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Dies Jahr ift feit Chriſti Geburt das 1823ſte 
Seit Erſchaffung der Welt nach Calviſius 5772 
Seit e de 11790 
Seit Zerſtörung Jeruſalems i 
Seit Einführung des altjul. Kalenders 150 
Seit Einführung des neugregor. Kalenders e 24 
Seit Einführung des verbeſſerten Kalenders 124 
Seit Erfindung des Geſchützes und Pulvers 4⁴³ 
Seit Erfindung der Buchdruckerei A SCH 18 383 
Seit Entdeckung der neuen Well 332 
Seit der Reformation 307 
Seit Erfindung der Ferngläſertrk e 214 
Seit Erfindung der Pendelubren - e e e 166 
Seit Einführung der Schutzblattern durch Jenner 28 
Seit Erhebung des Königreichs Preuſſen 223 
Seit Friedrich Wilhelms III., Königs von 
Preuſſen, Geburt ` D ir mi 54 
Geit Antritt feiner Regierung unn 27 
Seit Friedrich Wilhelms, Kronprinzen von 
Preuſſen, Geburt H ET o bag 29 
e EE EE E Ee 
Anmerkung. 


Die abgeſetzten Feſttage der Katholiken find mit einem 
angezeigt worden. 


+ bedeutet einen Faſttag der Katholiken. 


Von den Finſterniſſen des Jahrs 1823. 


— — 


Wir haben in dieſem Jahre ſechs Finſterniſſe, näm⸗ 
lich vier partiale Sonnenfinſterniſſe und zwei totale 
Mondfinſterniſſe, von denen in unferer Gegend die eine 
Mondfinſterniß völlig und die andere nur zum Theil 
ſichtbar ſeyn wird. 

Die erſte Sonnenfinſterniß trifft am 12. Ya- 
nuar in den Vormiktagsſtunden ein. Sie ift klein und 
wegen der großen ſüdlichen Breite des Mondes in un⸗ 
ſern Gegenden nicht ſichtbar. g 

Die erſte Mondfinſternüß ereignet fih den 
2öften Januar Abends und zeigt ſich bei uns ihrer garna 

en Dauer nach. Ihr Anfang erfolgt nach Berliner 
eit um 4 Uhr 17 Minuten, der Anfang der totalen 
Berdunkelung um 5 Uhr 15 Minuten, das Mittel der 
Finſterniß um 6 Uhr 4 Winufen, das Ende der totalen 
Verdunkelung um 6 Uhr 53 Minuten und das Ende der 
ganzen Finſterniß um 7 Uhr 5r Minuten, nachdem Ge 
3 Stunden 34 Minuten gedauert hat. 

Die zweite Sonnenfinſterniß am ten Fe: 
bruar Morgens und die dritte am Dien Julius Bors 
mittags, find wegen der großen nördlichen Mondbreite 
bei uns nicht ſichtbar. 

Die zweite Mondfinſterniß ereignet ſich den 
23ſten Julius in den Morgenſtunden. Bei uns und im 
ganzen weſtlichen Europa geht der Mond inzwiſchen uns 
ker. Ihr Anfang erfolge zu Berlin um 2 Uhr 18 
Minuten und der Anfang der totalen Verdunkelung um 
3 Uhr 26 Minuten. um 4 Uhr 4 Minuten, noch vor Gins 
kritt des Mittels der Finſterniß, geht der Mond zu 
Berlin total verfinſtert unter. Das Ende der gan: 
zen Finſterniß tritt um 6 Uhr 15 Minuten ein. 

Die vierte Sonnenfinſterniß ſtellt fih den 
Die Auguſt Nachmittags ein und iſt wegen der großen 
ſüdlichen Breite des Mondes nur in den ſüdlichen Ge, 
genden der Erde ſichtbar. 
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Januar. 


—' ne ng 
1. Von der Beſchneld. Chrifi. 


zu 
2 Donner, 
3/8reitag Enoch, D. 
4 Sonnäb. [ Mecbhuſalem 
2. Von Chrifi Flucht n. Egypt. 
[ Sonnt.] M. Neufahr. 
[Montag [H. 3 Kön. E. 
7\Dienftag Melchior 
gmMietw. Balthaſar 
9[ Donner. Kaspar 
10 Freitag Paul Einf. 
11 Sonnab. Erhard 
3. Jeſus lehrt 12 Jahr alt. 
12 Sonnt. 1. n. Epiph. 
13 Montag [Hilarius. 
14 Dienſtag Feli 
15 Mittw. (Habacuc 
16 Donner. Marcellus 
17 Freitag Anton 
160 Sonnab. Krön. Tag 
4. Von der Hochzeit zu Cana. 
19 Sonn t.ſz. n. Spiph. 
20 Montag [F ab. Seb. 
210 Dienſtag Agnes 
22] Mittw. Vincenz 
23] Donner. [Emerentia 
24 [Freitag Timotheus 
25 Sonnab. [Pauli Bek. 
5. Von den Arbeit. im Weinb. 
26] Son nt. Septuag. 
27 Montag J. Chryf. 
200 Dienſtag Karl 
29] Mittw. Samuel 
300 Donner. Adelgunde 
310Freilag. Baler 


Teujahr 
Abel, S. 


1 


Jänner. 


Hof⸗Feiertage. 

Den 12. Vermäühlungs⸗ 
Tag des Prinzen Wilhelm, 
Bruders des Künigs. 

Den 18. Krönungs » Tag 
des Königs Friedrich J. 
EEC ͤ ² ⁵ ³ EU TEN FT D 

Mondofertel. 

Das letzte Viertel den 
4. Januar Morgens. 

Der neue Mond nebſt ei⸗ 
[ner unſichtbaren Sonnen 
finfterniß, den 12 Januar 
Vormittags. 

Das erſte Viertel den 20. 
Jaruar Morgens. 

Der volle Mond nebſt eï 


| ner ſichtbaren totalen Mond- 


finſterniß den 28. Januar 
Abends. 


Die Sonne tritt den 20. 
in den Waſſermann. 


Februar. Hornung. 


1Sonnab. ] Brigitte S 
Een vielerlei Ader, EE tag 
aoned a Mt. A. . Det Geburtstag der 


3 1 Prinzeſſinn Lui ſe, dritten 
4 Dienſtag Beronica 8757 
/ Mick. Agatha Tochter des Königs 

5 Donner. Dorothea Den 23. Geburtstag der 


Freit i H 2 
GEN E Grögroßberzoginn Aleran- 


7. Seins verkündigr fein Seiden. |O rine, zweiten Tochter des 


[Sonnt. E ſtomihi Königs. 

10 ac 9 — ai — u 
110 Dienſtag F a ſt na 

Gë Aſcherm. Mondviertel. 
130 Donner. |Fenigna Das letzte Viertel den 2. 
14Freitag Valentin Februar Abends. 


15] Sonnab. Formoſus D Mond nebſt ei 
= er neue Mond nebſt ei- 

S on Chrifi Berfuhung. ner unſichtbaren Sonnen⸗ 
föſ[Sonnt. 1. Invocav. finſterniß den 1r. Februar 


170 Montag Conſtantia 8. 
16 Dienſtag Concordia Morgen 
so Mittw. Qu atem b. t Das erſte Viertel den 18. 
200 Donner, e Februar gegen Mittag. 

i & ra f 
= e f. 1 Der volle Mond den 25. 


Februar Morgens. 


6 a nn 
9. Vom Cananätfıben Weibe. 


inn De, Sud fem das 
25 Dienſtag Victor Hamansfeſt den 25 Februar. 
26 Miltw. Neſtor ; 

27 Donner. Hektor Die Sonne tritt den 19. 


260(Freitag Juſtus in die Fiſche. 


DA dat. 


he, 


e 


März 


I Sonnab. Albin 

10. Jeſus treibt einen Senf. aus. 
20 Sonn. [g. Oculi 
Montag Kunigunde 

4 Dienſtag Adrian e 
5[Mittew. IMitefa ft. F. 
6/donner. Eberhardine 
7/Sreitag Felieitas 
8/Gonnab. {Philemon 
11. Jeſus ſpeiſt 5000 Mann. 
[ Sonnt.ſa. Lätare 

100 Montag Henriette 

110 Dienſtag Roſina 

12 Mittw. Gregor 

130 Dorner, Ernſt 

14 Freitag acharias 

15 Sonnab.] Iſabella 
12. Ven Jeſu Steinigung. 

16] Son nt. 5. Judica 

17] Montag Gertraud 

18 Dienſtag Alexander 

ag Mitew. [Jofeph * 

200 Donner. {Rupertus 

210 Freitag Benedict 

22 Sonnab. Kaſimir 


13. V. Chrifii Cing, in Jeruſal. 


23][Sonnt.ſß. Palmarum 
24 Montag Gabriel 
25 Dienſtag[ Mariä Verk. 
260 Mittw. Emanuel 
27 Donner. [Gründonn. 
28 [Freitag [Charfreitag 
29 Sonnab.]Euſtachius 

14. B, Chrifti Auferjkebung. 
30 Sonn t. H. Oſterfeſt 
31] Montag [ Oſtermontag 


Hof⸗Feiertage. 

Den 5. Namenstag des 
Königs. 

Den 22. Geburtstag des 
Prinzen Wilhelm, zweiten 
Sohns des Königs. 
ECC Te 

D onboiertet, 

Das letzte Viertel den 4. 
März Abends. 

Der neue Mond den 12. 
März Abends. 

Das erſte Viertel den 19. 
März Abends. 

Der volle Mond den 26. 
März Abends. 
— — 


Die Juden feiern ihr 
Oſterfeſt den 27, 28. März. 


Die Sonne tritt den ar. 
in den Widder. 


Frühlings Anfang, 


April. 


1. Dienſtag Theodora 
2 Mittw. Theo doſia 
30 Donner. Chriſtian 
4 Freitag Ambrofius 
61 Sonnab. Maximus 
15. Vom ungläub. Thomas, 
6[Sonnt.r. Auafim. 
Montag [Cöleſtin 
80 Dienſtag Heilmann 
[ Mittw. Bogislaus 
100 Donner. Ezechiel 
11 Sg Hermann 
12 Sonnab. Julius 
16. Vom guten Hirten. 
13][Sonnt.ſa, Miſ. Dom, 
140 Montag Tiburtius 
15 Dienſtag Obadias 
16 Mittw. [Cariſtius 
17 Donner. Rudolph 
180Freitag Florentin 
19 Sonnab. Werner 
17. lleber ein Kleines, 
200 Sonn. 3. Jubilate 
210 Montag Adolph 
22 Dienſtag Lothar 
230 Mittw. Bettag. ©. 
Donner. 95 8 
5l[ Freitag Marc. Ev. 
2 Gonnab.|Naimarus 


18. Von Ebri Biugang z, Dater. 
S 


2[Sonnt. 4d. Cantate 
28 Montag Tbereſia 

29 Dienſtag Sibylla 

30 Mittw. Joſua 


Mond viertel. 


Das letzte Viertel den 3. 
April Nachmittags. 


Der neue Mond den ıı. 
April Vormittags. 

Das erſte Viertel den 18. 
April Morgens. 


Der volle Mond den 25. 
April Vormittags. 


Die Juden feiern das 
Ende ihres Oſterfeſtes den 
2. 3. April. 


Die Sonne tritt den 20. 
in den Stier. 


17293 Ihr Keen . 
sen . 


Ze: 58. 


Mai. 


1]Oonner. IR J. W. 
reitag e 
AE, Fe Erfindung 
. Bei D, en Betefünft. ` 1 
Toe N 
I[Sonnt. 5. Rogate 
[Montag Gotthard 
f Dienſtag Dietrich 
7Mittw. [Gottfried 
0 Donner, [Himmel f. Chr. 
Freitag Hiob 
10 10|Sonnab.|Sort Gordian 
20. 20, Berbak. des beit. © des beit. Geiftes, Geilſtes. 
N Gonut.lb. Erand Erandi 
12 Montag Pancratiug 
18 Dienſtag Servatius 
14 Mittw. Chriſtiane 
15 Donner. Sophia 
16 Freitag [Honoratus 
17 Sonnab. Jobſt t 
21. Von der Sendung Sendung d. p. b. Geiſt. Gafi 
18150 nn í, Pfingftfeft 
19|Montag 1 
20| Dienflag GEES 
210 Mittw. |R ua f. 
22 Donner. Helena 
23Freitag De ſiderins t 
— Eſther + 
2. B. Nicodemi Nachtgeſpr. 
SCH nné Trin. Ur b. 
20 Montag Edunrd 
27 Dienſtag Beda 
200 Mticlw. Wilhelm 
20 Donner. Frohnleichn. 
200 Freitag Wigand 
3ıl&ounab.|Petron. 


Kurfürſtinn 
Schweſter des Königs. 


Hof⸗Feiertage. 
Den 1. Geburtstag der 
von Heſſen, 


Den 24. Geburtstag der 


Prinzeſſinn Luiſe, Tochter 


des hochſeligen Prinzen Fer⸗ 
dinand, vermählt mit dem 
Fürſten Anton Radziwill, 


Mondvlertel. 


Das letzte Viertel den 3. 
Mai Vormittags. 

Der neue Mond den 10. 
Mai Nachmittags. 

Das erſte Viertel den 17. 
Mai Vormittags. 

Der volle Mond den 24. 
Mai Abends. 


Die Juden feiern ihr 
Pfingſifeſt d. 16. u. 17. Mai. 


Die Sonne tritt den 21- 
in die Zwillinge. 


Junius. 


ne eng 
23. Vom reichen Manne. 
— — . — 


IJ[Sonn k. [f. n. Srinie, 
2 Montag [Marquard 

30 Dienſtag Erasmus 

40 Mittw. fulrike 

5 Donner. Bonffacius 
60Freitag [Benignus 
IISonnab. Lucretia 


24, Vom großen Abendmaßt⸗ 
glSonne£fle. n. Er fn. M. 


Montag [Barnimus 
100 Dienſtag Onuphrius 
11 Mittw. [Barnabas 
12 Donner. |Blandina 
13 Freitag Tobias 
14 Sonnab.]Modeſtus 

25. Vom verlornen Schaf. 


15] Sonnt. [Z. n. Trintt. 

160 Montag Juſtina 

17 Dienſtag Volkmar 

160 Miete. Le: 

ı9/donner. Gervaſtus 

20/Sreitag Raphael 

21lGonnab.|Safobina 
26. Vom Splitter im Auge. 

22 Sonn t. 4. n. rinit, 

230 Montag |Bafiliug 

24 Dienſtag Jo h. d. Tän f.’ 

25 Mitew. [Elogius 

26 Donner. nn 

27 [Freitag 7 Schläfer 

28 Sonnab. Leo P. + 


27. Bon Petri Fiſchtug. 
= ER 5. Tr. Pet. P. 


30lMontag [Pauli G. 


Brachmonat. 
Hof⸗Feiertage. 
Den 1g. Geburtstag der 
Prinzeſ. Elifabeth, Toha 
ter des Prinzen Wilhelm, 
Bruders des Königs. 

Den 21. Geburtstag 
des Prinzen Alexander, 
Sohns des Prinzen Frie⸗ 
drich. 

Den 29. Geburtstag des 
Prinzen Karl, Dritten 
Sohns des Königs. 
. ˙ eg 

Mondotertel. 

Das letzte Viertel den 2. 


Junius Morgens. 


Der neue Mond den g. 
Junius Morgens. 

Das erſte Viertel den 15. 
Junius Nachmittags. 

Der volle Mond den 23. 
Junius Nachmittags. 
— 

Die Sonne tritt den 22. 
in den Krebs. 

Sommers Anfang. 


. 


Heumonat. 
— 


Julius. 
10 Dienſtag Theobald 
2 Mittw. Heim. 
3 Donner. Cornel 


reita: Ulrich 
2 Senna. Anſelm 
7. Der Phariſäer Gerechtigk. 
P aa SAA a 
on nf. [G. n. Drinit. 
7 Montag Demetrius 
8.Dienſtag Kilian 
9Mittw. Cyrillus 
100 Donner. |7 Brüder 
110Freitag [Pius 
12 Sonnab. Heinrich 
29. Jeſus ſpeiſt 4000 Mann. 
13] Gon nt. n. Tr. Marg. 
140 Montag Bonaventura 
15 Dienſtag Ap. Theilung 
160 Mittw. Walter 
170 Donner. Alexius 
160Freitag Caroline 
I9 Sonnaß Ruth 
30. ©. d. falſchen Propbeten. 
208onn£.|$. n. Drin. 
21 Montag [Daniel 
22]Dienſtag[ M. Magd. 
230 Mittw. Albertine 
240 Donner. Chriſtine 
25 Freikag Jakob * 
26 Sonnab.] Anna 
31. V. ungerechten Haushalter, 
27][ Sonn t. g. n. Trinit. 
20 [Montag Innotenz 
29 Dienſtag Martha 
30 Mittw. Beatrix 
31 Donner. [Germanus 


Hof⸗Feiertage. 

Den Z. Geburtstag des 
Prinzen Wilhelm, Brus 
ders des Königs. 

Den 13. Geburtstag der 
Großfürſtinn Alepandra, 
üälteſten Tochter des Königs. 
N PORES 


Monrndpviertel 


Das letzte Viertel den r. 
Julius Nachmittags. 


Der neue Mond nebft 
einer unſichtbaren Sonnen 
finſterniß den 6. Julius Bora 
mittags. 

Das erſte Viertel den 15. 
Julius Morgens. 


Der volle Mond nebſt 
einer ſichtbaren Mondfin fter: 
niß den 23. Julius Mor⸗ 


gens. 


Das letzte Viertel den 30. 
Julius Abends. 


Die Juden feiern die Bers 
ſtörung Jeruſalems den 17. 
Julius. 


Die Sonne tritt den 23. 
in den Löwen. 


Anfang der Hundstage. 


Auguft 


E 55 et r. Kett. 

21 Sonnab.[ Portiunc. 

32. L. d- Zerfiörung Jerufalems. 
3 Son nk. 10. Kön. G. T. 
4J Montag [Perpetua 
5 Dienſtag Dominic. 

[ Mittw. |B erir Chr. 
7 Donner. Donat 

8 Freitag Ladislaus 
9Sonnab. Romanus 

33. Bom Pparifaer m. Jenner 

106onn£lt. Tr. Saur 

110 Montag [Titus 

12 Dienſtag Clara 

130 Mittw. Hildebrand 

14 Donner. Euſebius t 

150 Freitag M. Himmelf. 

10 Sonnab. Iſaat 

34. Bom Taubſtummen. 

17] Sonn k. 12. n. Zenit, 

18] Montag Emilia 

19| Dienſtag Sebald 

20 Mittw. Bernhard 

21 Donner. Athanaſtus 

22 Freitag Oswald 

231 Sonnab. Zachäus 
35. V. Samariter u. Leviten. 

24] Sonn t. 13. Tr. Barth. 

25 Montag Ludwig 

250Dienſtag Irenäus 

27 Mittw. Gebhard 

250 Donner. Auguſtin 

Sol Freitag Joh. Enth. 

30 Sonnab. Benjamin 

"36. Bon ben zehn Ansräßigen, 

31][Sonnt.]14. n. Trinit. 


Hof⸗Feiertage. 
Den 2. Geburtstag des 

Prinzen Waldemar, 

Sohns des Prinzen Wil⸗ 

helm, Bruders des Königs. 
Den 3. Geburtstag des 

Königs. 

7 ͤĩÄ“?ÄkiG EE SEA 
Mondviertet. 
Der neue Mond nebſt 

einer unſichtbaren Sonnen- 

finſterniß den 6. Auguft Nach 
mitlags. $ 
Das erſte Viertel den 13, 

Auguſt Nachmittags. 

Der volle Mond den 21. 

Auguft Nachmittags. 

Das letzte Viertel den 2g. 

Auguſt Morgens. 

— 

Die Sonne tritt den 24. 
in die Jungfrau. 
Ende der Hundstage. 


Bollinger. ee 


Bollinger . 


September. 


Herbftmonaf. 


— ess 
Montag Aegidius 
2lDienftag |Jtabel, Lea 
30 Mittw. Manſuetus 


37. Bom Nlammonsdienf. 
[Sonn éji n, rinit. 
[Montag M. © e b. 
olDienftag Bruno 

100 Mittw. Soſthenes 

11 Donner. Gerhard 

120 Freitag Ottilia 

134 Sonnab. [Chriſtlieb 

I. Dom Jüngling Ii Main. 
ere? ommntlpg n, T. f Erh. 
18]. Ronkag Constantia 

12 ier Enpbemia 

17] Mittw. Quant. t 

18| Donner. Siegfried 

19 [Freitag Januar t 

20 Sonnab. [Friederike t 


39. Vom Waſlerſüchtigen. 
21 Sonn t. Iz n. T. Y t h. E. 


22 Montag [Moriz 

230 Dienſtag Joel 

24] Mittw. Jo b. Empf. 

20 Donner. Kleophas 

26 Freitag Cyprian 

271Sonnab.I[Kosm. u. D. 
40, B. vornepmſſen Gebot. 


20 Sonnt. Mich ae 
Michael ' 


20 Montag 
30 Dienſtagſ Hieronymus 


Hof⸗Feiertage. 

Den 19. Geburtstag des 
Prinzen Auguſt von Pren: 
ßen. 

Den 30, Geburtstag der 
Herzoginn von Anhalt-Deſ⸗ 
fau, Brudertochter des 
Königs. 

C KT 


Mondolertel. 


Der neue Mond den 4. 
September Abends. 

Das erſte Viertel den 12. 
September Vormittags. 

Der volle Mond den 20. 
September Vormittags. 

Das letzte Viertel den 27. 
September Nachmittags. 


Die Juden feiern das Neu 
jahrsf. ihres 5504ſten Jahrs 
den 6. u. 7, ihre lange 
Nacht den 15. und ihre laur 
berhütten den 20, 21, 26 und 
20 September. 


Die Sonne tritt den 23. 
in die Wage. 


Herbſt⸗Anfang. 


October. 


üw. Remigius [Remigius 
2 Donner. Vollrad 
3 Freitag Ewald 

4 Sonnab. Franz 


. Vom Gichtbrüchigen. 
616 onn£.|ıg. Erntef. 


SECH Charitas 

7 Dienſtag [Spes 
Sitcom, Ephraim 
Donner. Hionyſius 
100 Freitag Amalia 
11 Sonnab. Burchard 


42. Vom hochzeitlichen Kleide. 
Sonn t. zo. n. Drinit 


12 
13 Monkag Kolemann 
141 Dienſtag Wilhelmine 
15 Mittw. [Hedwig * 
Lë Donner. Gallus 
z eitag |Slorenfina 
20 Conne. onnab. [Cu cas Ey. 


Ee Von des Königſchen Sohn. 
19 Sonn k. zl. n. Drinit. 


20 Montag Wendelin 
= Dienſtag Urſula 
22] Mittw. Kordula 
23 Donner. Severus 
24 Freitag Salome 
25 Sonnab.Adelbeid 


44. Vom Schalksknecht. 
22. n. Trinit. 


Sonne. 
27 Montag Sabina 
SE 5; 


Mittw. eee 
Segen, Hartmann 
310Freitag Wolfgang t 


Wein monat. 
— — 
Hof⸗Feiertage. 

Den 4. Geburtstag des 

SEH Albrecht, vierken 

Sohns des Königs. 

Den 13. Geburtstag der 

Gemahlinn des Prinzen Wil⸗ 
helm, Bruders des Königs. 

Den 18. Geburtstag des 
Kronprinzen. 

Den 29. Geburtstag des 
Prinzen E dalber t, Sohns 
= primini Wilhelm, Bru⸗ 

ders des Königs. 

Den 30. Geburtstag des 
Prinzen Friedrich, Bru⸗ 
derſohns des Königs. 

Den 30. Geburtstag der 
Semablinn des rinzen 
Friedrich, Bru erfohng 
des Königs. 

— — — 
Mondo terte. 


Der neue Mond den 4. 
October Vormittags. 

Das erſte Vierkel den 12. 
Oktober Morgens. 

Der volle Mond den 1g. 
1 

s letzte Viertel den 26. 

October Abends. A 


Die Sonne tritt den 24. 
in den Skorpion. 


nie eA 
CCC 


e VAA Poal, e Fre v vor E 
> E a 3 


See del 


November. 


1[Sonnab. [Aller Heil. 
dem Zinsgeofben. 
21® onnt.[23. n. Or. A. S. 
3 [Montag Gottlieb 
4 Dienſtag |Cbarlotte 
60 Mircw. Erich 
6 Donner. Leonhard 
7[Freitag Erdmann 
8 Sonnab. [Claudius 
46. Von Jairi Töchterlein, 
o[Sonnt. 24. n. Trinit, 
10 Montag Jonas 
11 Dienſtag Mart. B. 
12 Mittw. Kunibert 
18 Donner. Eugen 
14 Freitag Levin 
19 (Sonnab. Leopold 
47. B. Grättel der Verwuſtung. 
16[Sonnt. = n. Drinit. 
17] Montag Hugo 
180 Dienſtag]Goktſchalk 
19 Mittw. Eli ſabeth 
200 Donner. Edmund 
210 Freitag M. Opfer. 
22 Sonnab. Erneftine 
48. Vom füugſten Gericht. 
36onn£.|26. n. Trinit. 
24 Montag Lebrecht 
25 Dienſtag Katharina 
20 Mittw. Konrad 
27 Donner. Loth 
den Sünther 
200 Sonnab. No ah 
49. Bon För. Einzug in Jeruf. 
3of[Sonnf. f. Adp. And. 


Wintermonat. 


Hof⸗Feiertage. 

Den 16. Thronbeſtei⸗ 
gungstag des Königs. 

Den 18. Geburtstag der 
Königinn der Niederlande, 
Schweſter des Königs. 

Den 21. Bermählungstag 
des Prinzen Friedrich 
Bruderſohns des Königs. 


Mondviertel. 

Der neue Mond den 2. 
November Abends. 

Das erſte Viertel den 10. 
November Abends. 

Der volle Mond den 18. 
November Vormittags. 

Das letzte Viertel den 25. 
November Morgens. 


Die Sonne tritt den 23. 
in den Schützen. 


Dezember. Chriſtmonat. 


1J Montag [Arnold 
2 Let Candida 


30[Mittw. Caſſian Hof⸗Feiertag. 
4 Donner. Barbara 
5lSreifag Abigail Den 30. Geburtstag des 


60 Sonnab.[ Nicolaus e KC, 
T Prinze i . 
50. B. e . ing. Sages. m e 25 SE, 98 

7J[Sonnt.ſæa. Advent S ag 

EMontag M. Empf. 

9| Dienſtag Joachim 


p Mittw. Judith / 
Donner. leiren Mondviertel 
_ı12jSreitag Epimachus 

13 Sounds. Luca Der neue Mond den 2. 


TTT 
Sr Bon Johannis Gefandſchaft. Dezember Nachmittags. 
14 Sonn f. 3. Advent 


E Sen Das erſte Viertel den 10, 
160 Dienſtag Ananias 
2 Zus, aua E R Dezember Abends. 
18ldonner, Chriſtop 
19 Freitag. Manaffet Der volle Mond den 17. 
20 Sonnab. Abrabam t Dezember Abends. 
FT 

52. Bon Johannis eng Das letzte Viertel den 24. 


A on nt g. A d v. Th. A p. 
22 Montag Beata 
230 Dienſtag Ignaz 
em: Se, 5 
25 Donner. [H. r i ſtt a t F 
28 Freitag Se z an e Die Sonne fritt den 22. 
27 Gonnab. [Joh. Ev. in den Steinbock. 

1. Pon Simeon und Haun. Winters Anfang. 
285o nut N. Chrifti. ` 
SE E — 
30 Dienſtag Oavid 
ZılMicew. [Sylveſter 


Dezember Nachmittags. 
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Sonnen-Auf- und Untergang nebſt der 
ages⸗Länge. 


Tage. Gonnen⸗ Ce Tages⸗ 
Aufgang. mterg. Länge. 

Jan. d. 2 sme 5 M. Zußr im. Et. n. 
9 Ir 3 49 7 38 
111 8 6 4 54 2 48 
16 59 2 
Wr en E 
Gebr. d. 1 46 4 25 8 Ze 
6 7 25 4. 35 9 9 
1 4 44 9 27 
| 7 7 A 54 9 47 
52 5 4 10 7 
35|6 46 6 15 10 29 
März d. 1 6 40 5 2 10 41 
6 6 30 5 3I 11 1 
11 6 20 65 41 SEI 21 
s 5 561 EL WAT 
211 6 59 6 2 12 3 
26 5 49 6 12 12 23 
April d. [5 37 6 24 12 47 
6 5 27 6 34 13 7 
11 5 17 6 44 13 27 
16 5 7. 6 64 13 47 
= a e 7 14 7 

p 7 7, 14 1 
m 8 | 8.14 2 
6} 4 29 7 32 15 

114 o DIS AE 1 2 
GR gg tel e 5 37 
21104 6 7 65 25 40 
S 26 4 o 8 0 16 0 
Jun. d. 1 3 e 3 8 16 186 
8 8 23 16 25 
11 3 45 8 15 16 30 
16 3 8 St 17 16 34 
ei 3 42 9 18 16 356 
26 1 3 43 8 17 16 34 
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Sonnen⸗Auf⸗ und Untergang nebſt der 
Tages⸗Länge. 
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Tage. Sonnen⸗ Sonnen⸗ Tages» 
SE, Unterg. Länge. 


Jul. d. 1 Zuhr 44 Site 16 M. 16 St. 32M. 
6 |53 5 33 2⁰ 


3 85 8 e 19 
11 I 9 3 1 
16 3 56 8 4 16 6 
21 4 3 7 656 165 53 
26 4 10 7 49 18 39 
Aug. d. 1 4 18 2 At 16 23 
4 2 7i 3 35 7 
114 4 3 7 24 14 40 
16 4 44 17 15 14 31 
211 A 54 7 14 11 
26 5 4 6 55 13 51 
Sept. d. 1| 5 16 6 43 3 27 
6 185 2 6 83 13 7 
1115 36 6 23 12 47 
16 5 46 8 13 12 ei 
21 6 3 1 
20 8 % 5 83 Ix 47 
Okt. d. 16 17 5 42 11 25 
6 238 6 31 11 
41 6 38 65 St 10 43 
161 6 48 5 11 10 23 
» 2ı)6 67 5 2 10 5 
26 | 7 8 4 61 9 48 
Nov. d. 1 7 19 4 40 9 2 
6 2 28 BE == 3 
111 7 -36 4 23 8 427 
16 7 46 13 8 27 
2114 7 63 4 7 8 14 
261 8 o 4 0 8 0 
Dez. d. 11 8 6 3 64 78 
61 8 11 3 49 7 358 
111 8 15 3 45 7 
16 8 7 38 2 2 
21 8 18 3 42 1 24 
26 8 17 3 23 7 * 


Safe 
für 
den ſichtbaren Auf⸗ und Untergang 
des Mondes 
im Jahr 13823. 
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Erklärung 


der Zeichen und Buchſtabeinn. 


A. Aufgang. 

U. Untergang. 

u. der Mond gebt durch den Nquator und bekommt 
nördliche Abweichung. 

s. der Mond gebt durch den Äquator und bekommt 
ſüdliche Abweichung. 

A. der Mond iſt in der Erdferne. 

R, der Mond if in der Erdnähe. 


LA der Mond geht durch feinen aufſteigenden 
Knoten. 


TS der Mond geht durch feinen niederſteigenden 
Naoten. 


Fannar. Februar. 
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— October. Novemb. Dezemb. 
8 a 8 8 
S E A. V. Se A. V. S A. V. p 
U. M. I u. M. lei M. 
1 Vorm. 2 13 8 34 7 5 
S ET 24 S 42 u. N. U. N. 
T 25 4 2 
iw] Jen = 4 25 
9 6 25 5 30 5 43 ë 22 83 
EHER R Hh 
19 3 
8| 7 18 6 56 3 4 83] 9 a 
91 7 At 7 43 9 52 11 3 
106 13 8 49 11 3 U. VB. n 
118 52 9 45 Au. V. 12 10 
129 42 10 85 83 12 13 1 22 
1310 43, HA. B. 1 24% n 2 32 
14 | ır 50 12 6 2 33 S 
15 ` Morg ı 18 3 54 5 17 
15 1 1 2 31 5 12 6 38 
17 2 14 "1 44 n 6 GE 2 N. 
16 3 27 D A. N. 22 
9 3 0 A. N. 4 36 5 7 83 
20 | A. N. 4 29 6 4 7158| E 
aj 5 57 6 16 6 59 8 4 
WEISER 
37 47 9 at Ir 34 
22 2 7 56 Z 8 85 
25 7 48 9 18 W V. 12 5 
25 8 SI 10 5 ECO KAS 
27| 9 55] A. B. iA 1 57 E 
28 | I1 20 PI 12 Gë 3 16 4 43 
29 | U. V. Ve 30 4 33 D 52 
3012 45 2 51 5 50 g Ze 
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. EC e ET Uhr 
für das Jahr 1823 


Januar. | Februar, März. April. 
H? U. M. S. U. M. S. U. M. S. u. M. S. 


ä — 

1 12 8 41 12 13 53 12 12 44 12 4 8 
6| 12 5 690 [ 12 14 24 12 11 39 |12 2 36 
111 12 8 6 12 14 35 12 10 25 12 1 13 
160 12 959 12 14 27 12 9 1 [11 5955 
21 12 11 34 12 14 0 12 7 32 [11 58 45 
25 12 12 49 12 13 17 12 6 11 67 46 
311 12 13 44 12 4 26 


Mai. | Junius. | Julius. Auguft. 
.. EN NH 
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T 
6l 11 56 26 11 68 6 12 4 11 12 


11 66 69 | 115718 | 12 315 | 12 6 0 

5 38 

110 11 56 7 [ 11 69 3 12 468 12 5 1 
160 11 56 3 12 0 6 12 535 12 4 9 
21 11 56 12 12 1 10 12 556 31 
25| 11 56 35 12 2 13 12 6 8 12 1 47 
31] 11 57 10 12 6 3 [12 0 20 


| Gepfemb. | Oktober. [November.] Dezember. 


11 12 0 2 E E 11 43 46 11 49 5 
60 11 58 27 II 48 21 11 43 48 11 51 4 
ir] 11 86 45 11 46 58 11 44 10 11 53 18 
160 1155 I I 46 47. [ 114453 | 11 83 40 
210 1153 15 | 1r 4450 | 114567 | 1 56 8 
260 11 51 31 11 44 10 11 47 21 12 037 
3ı 11 43 48 12 3 5 


Dieſe Tafel zeigt an, wie viel Minuten und Ge: 
kunden eine richtig gehende Taſchen⸗ oder Pendeluhr zu 
Mittage oder zu jeder andern Tagesſtunde mehr oder 
weniger zeigen muß, als eine richtig entworfene und auf, 
geſtellte Sonnenuhr. Die Sonnentage oder die Zeiten, 
die von einem Mittage zum andern verfließen, find das 
Jahr hindurch ungleich. Dieſer Ungleichheit können die 
Taſchen⸗ und Pendeluhren als mechaniſche Werkzeuge 
nicht folgen; ſie ſind vielmehr um ſo vollkommener, je 
gleichförmiger ihr Gang iſt. Die Zeit, die fie, nach obi⸗ 
ger Tafel geſtellt, angeben, wird die mittlere Son⸗ 
nenzeit genannt, zum Anterſchiede der wahren, 
welche die Sonnenuhren ausdrücken. Nach letzterer Zeit 
find in dieſem Kalender alle Erſcheinungen der Sonne 
und des Mondes, ihr Auf und Untergang, die Mond: 
viertel, Anfang und Ende der Finſterniſſe u. f. w. be 
ſtimmt. 


Zur Geſchichte 
von 
Berlin und feinen Bewohnern 


unfer 
der Regierung 


des Königs Friedrich Wilhelm J. 


Hiſtor., Geneal. Kal. 1823. A 


` sah die ſparſamere Einrichtung, welche in den letzten 
Jahren Friedrichs des erſten die königliche Hofhaltung 
erhalten hatte, waren die Bewohner der Hauptſtadt für 
die Aenderungen vorbereitet worden, durch welche der 
baushälteriſche und ernſte Sinn feines Nachfolgers ſchon 
in den erſten Tagen ſeiner Regierung dem Leben am Hofe 
eine ganz neue Geſtalt gab. Auch die zahlreiche Bi 
nerſchaft, welcher die Denkungsart des neuen Königs 
nicht unbebannt war, hatte mit banger Ahnung dieſe 
Aenderungen erwartet, mit welchen an die Stelle eines 
bequemen und genußreichen Lebens eine ernſte und ein⸗ 
förmige Einfachheit, und an die Stelle einer verſchwenderi⸗ 
ſchen Freigebigkeit die ſtrengſte Sparſamkeit trat. Dem fein 
betrachtenden Auge der Hofleute war es nicht entgangen, daß 
Friedrich Wilhelm die Pracht eines glänzenden Hoſſtaates 
für die entbehrliche Zierde eines Staates hielt, dem ein 
A 2 


SE 


wohleingerichtetes und in den Waffen geübtes Kriegsheer 
eine feſter begründete Achtung verſchaffte. Daher iſt die 
Schilderung gewiß ſehr der Wahrheit gemäß, welche Herr 
von Pöllnitz von der Unruhe und ängſtlichen Beſorgniß 
der Hofleute macht, als ſie den neuen König aus dem 
Gemache ſeines eben verblichenen Vaters hervortreten 
ſahen; und ihre Beſorgniß ging auch nur allzubald in 
Erfüllung. Kaum hatte der König in ſein Gemach ſich 
begeben, ſo ließ er durch einen ſeiner Kammerdiener den 
Oberhofmeiſter von Prinzen mit dem Etat des Hofes zu 
fih beſcheiden; und die Niedergeſchlagenheit des Oberhof⸗ 
meiſters, als er aus dem königlichen Semache wieder 
hervortrat, ließ die betroffenen Hofleute bald merken, 
was geſchehen war, und nicht nur allgemeine Beſtürzung 
verbreitete fih unter ihnen, ſondern ſelbſt lautes Wehlla⸗ 
gen wurde von ihnen erhoben, als fie den von dem Könige 
mif eigener Hand durchſtrichenen Etat erblickten, und den 
königlichen Beſchluß vernahmen, wodurch faſt alle bishe- 
rigen hohen Hofämter abgeſchafft wurden. 

Nach den beiden glänzenden Regierungen des großen 
Ehurfürften und Friedrichs des erſten war eine Regierung, 


wie die Regierung Friedrich Wilhelms des erſten, in 
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welcher nur dasjenige als wichtig galt, was in unmiftel« 
barer Verbindung mit der Wohlfahrt der Unterthanen und 
dem innern Gedeihen der Monarchie ſtand, für den 
Preußiſchen Staat pöchſt wichtig. Die Erweiterungen 
des Gebietes der Monarchie in jenen beiden letzten Regie⸗ 
rungen wurden erſt durch die unermüdete Sorgfalt, wo— 
mit Friedrich Wilhelm ſich die genaueſte Kenntniß aller 
Hülfsquellen der Provinzen verſchaffte, und feine gewiſ⸗ 
ſenhafte Sparſamkeit in deren zweckmäßigſter Anwendung 
und Benutzung dem Staate wahrhaft nützlich. Das Be⸗ 
ſtreben des Königs, die Grundſätze der Sparſamkeit, 
welche er in dem Haushalte feines Hofes und Staates 
durchführte, auch unter die Unterthanen zu verbreiten, 
war von höchſt wohlthätigen Folgen für die Begründung 
eines wahren, ſichern und allgemeinen Wohlſtandes. 
Friedrich Wilhelm betrachtete ſich als den Vater ſeiner 
Unterthanen, und die Ueberlegenheit feines durchdringen⸗ 
den Verſtandes konnte ihm wohl als eine genügende 
Berechtigung erſcheinen, ſelbſt in forhen Verhältniſſen, 
zu welchen ſonſt die Sorgfalt des Regenten nicht leicht 
ſich berablaſſen kann, eine gewiſſe Strenge zu üben, 
welche allerdings dem Einzelnen nicht ſelten ſehr läſtig 


— 6 — 


und unbequem wurde. Wenn auch Friedrich Wilhelm in 
der Nichtſchätzung alles desjenigen, was er als unweſenk⸗ 
lich für die Wohlfahrt ſeiner Unterthanen betrachtete, die 
Wiſſenſchaften und Künſte zurückſetzte, und wenn auch 
feine Strenge, was einem fo feſten und entſchiedenen 
Charakter faſt unvermeidlich war, in einzelnen Fällen die 
Gränzen überſchritt: ſo vollendete gleichwohl ſeine Regie · 
rung die innere Begründung der Preußiſchen Macht; 
und wie die ganze Monarchie, ſo verdankte auch Berlin 
dem großen Verſtande Friedrich Wilhelms die wahre 
Grundlage ſeines neuern Wohlſtandes. ` 

Friedrich Wilhelm konnte um fo mehr feine Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf die Begründung des innern Wohlſtandes 
feiner Staaten richten, da die äuſſern Verhälkniſſe feine 
Aufmerkſamkeit viel weniger in Anſpruch nahmen, als es 
in den beiden vorhergehenden Regierungen der Fall ger 
weſen war. Die Franzöſiſche Macht war, als Friedrich 
Wilhelm die Regierung antrat, durch die gewaltſamen 
Anſtrengungen und vielfältigen Unglücksfälle des Spani⸗ 
ſchen Erbfolgekrieges erſchöpft, der Ehrgeiz und die Län⸗ 
derſucht Ludwigs XIV. wurden gleichwohl in dem Utrechter 
Frieden in höherm Maße befriedigt, als unter den damas 


` 
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ligen umſtänden erwartet werden konnte, und der Zuſtand 
von Frankreich nach dem Tode des Königs, unter der 
Verwaltung des Herzogs von Orleans als Regenten für 
den minderjährigen Ludwig den funfzehnten, war nicht 
dazu geeignet, große Beſorgniſſe für ihre Sicherheit bei 
den Nachbarſtaaten zu erwecken. Durch den nordiſchen 
Krieg, welcher auch nach der Flucht des Königs Carls des 
zwölften in die Türkey von Rußland, Dänemark und 
Gachſen fortgeſetzt wurde, bot fih bald die Gelegenheit 
zu einer wichtigen Erwerbung dar, und ſpäterhin, da 
von keiner Seite ſehr bedeutende Anſtrengungen gemacht 
wurden, war die durch ein für den Nothfall ſchlagfertiges 
Heer unterſtützte Neutralität hinreichend, um alle Beſorg⸗ 
niſſe zu zerſtreuen. Die gegenſeitige Eiferſucht der übrigen 
Europäifchen Höfe unter einander veranlaßte wohl hie 
und da Reibungen oder heimliche Pläne und VBerabres 
dungen, welchen jedoch mit einiger Aufmerkſamkeit und 
ohne große Kraftanſtrengung zu begegnen war. 

Die Friedenshandlungen zu Utrecht waren bereits 
febr weit vorgerückt, als Friedrich Wilhelm den Preußi⸗ 
ſchen Thron beſtieg; und nachdem zwiſchen England und 
Frankreich die wichtigſten Streitpunkte bereits ausgeglichen 


w we 


waren, fo kam es für die übrigen in dem Kriege begrif— 
fenen Mächte nur darauf an, in dem Friedensſchluſſe fo 
große Vortheile als möglich ſich anzueignen. Für Preußen 
war es nicht ohne großen Nutzen, daß der Engliſche 
Friedensbotſchafter auf dem Congreſſe gerade der Graf 
Strafford war, welcher als Lord Raby länger als zehn 
Jahre an dem hieſigen Hofe Engliſcher Geſandter geweſen, 
und von dem Könige Friedrich dem erſten ſtets ſehr aus⸗ 
gezeichnet worden war, und mit Friedrich Wilhelm als 
Kronprinzen ſelbſt in dem Verhältniſſe vertraulicher 
Freundſchaft gelebt hatte. In der Wohnung des "Grofen 
Strafford wurde am 16. Mai 1713 um Ein Uhr in der 
Nacht der Friede geſchloſſen, durch welchen Frankreich im 
Namen des Königs von Spanien an den König von 
Preußen das Oberquartier von Geldern nebſt dem darin 
gelegenen Lande Keſſel und dem Amte Krieckenberg abtrat, 
und den König, gegen die Abtretung ſeiner Anſprüche auf 
das Fürſtenthum Orange und andere zur Oraniſchen Erbe 
ſchaft gehörigen Länder, als fouberainen Fürſten von 
Neufchatel und Valengin anerkannte. Von dieſem Frie 
densſchluſſe war die nothwendige Folge, daß Frankreich und 
Spanien auch die Preußiſche Königswürde anerkannten, 
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und dem Könige von Preußen den Titel Majeſtät zu 
geben, und ſeine Geſandte als Königliche Geſandte zu bes 
handeln verſprachen. 

Die Preußiſche Friedensgeſandtſchaft war übrigens 
auf dieſem Congreſſe mit allem äuſſern Glanze aufgetreten, 
welchen Friedrich der erſte auch bei feinen Geſandtſchaften 
als nothwendig für die Ehre ſeines Thrones achtete; und 
Friedrich Wilhelm, welcher bei aller Sparſamkeit die 
Zeiten und Gelegenheiten, in welchen ein gewiſſer Auf 
wand nützlich oder nothwendig war, wohl zu unterſchei⸗ 
den wußte, verminderte den Glanz dieſer Geſandtſchaft 
keinesweges. Sie beſtand aus drei wirklichen Geheimen 
Staats- und Kriegsräthen, dem General Lieutenant 
Grafen Otto Magnus von Dönhof, dem Grafen Ernſt 
von Metternich und dem Oberheroldsmeiſter Johann 
Auguſt Marſchall von Bieberſtein ), welche auſſer ihrem 
gewöhnlichen anſehnlichen Gehalte für die Dauer ihrer 
Geſandtſchaft, zur Beſtreikung des erforderlichen Auf 
— . wwRä—lä— nn 


*) S. den Adreß⸗ Kalender von Berlin vom Jahre 
1713. S. 130. Als Geſandtſchafts⸗Secretair war ihnen 
der Geheime Secretair Philipp Heinrich Achenbach bei 
gegeben. 
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wandes, eine monatliche Zulage von zwei Tauſend Hol⸗ 
ländiſchen Gulden bezogen “). 

Durch den Abſchluß des Friedens mit Frankreich 
beleidigte indeß Friedrich Wilhelm nicht wenig den Kai⸗ 
ferlichen Hof, welcher, obgleich er keines weges ſolche 
Anſtrengungen gemacht hatte, als die hohe Wichtigkeit 
dieſes Krieges für die Oeſtreichiſche Macht es forderte, doch 
auf dem Friedenscongreſſe nicht die Nachgiebigkeit der 
übrigen Mächte gegen Ludwig den vierzehnten theilte, 
ſondern auf die Fortſetzung des Krieges drang. Zwar 
blieb das Brandenburgiſche Reichscontingent von ſechs 
Tauſend Mann, unter dem Befehle des General⸗Lieute⸗ 
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) Faßmann, Leben Friedrich Wilhelms I. (Hamburg 
und Breslau 1735. 8.) Th. I. S. 90. Kein andres Werk 
giebt eine ſo anſchauliche Kenntniß des Lebens an dem 
Hofe Friedrich Wilhelm's, als dieſes; und der Herr von 
Pöllnitz hat daher auch mehrere ſeiner lebendigſten Schil⸗ 
derungen faſt wörtlich aus demſelben entlehnt, z. B. die 
Schilderung der Jagden zu Wuſterhauſen, die Beſchrei⸗ 
bung der Launen des Königs, als er am Podagra litt, 

‚und andere, Eine frühere Bearbeikung der Geſchichte 
Friedrich Wilhelms von Faßmann fol unterdrückt worden 
ſeyn, well fie allzuſehr die Gränzen der Satyre berührte. 
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nants du Troſſel, bei dem von dem Prinzen Eugen von 
Savoyen geführten Reichsheere am Oberrhein, fo lange 
der Reichskrieg dauerte; aber damit ward die Empfind⸗ 
lichkeit des Kaiſers Carls des Sechſten gegen den neuen 
König von Preußen nicht völlig verſöhnt. 

Die Aenderung, welche der von dem Könige durd 
ſtrichene Hofetat angekündigt hatte, wurde indeß während 
der erſten beiden Monate noch nicht öffentlich ſichtbar; 
denn alle Hofbediente, ungeachtet die meiſten ihre Stellen 
verloren, erhielten den Befehl, bis zur Beendigung der 
Feierlichkeiten des Leichenbegängniſſes ihres verſtorbenen 
Herren in ihren Verhältniſſen zu bleiben“). Nur die 
Hofjüdin Liebmann aus Halberſtadt, welcher der Hodh: 
ſelige König ein ſo unbedingtes Vertrauen gewährt hatte, 
daß ſie zu jeder Zeit unangemeldet in ſein Gemach treten 
durfte, und welche dieſes Vertrauen noch in den letzten 
Wochen vor dem Tode des Königs gemißbraucht hatte, 
um ihn auf unverſchämte Weife in dem Verkaufe von 


Juwelen zu übervortheilen, wurde ſogleich vom Hofe 
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) Pöllnitz Mém. T. II. p. 6. 
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und aus der Stadt verwieſen, nachdem ihr ein Theil 
ihres unge bechten Gewinns war abgenommen worden “). 

In der Anordnung des Leichenbegängniffes für den 
verſtorbenen König, womit Friedrich Wilhelm ſchon am 
nächſten Tage nach dem Tode ſeines Vaters ſelbſt ſich 
beſchäftigte, wurden die Leichenbegängnjſſe der vorigen 
Regierung zum Muſter genommen, und Friedrich Wilhelm 
ehrte auf eine ſchöne Weiſe das Andenken ſeines Vaters 
dadurch, daß er ſein Leichenbegängniß ganz in ſeinem 
Sinn ohne alle Kargheit und nicht minder prachtvoll an⸗ 
ordnete, als Friedrich die Beerdigung ſeines großen 
Vorfahren. 

In den nächſten Tagen wurde in der langen Gallerie, 
welche unmiktelbar an das königliche Schlafgemach ſtieß, 
das prächtige Paradebett aufgeſtellt, welches von rothem 
Sammet, reich geſtickt, mit goldnen Adlern und Kronen 
beſäet und reichlich mit Perlen geſchmückt war. Auf 
demſelben lag der Leichnam des Königs, bekleidet mit 
einem geſtickten purpurrothen Rocke, deſſen Knöpfe aus 


koſtbaren Diamanten beſtanden, und einem königlichen 
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Mantel von Sammet von gleicher Farbe, über welchen 
der ſchwarze Adlerorden auf dieſelbe Weiſe hing, als der 
König ihn gewöhnlich bei großen Feierlichkeiten getragen 
Hatte, Auf dem Haupte befand ſich die königliche Krone, 
und zu beiden Seiten lagen Seepter und Reichsapfel, fo 
wie auf zwei Tabouretten zu den Füßen des Betts der 
Engliſche Orden vom Hoſenbande und der Däniſche Orden 
vom Elephanten. An jeder Seite des Bettes ſtanden ſechs 
ſilberne Gueridons, auf deren jedem ein großer Leuchter mit 
ſieben brennenden Wachskerzen fich befand. Die Gallerie, 
in welcher das Paradebett auf einem von drei Stufen 
erhöhetem Gerüſte ſtand, war mit feinem Violet⸗Tuche 
ausgeſchlagen. So lange die königliche Leiche auf dem 
Paradebette ausgeſtellt war, wurde fie von den Staats⸗ 
miniſtern und General - Lieutenants abwechſelnd bewacht, 
und in den Stunden von drei bis fünf Uhr täglich, in 
welchen fie öffentlich gezeigt wurde, mußte der ganze Hof 
bei derſelben ſich einfinden. Am 4. März wurde die 
königliche Leiche mit einem Kleide von Drapd'or ange⸗ 
than, und in einen mit demſelben Stoffe ausgeſchlagenen 
Sarg gelegt, welcher unter Begleitung der Staatsminiſter, 


General-Lieutenants und Kammerherrn nach der alten 
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Schloß⸗Kapelle gebracht, und auf das dort aufgerich— 
tete Castrum doloris geſtelle wurde. Dort blieb fie 
in dem mit der Krone und der Kette des fwar: 
zen Adlerordens gezierten Sarge bis zum feierlichen 
Leichenbegängniß, und wurde, außer der gewöhnlichen 
Wache einiger Garde du Corps, abwechſelnd von Staats⸗ 
miniſtern, General ⸗Lieutenants und Kammerherrn be 
wacht. 

Die Kapelle war mit großer Sorgfalt und ſehr 
ſinnvoll ausgeſchmückt, und ſtets mit einer großen 
Anzahl von Wachslichtern glänzend erleuchtet. Hinter 
dem Sarge war ein Transparent: Gemälde angebracht, 
welches die Trauer des Königreiches Preußen und der 
Mark Brandenburg um den geliebten Regenten dare 
ſtellte, mit den paſſenden Worten des Horaz: extinctus 
amabitur idem (auch, wenn er verblichen, wird er noch 
geliebt). 

Während dieſer Zeit waren zwei der berühmteſten 
Künſtler zu Berlin beſchäftigt, den zinnernen Prachtſarg 
zu verfertigen, in welchem die feierliche Beiſetzung ges 
ſchehen ſollte. Schlüter verfertigte dazu das Modell, 
nach welchem Johann Jacobi, Inſpector der königlichen 
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Gießerei, den Guß kunſtreich ausführte. Der Sarg 
zeigte nicht nur das Bildniß des Königs, ſondern in acht 
Basreliefs auch die Andeutung feiner glorreichſten Thaten; 
und eine lateiniſche Inſchrift enthielt die verdiente Lobe 
preiſung feiner Tugenden und trefflichen Eigenſchaften. 

Am achten Tage vor der feierlichen Beiſetzung begann 
wiederum das Trauergeläute ſowohl zu Berlin, als in 
der übrigen Monarchie, und wurde bis zum Tage des 
Leichenbegäugniſſes täglich von 11 bis 12 Uhr in drei 
Abſätzen fortgeſetzt. In dieſer Zeit ward der Prachtſarg 
täglich in gewiſſen Stunden Vormittags und Nachmittags 
öffentlich zur Schau geſtellt; und indef langten die Regi⸗ 
menter, welche zur Verherrlichung des Leichenzuges nach 
Berlin beordert waren, in der Nachbarſchaft an. 

An dem Tage des Leichenbegängniſſes, dem zweiten 
des Malmonates, erſchallte das Trauergeläute ſchon in 
der Frühe um ſieben Uhr, und um zehn Uhr wurde, 
nachdem das Zeichen dazu mit allen Glocken, gegeben 
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) Faßmann Th. I. S. 56. Urſinus von Bär: 
Trauer und Ehrengedächtniß Friederichs, S. St. Auf 
der letzten Kupfertafel dieſes Werkes ift dieſer kunſtvolle 
Sarg abgebildet. 
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worden, durch Kammerherrn die königliche Leiche aus 
der Kapelle getragen und unter den dafür erbauten 
Himmel gebracht, worauf bald hernach der Leichenzug 
ſich in Bewegung ſetzte. 

Friedrich Wilhelm gab, ſeiner Vorliebe für militäri⸗ 
ſche Feierlichkeiten gemäß, dieſem Leichenbegängniſſe eine 
eigenthümliche und von dem Charakter der frühern fürſt⸗ 
lichen Leichenbegängniſſe zu Berlin verſchiedene Pracht 
durch die große Zahl von Truppen, welche er zur 
Verherrlichung deſſelben aus den Provinzen nach Ber⸗ 
lin berief. Das zahlreiche Fußvolk war in drei Gite: 
dern zu beiden Seiten des Weges, auf welchem der Zug 
ſich bewegen ſollte, aufgeſtellt, mit umgekehrten Gewehren. 
Auf dem Schloßplatze ſtand mit dem Rücken gegen das 
Schloß die weiße Grenadiergarde, und ihr gegenüber die 
rothe, jede ſechshundert Mann ſtark; zu beiden Seiten 
auf der Stechbahn das Negintene des Königs, und hinter 
demſelben ein Bataillon bon dem Regiment Dönhof. In 
der breiten Straße waren das Regiment Anhalt ⸗Deſſau, 
ein Bataillon des Regiments Prinz Albrecht, und ein 
Bataillon des Regiments Holſtein, vor dem Cöllniſchen 
Rathhauſe das zweite Bataillon des letzten Regiments, in 
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der Brüderſtraße das Regiment Prinz Chriſtian Ludwig, 
und vor dem Dome und auf der neuen Stechbahn die 
beiden Bataillons des Wartenslebenſchen Regiments aufs 
geſtellt. Das geſammte aufgeſtellte Fußvolk betrug, 
da jedes Regiment vierzehnhundert Mann ſtark war, 
nicht weniger als 9000 Mann. 

Von verhältnißmäßiger Zahl war auch die fön bes 
rittene und gerüſtete Reiterei, welche den Glanz der 
Feierlichkeit ganz vorzüglich erhöhte. Unweit von dem 
Friedrichs Werderiſchen oder Neuſtädtiſchen Thore, bei 
dem königlichen Marſtalle und dem damaligen Mark⸗ 
gräflich⸗Schwedtiſchen Palaſte auf der Dorotheenſtadt, 
hielten dier Regimenter, und die übrigen Regimenter 
zogen kurz vor dem Auszuge der Proceffion durch das e 
Friedrichwerderiſche Thor, über die Hundebrücke und den 
vordern Schloßplatz, durch die breite Straße bis an das 
Cöllniſche Rathhaus, wandten fih dann links, und ſtellten 
ſich auf dem Mühlendamm und in der Kloſterſtraße bis 
zur Marienkirche auf: nämlich zwei Escadrons des Ans. 
bachiſchen Dragoner Regiments, das Caballerie⸗Regiment 
des Feldmarſchalls Grafen von Wartensleben, in weiß: 
grauer Kleidung mit grünen Aufl r 
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Regiment, weißgrau mit blauen Aufſchlägen, und das 
Gräflich⸗Schlippenbachiſche Regiment, weißgrau mit 
rothen Aufſchlägen. Jedes dieſer drei Regimenter beſtand 
aus drei Escadrons. Den Zug beſchloſſen die beiden an: 
dern Escadrons des Ansbachiſchen Regiments. Die Pauken 
aller dieſer Regimenter zu Pferde waren mit ſchwarzem 
Tuche bezogen, und ihre Mufit gedämpft. Den Befehl 
über alle zu dem Leichenbegängniſſe beorderfen Truppen 
zu Fuß und Pferde führten der General-Major von 
Borck und der Brigadier von Löwen. 

Unmittelbar nach der Reiterei, als dieſelbe über den 
Schloßplatz gezogen war, ſetzte ſich der große Leichenzug 
in Bewegung, folgte ihr durch die breite Straße bis zum 
Cöllniſchen Nathhauſe, und wandte ſich dann rechts, um 
den Weg durch die Brüderſtraße nach der Domkirche zu 
nehmen. 

Den Zug eröffnete der Königliche Bereiter Juhr zu 
Pferde, in langem ſchwarzen Mantel und mit einem lang 
von dem Trauerhute herabhängenden ſchwarzen Flore; 
ihm folgten zu Fuß acht Landräthe als adliche Marſchälle 
mit Viſiren und Marſchallsſtäben, an welchen Schilde 
mit dem Preußiſchen Adler und lange herunterhängende 


— 


Flore beſeſtigt waren. Nach ihnen zogen die Schüler 
ſämmtlicher großen Schulen zu Berlin, der Friedrich 
ſtädtiſchen, Friedrichswerderiſchen, Verliniſchen und 
Joachimsthaliſchen, alle in ſchwarzen Trauermänteln, mit 
ihren Lehrern, welche ibnen zur Seite gingen; dann die 
Waiſenkinder aus Oranienburg mit ihrem Waiſenbater, 
in ihrer feſtlichen Kleidung. An dieſe ſchloß ſich die 
Geiſtlichkeit der Reſidenz und der benachbarten Kreiſe. 
Hinter der Geiſtlichkeit folgten die vier und zwanzig 
königlichen Hoftrompeter und die beiden Hofpauker, 
welche bei jedem Verſe der Leichenlieder, welche die 
Schulen fangen, mit denfelben in gedämpftem Tone ab⸗ 
wechſelten, alle in ſchwarzer Trauerkleidung; dann die 
königlichen Pagen mit ihren Hofmeiſtern. Die zweite 
Abtheilung des Zuges wurde von dem Stallmeiſter von 
Geisman zu Pferde eröffnet, hinter welchem ein Herold 
in ſeiner Amtskleidung einherzog. Dann zogen drei 
adliche Marſchälle aus dem Adel der Refugies an der 
Spitze der Franzöſiſchen und Oraniſchen Eibilbeamten und 
des Oraniſchen Parlaments, und drei andere adliche 
Marſchälle gingen einher vor den Deputirten der Ritter⸗ 
ſchaften aller Provinzen, Ebenfalls von drei adlichen 
32 
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Marſchällen wurden die Depufirfen der Uniperfitäten 
Halle, Duisburg und Frankfurt geführt, wobei es auf⸗ 
fallend ift, daß die Univerſität Königsberg keine Abgeord— 
neten geſandt hatte. Den Deputirten der Univerſitäten 
ſchloſſen ſich die Deputirten der Domſtifter Havelberg und 
Brandenburg an. Die dritte Abtheilung des Zuges wurde 
von dem Stallmeiſter de Latereſſe, ebenfalls zu Pferde, 
eröffnet, welchem zwei Herolde in ihrer Amtskleidung 
folgten. Drei adliche Marſchälle führten hierauf die ver⸗ 
ſchiedenen Collegien der Reſtdenz, deren Zug durch das 
Collegium der wirklichen Geheimen Staatsräthe beſchloſſen 
wurde. Ihnen folgten wiederum vier Herolde, nämlich 
die Herolde der Churmark und des Königreichs Preußen, 
und die beiden Ordensherolde, hinter welchen die Neichs⸗ 
inſignien, das Churſchwert, der Churhut, der Engliſche 
und Däniſche Orden, das Reichsſiegel, das Reichsſchwert, 
der Reichsapfel und das Reichsſcepter von Erbbeamten 
und andern vornehmen Beamten getragen wurden. Nach 
ihnen führte der Oberhofmarſchall bon Prinzen mit fünf 
andern Marſchällen den prächtigen Leichenwagen, welchen 
acht mit ſchwarzen ſammtnen Decken behangene und von 


acht Kutſchern geführte Pferde zogen. Auf den Decken 
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war das königliche Wappen von Gold und Silber geſtickt. 
Neben den Pferden und dem Wagen gingen acht Oberſten, 
in ſchwarzer Trauerkleidung, ihre Spontons umgekehrt 
tragend. Auf der mit eingeſtickten Adlern und Kronen 
und einem breiten Gaume von Hermelin gezierten Decke 
von Brocard, womit der Sarg belegt war, lag zum 
Haupte die königliche Krone auf einem Polſter, und zu 
den Füßen die Kette des Ordens vom ſchwarzen Adler. 
Die zwölf Stangen des oben mit Adlern geſchmückten 
Himmels von Brocard über der Leiche, in welchen die 
königlichen Genealogie: Wappen und zwiſchen jeden zwei 
Wappen ein Ordensſtern unter einer königlichen Krone 
eingeſtickt waren, wurden von zwölf General: Majors 
mit Unterſtützung königlicher Laquaien getragen; die vier 
goldnen Schnüre deſſelben, ſo wie die vier Zipfel des 
Leichenkuchs wurden von General: Lieutenants gehalten. 

Unmiktelbar hinter dem Leichenwagen wurde von dem 
General der Infanterie, Grafen Chriſtoph von Dohna, 
welchen zwei General-Majors begleiteten, das Reichs⸗ 
panier getragen. ` 

Nach dem Reichspanſere ging der König in einem 


Trauerkleide mit einer langen Schleppe, welche von dem 
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Oberſtallmeiſter von Sydow getragen wurde; mehrere 
Kammerherrn gingen vor und nach dem Könige; dann 
folgten der Markgraf von Schwedt, der Markgraf Chri⸗ 
ſtian Ludwig und der Fürſt Leopold von Deſſau mit ihren 
Gefolgen; nach ihnen in weißen Trauerkleidern, jedoch 
mik underhüllten Geſichtern, die Prinzeſſinnen, nämlich 
die Prinzeſſin Friederike, nachherige Markgräfin von Bai⸗ 
reuth, die verwittwete Markgräfin Philipp, die Gemahlin 
des Markgrafen Albrecht Friedrich, und die Prinzeſſin von 
Schwedt, Tochter der Markgräfin Philipp. Die Prinzeſſin 
Friederike wurde von dem Markgrafen Albrecht Friedrich, 
die übrigen Prinzeſſinnen wurden von vornehmen Cabas 
lieren geführt, und die Schleppen ihrer Trauerkleider 
ebenfalls von Cavalieren getragen. 

Dem Trauergefolge des königlichen Hauſes ſchloſſen 
ſich unter der Führung dreier adlichen Marſchälle die 
ſämmtlichen folgenden Damen an, in langer Reihe zwei 
und zwei gehend, in weißer Trauerkleidung und berhüllten 
Geſichtern. Die letzte Abtheilung des Leichenzuges wurde 
unter der Führung von drei bürgerlichen Marſchällen, durch 
die Kammergerichts⸗Advocaten, den Magiſtrat und die Bür. 
gerſchaft der Reſidenz gebildet, worauf der Stallmeiſter No: 
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ſenzweig zu Pferde den ganzen großartigen Leichenzug 
beſchloß. 

Der übrigen Feierlichkeit gemäß war auch die Doms 
kirche, wo das feierliche Begräbniß Statt fand, ausge⸗ 
ſchmückt. Die Kirche war fo verziert, daß fie ein großes 
Mauſoleum bildete, nebſt dem Fußboden mit ſchwar⸗ 
zem Tuche überzogen und durch mehrere Tauſende von 
Wachskerzen glänzend erleuchtet; die Statuen der zwölf 
Churfürſten des Hohenzollerſchen Hauſes von weißem 
Marmor waren aufgeſtellt, die in der Kirche befindlichen 
Grabmäler der Churfürſten auf mannichfaltige und finns 
reiche Weiſe verziert, und eine große Zahl von Inſchriften 
und Sinnbildern erinnerte an die Tugenden und glor⸗ 
reichen Thaten des Königs, zu deffen Ehren diefe Feier 
lichkeit begangen wurde. 

Sobald der ganze zahlreiche Leichenzug in der Kirche 
angekommen war und durch die Marſchälle die Plätze 
angewieſen waren, ſo wurde durch zwölf Kammerherrn 
und eben ſo viele Kammerjunker die königliche Leiche von 
dem vor der Kirchenthür ſtehenden Leichenwagen abge⸗ 
boben, und durch die beiden Reihen der aufgeſtellten 
Garde du Corps bis zu dem prächtigen Catafalk getragen, 
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an welchem auch die General: Lieutenants, Oberſten und 
Marſchälle, welche Inſignien trugen oder den Leichen» 
wagen begleitet hatten, ſich ſtellten. 

Nach der Trauermuſik, welche fogfeich anhob, nach⸗ 
dem die Leiche in die Kirche war getragen worden, hielt 
der Biſchof Urſinus die Leichenpredigt über einen Tert, 
welchen Friedrich noch ſelbſt beſtimmt hatte, und beſchloß 
ſeine Rede mit der Ableſung des königlichen Ehrenge⸗ 
dächtniſſes. Nach Beendigung der Predigt wurde wäh⸗ 
rend der Abſingung des Trauergeſangs die königliche 
Leiche von den Kammerherren, in der Begleifung derer, 
welche die Inſignien und das Reichspanier getragen hatten, 
in die Gruft gebracht; und den Augenblick, in welchem 
die königliche Leiche von den Kammerherrn aufgehoben 
wurde, und den geliebten König der Schooß der Erde 
aufnahm, kündigte der ganzen Stade das Goſchmetter 
aller Trompeten und das Schlagen aller Pauken der auf⸗ 
geftellten Reiter⸗Regimenter, die allgemeine dreimalige 
Salbe des ganzen Fußvolks und der dreimalige Donner 
der Kanonen auf den Wällen an. 

Sobald die Leiche in den zinnernen Prachtſarg einge⸗ 
ſenkt worden war, wi den die Krone und Ordenskekte 
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durch die älteſten Kammerherrn von dem Sarge abge⸗ 
nommen, und die Inſignien und das Reichspanier aus 
der Gruft wieder hervorgebracht, ſo wie auch der Himmel, 
welcher bis dahin über der Leiche gehalten worden, an 
den Catafalk getragen, wo auch die Inſignien auf Tabon: 
rets gelegt und bis zum Ende der Feierlichkeit von Kam⸗ 
merjunkern bewacht wurden. 

Während der Trauermuſik, welche ſogleich nach der 
Einſetzung der königlichen Leiche begann, verließ der 
König mit den Prinzen, den Prinzeſſinnen und den übri⸗ 
gen Damen die Kirche, und begab ſich auf dem nächſten 
Wege nach dem Schloſſe. 

Nach dem Beiſpiele der beiden großen Leichenbegäng⸗ 
niſſe unter der vorigen Regierung, des großen Churfürſten 
und der Königin Sophie Charlotte, wurde auch dieſes 
feierliche Leichenbegängniß in einem prachtvollen Werke 
dargeſtellt, welches von dem Hofbuchdrucker Ulrich Liebpert 
in groß Folio gedruckt wurde. Auf 118 Kupferbläktern 
wurden die verſchiedenen Anzüge des Trauergefolges und 
der dabei aufgeſtellten Soldaten abgebildet, auſſer dem 
von dem Profeſſor S. T. Gerike erfundenen und von J. 
G. Wolfgang geſtochenen Titelblatt, und auf drei andern 
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Blättern das Bildniß des Königs, die innere Verzierung 
der Domkirche als Mauſoleum, und der von Schlüter 
modellirte zinnerne Prachtſarg abgebildet. Gerike und 
Wolffgang ſcheinen überhaupt den meiſten Antheil an der 
künſtleriſchen Ausführung dieſes Werkes gehabt zu haben; 
die vorangehende Beſchreibung der Leichenfeierlichkeit war 
von dem Biſchofe Urſinus verfaßt, und den Schluß bildete 
ein lateiniſches von Johann Theodor Jablonski verfertig⸗ 
tes Trauergedicht. 

Mit dieſem prachtvollen Leichenbegängniß verſchwand 
der Charakter, welchen Friedrich dem Hofe zu Berlin ge: 
geben hatte, ſogleich bis auf die letzte Spur; und es war 
eine ſehr merkwürdige öffentliche Andeutung der begin⸗ 
nenden gänzlichen Umgeflaltung des Hofes und Staates, 
daß Friedrich Wilhelm, wie Herr von Pöllnitz berichtet, 
ſogleich nach Vollendung des Leichenbegängniſſes ſeine 
Uniform anzog, zu Pferde ſich zu den auf dem Schloß⸗ 
platze aufgeſtellten Truppen begab, und ſelbſt dieſe zu 
einer dreimaligen Salve aus ihren Feuergewehren com» 
mandirte. Auch von den übrigen in den Straßen aufge: 
ſtellten Truppen und aus den Kanonen auf den Wällen 
wurde hierauf eine dreimalige Salbe gegeben. Die alte 
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Ordnung der Dinge war mit dem Leichenbegängniſſe des 
Königs Friedrich geſchloſſen, und eine neue Zeit begann. 

Die Schaar der hundert Schweizer, welche Friedrich 
nach dem Beiſpiele der Franzöſiſchen Könige als Prunk⸗ 
miliz errichtet hatte, war unmittelbar nach dem Tode 
ihres Stifters ſchon verſchwunden, und die vier und 
zwanzig Hofkrompeter nebſt den beiden Hofpaufern wur⸗ 
den, zwar in Trauerkleidern, jedoch mit ihren reich 
geſchmückten Inſtrumenten zum letzten Male in dem gro: 
ßen Leichenzuge geſehen; ihr Dienſt bei Hofe wurde 
für die Fälle, in welchen er durchaus nothwendig war, 
den Trompetern der Gensd'armes übertragen. Die Garde 
du Corps wurde nur aus Achtung für ihren Chef, den 
verdienten General Lieutenant von Tettau, beibehalten. 
Die Kammerherrn, Kammerjunker und nicht minder die 
Kammerdiener wurden theils entlaſſen, theils wenigſtens 
in Hinſicht ihrer Beſoldungen beſchränkt. Dafür aber 
wurden den Kammerherrn nicht leicht Dienſtleiſtungen 
am Hofe zugemuthet; denn Friedrich Wilhelm, welcher 
nur die Geſellſchaft kräftiger Soldaten liebte, ließ ſie oft 
mehrere Monate nicht und überhaupt nicht leicht anders 
an den Hof rufen, als wenn der Beſuch fremder fürſtlicher 
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Herrſchaften des Anſtandes wegen den Dienft der Kam⸗ 
merherrn forderte. Von den hohen Hofbeamten blieb 
nur der Oberhofmarſchall von Prinzen in Thätigkeit „). 
Es war aber nicht bloß die Hofhaltung, welche die 
Wirkungen der Sparſamkeit des neuen Königs erfuhr; 


vielmehr wurden alle Zweige der Staatsverwalkung einer 


— ——— ũ— — Aaee aaae 


*) Faßmann I. S. 93. 94. Pöllnitz Mémoires G. 9. 
Nach Maupillon (Histoire de Fred. Guill. I. T. I. 
P. 128.) wurden nur Ein Kammerherr, zwei Kammer⸗ 
diener, vier oder fünf Edelknaben, zwölf Laquaien, einige 
Reitknechte, zwei Köche, Ein Haushoſmeiſter und Ein 
Kellermeiſter beibehalten. Zu der Zeit, als Faßmann den 
Hof kannte, waren ein Hofmarſchall und Oberküchennteis 
ſter, mehrere Kammerherrn und ſechszehn Pagen, von 
welchen täglich zwei Dienſte leiſteten, auſſer den beiden 
Leibpagen des Königs, welche 18 bis 20 Jahre alt waren, 
angeſtellt. Der Kammerdiener waren fünf, ſechs Laqunien 
in rother Lipree mit etwas Gold, und zwölf Jägerburſchen 
in grüner Kleidung mit Gold, welche bei Tiſch aufwar⸗ 
fefen. Davon getrennt waren die Hofſtaaten der Königin, 
der Prinzen und Prinzeſſinnen. Faßmann Th. I. S. 
851. Damit ſtimmen auch die Adreßkalender aus der Zeit 
dieſer Regierung (ſchon der Kalender vom Jahr 1715) 
vollkommen überein. Die Stelle des Oberhofmarſchalls 
ging nach dem Tode des Herrn von Prinzen ebenfalls ein. 
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gleich ſtrengen Unterſuchung unterworfen, welche für alle 
Beamte, die fih überflüſſig fühlen mochten, um ſo furcht⸗ 
barer war, als ſie ſich alljährlich erneuerte, indem Frie⸗ 
drich Wilhelm am Ende jedes Jahrs die Etats ſich vorle 
gen ließ; und nicht der Name jedes angeſtellten Beamten 
wurde von dem Könige, welcher mit einer bewunderns⸗ 
würdigen Aufmerkſamkeit und Umſicht die Geſchäftsfüh⸗ 
rung ſeiner Diener beobachtete, und ihre Geſchicklichkeit 
und Treue beurtheilte, mit der Randbemerkung: „gut, 
bleibt,“ verſehen, ſondern zu manchen Namen fügte der 
König das Gegentheil hinzu, und oft mie ſchlimmen Zu⸗ 
ſätzen “). Dadurch aber wurde in alle Zweige der Staats⸗ 
verwaltung die äuſſerſte Ordnung gebracht, und der Eifer 
und Fleiß der Beamten zur höchſten Stufe geſteigert; 
und dieſe Wirkung war um ſo allgemeiner und durch⸗ 
greifender, als die Spuren der faſt unglaublichen Thätig⸗ 
keit und des ſcharfblickenden Verſtandes, womit der König 
in das Einzelne der Geſchäfte eingriff, und überall ſelbſt 
und mit eignen Augen ſah, und der kräftigen Selbſtſtän⸗ 
— 


) Daf. S. %. Histoire de Fred. Guillaume Roi. 
de Prusse (à la Haye 1744, 8.) T. I. p. 50. 
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digkeit, womit er jedes Mal das Rechte und Wahre zu 
treffen und verfügen wußte, den niedern Beamten nicht 
minder als den höhern und höchſten auf eine überaus om, 
regende Weiſe ſichtbar wurden. 

In der Entſchloſſenheit des jungen Königs, ſelbſt die 
Angelegenheiten ſeines Reiches zu leiten, lag zum Theil 
der Grund der Veränderungen, welche an dem Hofe Vor- 
gingen; indem diejenigen entfernt wurden, welche unter 
der vorigen Regierung gewohnt geweſen waren, ihren 
Willen durchzuſetzen, und an ihre Stelle ſolche traten, 
welche ſchon in ihren früheren Verhältniſſen zu dem Kö- 
nige als Kronprinzen gelernt hatten, feinen Befehlen zu 
gehorchen, als der General von Grumbkow, Creuz, Kraut 
und von Ilgen !). Eberhard von Danukelmann, welcher 
aus feiner Verbannung wieder an den Hof gerufen wurde, 
konnte dem ſelbſtſtändigen Sinne des Königs unmöglich 
gefallen, und es war ſehr natürlich, daß der König eben 


ſo wenig Befriedigung in dem ehemaligen Miniſter fand, 
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) Herr von Pöllnitz hat die Charaktere diefer Männer 
febr ausführlich geſchildert (Mém. p. 44, u. folg), und 
ſeine Charakteriſtik ſcheint nach den Nachrichten, welche 
wir ſonſt über Ge kennen, nicht ungetreu zu ſeyn. 


1 m, 
als diefer der Herrſchaft ehemals gewohnte Mann ſich in 
die feſte Selbſtſtändigkeit des Königs zu finden wußte; 
er krat alſo nicht in des Königs Dienſt, ſondern blieb in 
der Ruhe des Privatlebens “). 

Von großem Einftuſſe auf den König und ſeine Ans 
ordnungen war gleich am Anfange ſeiner Regierung der 
Fürſt Leopold von Defan, welcher durch Gleichheit der 
Neigungen, beſonders durch die Vorliebe für die Solda⸗ 
ten, worin er dem jungen Könige nichts nachgab, ihm 
zum vertrauten Freunde ſich empfahl; und es mag ſeinen 
guten Grund haben, wenn der Herr von Pöllnitz behaup⸗ 
tet, daß die übergroße Kargheit, welche in Friedrich Wil⸗ 
helms Hofhaltung gebracht wurde, vorzüglich dem Ein: 
fluffe des Deſſauers zuzuſchreiben war, indem der König 
aus eignem Antriebe niemals die Sparſamkeit über die 
Gränzen krieb, welche durch die von einem königlichen 
Hofe unzertrennliche Würde geboten wurden **), 

TEE BR EINE NEE ER WEN ER SAG ea eg 

*) Pöllnitz Mémoires p- 23. 16. 


Sc » Quoique tout fut inférieur à la maison de 
Son père, il y conserva pourtant un air de dignité, 
Sen apparence que les choses seroient demeurées 
Sür ce pied, si le prince d’Anhalı n'eut insinue au 


eg 

Der grelle Widerſpruch, in welchem die Freigebigkeit 

der vorigen Regierung mit der ſtrengen Sparſamkeit 
ſtand, welche von Friedrich Wilhelm in allen Zweigen 
der Verwaltung durchgeführt wurde, war übrigens ohne 
Zweifel zum Theil Veranlaſſung der ungerechten Urtheile, 
welche ſeit dieſer Zeit die Regierung Friedrichs des Erſten 
erfuhr. Daß dieſer weiſe König bei aller Freigebigkeit 
und bei aller ſeiner Liebe zu äuſſerer, übrigens für die 
Verhälkniſſe ſeiner Zeit ſehr wohl berechneter Pracht, 
keinesweges feine Mittel überſchritten hatte, dafür kann 
kein Beweis von größerer Bündigkeit angeführt werden, 
als daß die Summe, welche Friedrich Wilhelm aus dem 
Verkaufe der von ſeinem Vater hinterlaſſenen goldenen 
und ſilbernen Geräthe, Edelgeſteine und anderer koſtbarer 
Gegenſtände, ſo wie auch eines großen Theils des Mar⸗ 
ſtalls gewann, nicht nur hinreichte, die vorhandenen 
Schulden zu bezahlen, ſondern felbft noch die Grundlage 
des Schatzes bildete, welchen Friedrich Wilhelm ſchon im 
Un: 

a nennen 
roi qu'il n’etoit point d'un guerrier d’observer des 


etiquettes et d’ayoir une cour,” Mém. de Pöllnit⸗ 
P. 9. 
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Anfange feiner Regierung zu ſammeln begann; und 
gleichwohl wurden dieſe koſtbaren Gegenſtände nicht nach 
ihrem Werthe bezahlt, ſondern großentheils unter dem: 
felben verkauft, fo daß dieſer Verkauf vorzüglich den 
Juden Gelegenheit gab, ſich zu bereichern ). 

Die Eigenthümlichkeit, wodurch ſich der neue königliche 
Hof auszeichnete, war übrigens die Fortſetzung des Lebens, 
welches Friedrich Wilhelm ſchon als Kronprinz geführt 
hatte; Friedrich Wilhelm blieb ſich überhaupt, wie wenige, 
durch ſein ganzes Leben ſehr gleich in ſeinen Neigungen 
und Abneigungen, ſo wie ſich auch ſchon in manchen 
nus feiner Jugendzeit überlieferten Erzählungen die frühe 
Entwickelung ſeines ſelbſtſtändigen und feſten Charakters 
und feines Sinnes für das Zweckmäßige und Nützliche 
zeigt. Als Knabe warf er einen neuen Schlafrock von 
Brocard, welchen ihm ſein Kammerdiener zum Anziehen 
darbot, nachdem er ihn von allen Seiten betrachtet hatte, 
in das brennende Kaminfeuer; an demfelben Tage aber 
hatte der junge Prinz feinen erſten mit Gold reich geſtick⸗ 
ten Rock, für welchen die Verzierung ihm nicht ſo zwecklos 
—— . —— 

*) Mém, de Pöllnitz a. a. O. 


Hſtor.⸗Geneal. Kal. 1823. € 
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ſchien, als für den Schlafrock, mit großer Freude ange: 
zogen). Um dieſelbe Zeit hatte eine große Perücke, als 
er von einem Hoffeſte in fein Gemah zurückkam, weil fie 
ihm läſtig wurde, daſſelbe Schickſal, wie der Schlafrock 
von Brocard. Die angenehmſte Unterhaltung fand er als 
Jüngling bei dem Engliſchen Geſandten, dem Mylord 
Rabi, welcher nicht felten der Ehre genoß, den Krons 
prinzen in kleiner Geſellſchaft mit einem zwar kräftigen, 
aber einfachen Mahle zu bewirthen: es war Geſetz, daß 
bei einem ſolchen Mahle nur Eine Schüſſel gegeben 
wurde; und als der Mylord eines Tages, da er den 
Kronprinzen und den Miniſter und Oberhofmeiſter von 
Prinzen bewirthete, dieſes Geſetz überſchritt und zwanzig 
Schüſſeln gab, ſo wurde daſſelbe wenigſtens dadurch 
geehrt, daß jene Gerichte eines nach dem andern aufge 
tragen wurden, und niemals mehr als Eine Schüſſel zn 
gleicher Zeit auf der Tafel ſtand. Auch die Unterhaltung 
bei dieſen einfachen Mittagsmahlen war fon von der 
Art, wie Friedrich Wilhelm auch noch in ſpätern Jahren 
fie liebte. Ein ehemaliger Regiments⸗Tambour von dem 
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) Faßmann Th. I. S. 11. 
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Regimente des Herrn von Grumbkow, der als luſtige 
Perſon oder Spaßmacher bei dem königlichen Hofe ange 
ſtellt war, Namens Jäckel, vergnügte nämlich die Gefell. 
ſchaft durch ſeine Poſſen, unter andern durch die Darſtellung 
einer Kriegsſchlacht, deren Gelöſe und ewig ß er 
ziemlich natürlich, wie Faßmann“) behauptet, vorzuſtellen 
mußte, So ſehr aber ſchon der junge Kronprinz die Ein- 
fachheit der Tafel liebte, ſo wenig war er einem frohen 
Trunke zur Aufheiterung bei der Tafel abgeneigt; und 
als er dem Feldzuge im Jahre 1709 beiwohnte, und vers 
ſchiedene Male während dieſes Feldzugs an der Tafel 
des Herzogs von Marlborough ſpeiſete, ſo war ihm die 
Kargheit, mit welcher ihm, wie den andern Gäſten, bei 
der Tafel nicht mehr als ohngefähr ein Nöſel Wein vors 
geſetzt wurde, nicht wenig auffallend“). 

reren 


) Th. I. S. o 


) „Nun ift es zwar,“ ſagt Faßmann (S. 35) bei dieſer 
Gelegenheit, „etwas gar löbliches, wenn an der Tafel 
eines commandirenden Generals nicht übermäßig getrun— 
ken wird; allein man ſollte doch hohen Perſonen, die mit 
an der Tafel ſitzen, die Freiheit laſſen, ſo viel Wein zu 
fordern, als fie nach ihrem Belieben trinken wollen. Es 
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Zu feiner gewöhnlichen Nahrung liebte Friedrich 
Wilhelm eine kräftige Koſt ohne alle Leckereien und künſt . 
liche Gerichte. Seine liebſten Schüſſeln für ſeinen ge⸗ 
wöhnlichen Tiſch waren ihm kräftige Suppen, Erbſen 
mit Speck, Schinken oder geräucherten Würſten, Rüben, 
grüner und faurer Kohl, ein guter Hammel ⸗ oder Kalbs⸗ 
braten, Hamburger geräuchertes Rindfleiſch und die 
Fiſche, welche die Gewäſſer feiner Länder darboten, auch 
wohl zu Zeiten gute Paſteten; und ſeine Generale und 
Miniſter, bei welchen er auf Reiſen oder Jagden ein⸗ 
ſprach, empfahlen ſich am beſten, wenn ſie ihm ſolche 
Gerichte vorſetzten. Auch ließ er Geſchenke von einheimi⸗ 
ſchen Erzeugniſſen für feine Küche von den Provinzen 
oder von vornehmen Beamten gern ſich gefallen ;, die 
„Stadt Magdeburg z. B. verehrte dem Könige alljährlich 
eine Sendung von friſchem Lachſe. Als die Prinzeß 
— a —— — 
iſt aber ſolches ganz gewiß von der allzugenauen Wirth⸗ 
ſchaft hergekommen, welche der Herzog von Marlborough 
gefübhret, und weil er feine Tafel einem Marquetenner 
verdungen gehabt, welcher denn nicht geneigt geweſen, 


jemanden etwas mehr zu geben, als die Portion, ſo in 
dem geſchloſſenen Accord ausgemacht geweſen.““ 
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Friederike Luiſe mit n Markgrafen von Ansbach ber- 
lobt war, machte der König einſt bei fröhlicher Laune 
mit ihr im vertraulichen Scherze den Vertrag, daß fie 
ihm ſchönes Mehl, wie es in Ansbach zu haben wäre, 
für feine Paſteten fonden folle, wogegen er mit Schinken 
und geräucherten Würſten, welche in Ansbach nicht fo 
gut als in dieſen Gegenden gefunden würden, fie Ger, 
ſorgen wolle ). 

Dieſe Einfachheit der Speiſen herrſchte aber nur an 
der gewöhnlichen Tafel des Königs; denn, fo oft es dare 
Auf ankam, auch in dieſer Hinſicht ſich als König zu 
zeigen, ſo war die Tafel 5 Wilhelm's mit den 
ausgeſuchteſten und koſtbarſten Speiſen beſetzt. Die Ges 
ſandten des Königs an auswärtigen Höfen waren fogar 
ungewieſen, über die vorzüglichen Speiſen und Leckereien, 
welche ſie auf ihrer Sendung kennen lernten, an den 
König zu berichten, und für auſſerordentliche Fälle die 
königliche Tafel mit ſolchen fremden Leckereien zu ver ⸗ 
ſehen; und die feinern Gemüſe, welche man damals noch 
in Berlin entweder gar nicht oder unvollkommen zog, 
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) Faßmann Th. I. S. 304. 
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als Blumenkohl und Spargel, wurden aus Hamburg 
verſchrieben, wo der Kaufmann Deſtinon beſonders be⸗ 
auftragt war, die Beſtellungen der königlichen Küche zu 
beſorgen “). Was eine treffliche nach holländiſcher Weiſe 
T 


*) König biftor. Schilderung von Berlin, Th. 4. 
B. 2. S. 230 — 232. Aus dem Nachlaſſe von König ift 
die von ihm a. a. O. S. 230. erwähnte „, Defignation 
von Speiſen,“ aus welcher Friedrich Wilhelm die Gerichte 
für feine Tafel auswählte, in die königliche Bibliother 
gekommen. Dieſe Deſignation ift nach den Monaten ein: 
gerichtet, ſo daß bei jedem Monate die Speiſen angegeben 
ſind, welche in demſelben geſchafft werden können. Von 
Suppen kömmt eine große Zahl darin vor, und daß auf 
deren gute Bereitung der König beſonders ſah, geht dar⸗ 
aus hervor, daß bei jeder der Name desjenigen der beiden 
Mundköche (Chriſtoph und Jochen) ſteht, welcher ſte 
bereiten ſoll, was bei den übrigen Speiſen nicht der Fall 
if. Auch der Paſteten iſt eine nicht geringe Zahl. Auſtern 
und damit bereitete Gerichte kommen auch vor, ſonſt aber 
wenige oder gar keine Leckereien. Für die Monate März, 
April und Mai werden z. B. folgende Gemüſe genanne: 
Rindfleiſch mit Mohrrüben und Palſternack, oder mit 
Meerrettig, oder mit weißen Rüben, oder mit weißem 
Kohl; geſchmort Rindfleiſch; friſch Gruft: etn: tind. 
ſleiſch; Pökel⸗Bruſt⸗Kern⸗Rindſteiſch; Hamburger trotes 
nes Rindfleiſch; Rindfleiſch aus Salz mit Peterſtlie; 
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eingerichtete Viehzucht der königlichen Küche liefern konnte, 
leiſtete ſchon in den letzten Jahren Friedrich Wilhelm's die 
von ſeinem Großvater und Vater beabſichtigte und von ihm 
in den Jahren 1718 bis 1738 in einem bis dahin völlig un: 
fruchtbaren Sumpfe gegründete Anlage Königshorſt “). 
Uebrigens durfte keine der gewöhnlichen Mittags⸗ 
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Spinat mit friſchen Saucischen; gehackten weißen Kohl 
mif trockner Gans und Krebsſchwänzen; langen grünen 
Kohl mit trocknen Gänſen und Kaſtanien; gehackten qrüs 
nen Kohl mit Speck und friſcher Bratwurſt; Schwing⸗ 
Bohnen mit Eyerkuchen und Hammel Carbonade; Schwing⸗ 
Bohnen mit Mauſe-Braten; Spargel und junge Mohrs 
rüben mit Weſtphäliſchem Schinken; trockne Zuckerbirnen 
mit Speck und Bratwurſt; Sauerkobhl mit trockner Gans 
und Bratwurſt; Sauerkohl mit Pökel⸗Schweinefleiſch; 
Sauerkohl mik Pflückbecht und Krebsſchwänzen; weiße 
Rüben mit Pökel⸗Schweinefleiſch; durchgeſchlagene Erbſen 
mit Bratberingen oder mit Speck; Schwingbohnen mit 
Speck; Hammelfleiſch mit weißen Rüben; Spargel mit 
dicker Butter, oder mit klarer Butter, oder mit Baum 
öhl und Eſſig. Ein Lieblingsgericht des Königs waren 
gebackene Fröſche, wovon zwiſchen Oſtern und Pfingſten 
faſt täglich eine Schüſſel auf die Ee Taſel ee 
wurde. Faßmann Th. 1. S. 862. 


„) Nicolai Veſchr. von Berlin Th. 3. S. 1027. 
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tafeln dem Könige mebr als zehn Thaler koſten, und 
wenn dieſer Satz überſchritten war, ſo wurde zu der 
Küchenrechnung gewöhnlich eine febr ſcharfe Randbemer 
kung hinzugefügt“). 

Einen reichlichen Trunk bei der Tafel liebte Friedrich 
Wilhelm, wie es die damalige Sitte mit ſich brachte, 
aber er bot darin ſich nicht leicht mehr, als ſein kräftiger 
Körper vertrug, und in der Regel herrſchte an feiner 
Tafel in Hinſicht der Getränke dieſelbe Mäßigkeit, als in 
Hinſicht der Speiſen; und Anſtand und Sitte wurden 
ſtrenge behauptet. Wenn auch bei der Fröhlichkeit und 
etwas ausgelaſſenen Munterkeit, welche zu Zeiten bei 
ſolchen Mahlen, wo der Wein reichlicher geſpendet wurde, 
perrſchte, es nicht felten zu derben Scherzen kam, fo 
duldete der König doch niemals ſolche Scherze, welche die 
Sittlichkeit beleidigten; und ſelbſt die leiſeſte Zweideutigkeit 
durfte nicht auf Berzelbung rechnen, wenn die Königin 
oder die königlichen Kinder anweſend waren **), Friedrich 
Wilhelm liebte vor allen andern die Rheinweine, und 
— —— . U——— — 

*) Benekendorf Charakterzüge, Samml. 12. S. 7. 

) Faßmann Th. 1. S. 869. 
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alle Jahre reiſte daher ein königlicher Küchenmeiſter nebft 
einigen Unterbedienten an den Rhein, um Wein zu 
kaufen. Auch von alten Rheinweinen war ſtets in den 
königlichen Kellern ein anſehnlicher Vorrath vorhanden, 
ſo wie auch von Ungerweinen. Wie wenig Friedrich Wil⸗ 
helm das Beiſpiel des Herzogs von Marlborough in 
Hinſicht karger Weinſpendung an ſeine Gäſte nachahmke, 
dies erfuhr ein Engliſcher Geſandter, der General Gran 
hope, bei feinem Abſchiedsmahle. Da der König den 
Geſchmack des Generals für den Ungriſchen Wein kannte, 
fo hatte der Oberhofmarſchall von Prinzen den Befehl 
erhalten, den Gefandten mit recht großen Gläſern ſolchen 
Weins bedienen zu laſſen und ihm mit öftern Befunde 
heiten zuzuſetzen; und der Engländer benutzte diefe Freie ` 
gebigkeit fo wohl, daß er auſſer anderm Wein acht Bone 
keillen Ungriſchen Weins zu fid nahm. Gleichwohl blieb 
er nicht nur während der Tafel vollkommen gelaſſen, 
ſondern war auch am Nachmittage noch aufgelegt zur 
3 bei dem 5 — ſiſcher, Ita. 


2 Kee welcher als SE berichte, Kä 
S. 844 
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lieniſcher oder Spaniſcher Wein kam nicht leicht auf die 
königliche Tafel, und noch weniger wurden gebrannte 
Waſſer geduldet. Caffee, Thee und Chocolate genoß 
Friedrich Wilhelm nur ſehr ſelten “). 

Eben fo einfach war der König in feiner iei 
dung. Bis zum Jahre 1719 war er meiſtens bürger 
lich gekleidet, und Faßmann ſah ihn zu jener Zeit in 
einem braunen Rocke mit Engliſchen Aufſchlägen und in 
einer rothen mit Silber geſtickten Weſte; ſpäterhin aber 
frug er faſt ununterbrochen die Uniform der Oberofficiere 
ſeiner großen Grenadiere “). Nur bei beſondern Geles 
genheiten wurde davon eine Ausnahme gemacht; im 
Jahre 1732 z. B., als er den Kaiſer Carl VI. in Prag 
beſuchte, trug er, nach des Herrn von Pöllnitz Zeugniß, 
Franzöſiſche Kleidung und eine Perücke à la cavalière ***). 
Die großen Franzöſiſchen Perücken, welche ſeit des großen 
Churfürſten Zeit zu Berlin gewöhnlich geweſen waren, 
verſchwanden übrigens fehr bald unter feiner Regierung. 
è— — — ñ—ü4—t 

) Ebendaſ. S. 928. e 
*) Ebendaſ. S. 233. 
) Mém. de Pöllnitz p. 273. 
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Der König krug zum letzten Male bei dem Leichenbegängniſſe 

ſeines Vaters einen ſolchen läſtigen Kopfſchmuck, und man 
ſah ihn nachher nur mit einer kleinen blonden Perücke, 
welche ihm ſehr wohl ſtand!). Während des gewöhn⸗ 
lichen Aufenthaltes im Herbſte zu Wuſterhauſen, wo die 
Jagd die einzige und ausſchließende Beluſtigung war, 
ging er als Jäger gekleidet, in grünem Rocke und einen 
Hirſchfänger an der Seite fragend**). 

In dem Leben des Königs herrſchte die größte Regel: 
mäßigkeit, und feine Zeit war an jedem Tage auf das 
genaueſte eingetheilt. Seine Kabinetsſecretaire erſchienen 
im Sommer um fünf Uhr und im Winter um fieben Uhr 
bei ihm, und mit ihnen arbeitete der König zwei und 
mehrere Stunden; die eingegangenen Sachen wurden 
eröffnet und von den Gecrefairen ihm vorgeleſen, und 
die Entſcheidung wurde von ihm gewöhnlich mit eige 
ner Hand in kurzen kräftigen Worten an den Rand 
geſchrieben. Wenn der König ſein Kabinet verlaſſen 
hatte, fo erhielten die Miniſter und vornehmen Dfficiere, 
Getters 

) Faßmann Th. I. S. 904. 

) Faßmann Th. I. S. 902. 
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welche etwas vorzutragen hatten, Zutrikt; um zehn Uhr 
begab ſich der König zur Wachtparade, und wenn er zu 
Berlin ſich aufhielt, fo beſuchte er nach Beendigung Der, 
ſelben feinen trefflich ausgeſtatteten Marſtall. Um die 
Zeit, wo er in das Schloß zurückkam, fanden ſich die 
Miniſter ein, und diejenigen Miniſter, welchen der König 
Befehle zu eröffnen hatte, wurden dann in ſein Zimmer 
gerufen. Um zwölf Uhr ſetzte Friedrich Wilhelm ſich 
zur Tafel, welche gewöhnlich bis gegen halb zwei uhr 
dauerte. Nach Aufhebung der Tafel beſchäftigte er ſich 
etwa eine Stunde lang mit dem Zeichnen oder Malen; 
um drei fanden fih der Gouverneur und Commandant 
von Berlin und die Staabsofficiere vom Tage ein, um 
die Parole und andre Befehle für die Beſatzung zu 
empfangen. Wenn dieſes Geſchäft vollbracht war, ſo 
wurde gewöhnlich, wenn das Wetter es erlaubte, eine 
Spatzierfahrt in einer offenen Ehaife oder ein Spatzierritt 
unternommen. Nicht ſelten vergnügte fih der König, 
wenn er von der Spatzierfahrt zurückkam, einige Zeit mit 
dem Torcadillenſpiel, wobei in den letzten Jahren der 
General von Flans fein gewöhnlicher Mitſpieler war. 
Den Tag beſchloß die um fünf oder ſechs Uhr beginnende 
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Abendgeſellſchaft, wo bei munterm Geſpräche und einem 
guten Glaſe Duckſtein oder Köpenicker Molls oder Schwe⸗ 
diſchen Biers, (welches letzte zu Potsdam durch einen von 
dem Schwediſchen Geſandten aus Stockholm verſchriebenen 
Brauer bereitet wurde,) ohne die Anwoſenheit von Laqunien, 
aus Holländiſchen Pfeifen leichter Holländiſcher Blättchen ⸗ 
oder Königs⸗Taback geraucht wurde; ſehr ungern ſah es 
der König, wenn jemand einen andern Taback, den er 
ſich etwa mitgebracht halte, rauchen wollke. Eine halbe 
Tonne Bier war aufgelegt, aus welcher reichlich die vor 
jedem Gaſte aufgeſetzten Kannen gefüllt wurden. Auf dem 
Tiſche ſtanden eine hinlängliche Zahl von Wachslichtern 
und vor jedem Gaſte ein kleiner geflochtener Korb mit 
Taback, nebſt einem halben Dutzend Holländiſcher Pfeifen. 
Glimmender Torf ſtand, nach Holländiſcher Sitte, in kleinen 
Pfannen bereit, um die Pfeifen anzuzünden. An guter 
Butter und Holländiſchem Käſe gebrach es auch nicht, 
vielmehr wurde davon regelmäßig um ſieben Uhr durch 
zwei Pagen reichlich den Anweſenden dargeboten; auch 
ſtand ein Topf mit Butter zu beliebigem Gebrauche 
auf einem der Nebentiſche, und von einem ebenfalls hin: 


geſtellten kalten Kalbsbraten von 28 bis 30 Pfunden oder 
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Schinken konnte jeder Theilnehmer der Geſellſchaft ga 
ſelbſt abſchneiden, ſo viel ihm beliebte. Uebrigens mußte 
jeder Anweſende rauchen, und wer es nicht vermochte, wie 
der Fürſt Leopold von Deſſau, mußte doch wenigſtens eine 
Pfeife in den Mund nehmen und kalt rauchen. Zu die⸗ 
ſem Tabackscollegium wurden die Miniſter, die anweſen⸗ 
den Generale, mehrere Hofleute und die Gelehrten berufen, 
welche der König zu ſeiner Unterhaltung benutzte“). Die 
Berufung zu dem Tabackscollegium wurde als ein before 
derer Beweis der königlichen Gnade betrachtet; und man 
ſah es dagegen als ein Zeichen der königlichen Unzufrie⸗ 
denheit an, wenn ein General oder Staabsofffcier, welcher 
dem Tabackscollegium ſonſt beigewohnt hakte, nicht mehr 
dazu beſchieden wurde. Unter den gewöhnlichen Gäſten 
hatte Gundling, ſo lange er lebte, das Geſchäft, in den 
Abendgeſellſchaften dem Könige aus den fremden Zeitungen 
zu berichten, deren der König eine nicht geringe Zahl 
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*) Faßmann Th. I. S. 868. Benekendorf Karab 
terzüge aus dem Leben Friedrich Wilhelm's I. Samml. 1. 
©. 57. u. folg. S. 137. u. folg. Samml. 11. S. 32. 33, 
Königs hiſtor. Schild. von Berlin Th. A S. 233. 234. 
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hielt; faſt alle Holländiſche Blätter, die Hamburger, 
Frankfurter, Leipziger, Breslauer, Wiener und ſelbſt 
Pariſer Zeitungen ließ der König zu dieſem Zwecke fome 
men. Dieſe Berichte gaben dann Stoff zu mancherlei 
Unterhaltung!). Nach Gundlings Tode kam dieſes Geſchäft 
an Morgenſtern. Um, wenn es nöthig war, über die 


Lage der in den Zeikungen erwähnten Derfer und Gegenden 
Aufſchluß erhalten zu können, war auf einem Tiſche in 
dem Zimmer des Tabackscollegiums zu Berlin gewöhnlich 
ein großer geographiſcher Atlas aufgelegt“). Am wer 


) Bei dieſer Gelegenheit erfuhr der König auch von 
Zeit zu Zeit die Spöttereien, welche die Holländiſchen 
Zeitungen, vor allen die Courante von Harlem, ſich wider 
ihn erlaubten. Als diefe Zeitung, nach verſchiedenen an. 
dern Ausfällen, es ſich herausnahm, zu melden, daß zu 
Potsdam einer der größten Grenadiere geſtorben ſey, und 
in deſſen Leichname bei der Oeffnung zwar ein doppelter 
Magen, aber kein Herz ſich gefunden habe, ſo ließ Frie— 
drich Wilhelm in der Leidner Zeitung bekannt machen, 
daß jene Nachricht vollkommen gegründet und defunctus 
ein Holländer geweſen fey, Morgenſtern über Friedrich 
Wilhelm I. S. 81. 82. 


) Benekendorf a. a. O. Samml. 12. S. 41. Der 
General Flans gebrauchte dieſen großen Atlas einmal, 
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nigſten durften diejenigen Theilnehmer dieſer Abendge⸗ 
ſellſchaften fehlen, welche etwa von einer Reiſe zurück⸗ 
kamen, und mancherlei zu erzählen wußten. Von den 
Geſandten wurde der kaiſerliche Geſandte, Graf Geens 
dorf, am häufigſten dazu berufen, welcher übrigens ein 
abgeſagter Feind des Tabacks war, aber doch auch dem 
Könige zu gefallen, eine leere Pfeife in die Hand zu 
nehmen pflegte, und dabei von Zeit zu Zeit die Lippen 
bewegte, als ob er rauchte). Auch die königlichen Prinzen 
waren ſchon als Knaben meiſtentheils gegenwärtig, und 
wurden oft in der Abendgeſellſchaft von einem Dffieier 
nach 


um ſich an dem Herzoge von Holſtein wegen einer von ihm 
erlittenen etwas derben Neckerei zu rächen. Er ſuchte nämlich 
darin mit einem ſolchen Geräuſche herum, daß der König dar⸗ 
nuf aufmerkſam wurde, und ihn fragte, was er ſuche. „Ew. 
Majeſtät erlauben doch,“ antwortete der General, „daß 
ich das Herzogthum Holſtein aufſuche, es muß ein gar 
kleines Land ſeyn, weil ich es nicht finden kann.“ Alle 
lachten, und auch der anweſende Herzog mußte dem Bei» 
ſpiele folgen. 

„) Verſuch einer Lebensbeſchreibung des Grafen von 
Seckendorf (von Thereſius, Freiherrn von Gedendorf) 
(1794. 8.) Th. 3. S. 9. 
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nach Soldaten ⸗Weiſe exercirt“). Faßmann, einer von 
den Gelehrten, welche Zutrikt hatten zu dieſen Abendge⸗ 
ſellſchaften, beſchreibt auf eine rührende Weiſe die Zärt⸗ 
lichkeie, womit der König die Prinzen behandelte, Wenn 
fie ſich mit den Worten: „Gute Nacht, gnädigſter Papa,“ 
und einem Handkuß beurlaubten, fo pielt ſie der König 
oftmals noch lauge bei der Hand, richtete an fie verſchiedene 
Fragen und hob ſie auch wohl in die Höhe, ſie zu küſſen. 
Solche Zärtlichkeit erfuhren in Faßmanns Gegenwart be⸗ 
ſonders die Prinzen Auguſt Wilhelm, des Vaters Liebling, 
und Friedrich Heinrich. Um neun Uhr wurde die Geſellſchalt 
entlaſſen. Zuweilen verließ Friedrich Wilhelm, welcher 
gewöhnlich keine eigentliche Abendmahlzeit hielt, ſondern in 
dem Tabackscollegium ein Butterbrod zu Go zu nehmen 
pflegte, früher die Abendgeſellſchaft und begab ſich zu der 
Abendtafel der Königin, welche früher zu Abend ſpeiſte, : 
als das Tabackscollegium fih zu endigen pflegte“). Um 
zehn Uhr begab er fih zur Ruhe “““). 

—ůů 


) Ebendaf. S. 929. 
**) Ebendaſ. S. 868. 
%) Benekendorf a. a. D. S. 64. Morgenſtern über 
Friedrich Wilhelm I, S. 61. 
Hiſtor.⸗Geneal. Kal. 1823. D 
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In der Unterhaltung ward niemanden irgend ein Zwang 
aufgelegt, nur duldete der König es nicht, daß leiſe geſpro⸗ 
chen wurde; denn nichts konnte Friedrich Wilhelm weniger 
ertragen, als Verheimlichung irgend einer Art, und felbft 
in gleichgültigen oder geringfügigen Dingen konnte er 
durch irgend eine bemerkte Heimlichkeit zu heftigen Auf⸗ 
wallungen des Zorns gereizt werden. Auch war es nicht 
rofbfam, wenn der König fragte, fih lange auf die Ant⸗ 
wort zu beſinnen, weil, wie Faßmann verſichert *), der N 
König dadurch leicht zu dem Argwohn gebracht wurde, 
als ob der Zögernde auf Lügen ſinne. Von den in die⸗ 
fem Tabackscollegium gepflogenen Unterhaltungen hat ſich 
manche Ueberlieferung erhalten, in welcher das unge 
zwungene Weſen dieſer Geſellſchaft ſich darſtellt. Als 
einſt bei einem theologiſchen Geſprüche die Rede auf das 
Buch Hiob kam, forderte der König den anweſenden 
General bon Doğum, Ghef eines Dragoner ⸗Negiments 
in Preußen, welcher zu allem, was geredet worden, 


ſchwieg, auf, doch auch ſeine Meinung zu ſagen, beſonders 


) Faßmann ©. 901. 


über den dem Satan ertheilten Befehl, von dem Bekragen 
Hiobs Rechenſchaft zu geben. „Ei, das ift nur nichts, 
Ew. Majeſtät,“ antwortete der General, „denn es kömmt 
mir bier eben ſo bor, als wenn Sie nach Preußen kämen, 
mein Regiment befäben und meinen Profoß fragten; 
Du! was macht Dein General?“ An dieſer naiven 
Aeuſſerung beluſtigte fih der König ausnehmend, und 
erinnerte fih auch ihrer noch ſpäterhin oft mit Ver⸗ 
gnügen ). Einen feiner Dfficieve, welcher nach feiner 
Rückkehr von Paris zu dem Tabackscollegium beruſen 
wurde, fragte der König, wie er die Franzöſiſche königliche 
Familie gefunden habe. „Ach, Ew. Maßjeſtät,“ evivier 
derte der Officier, „es ift alles kleines Zeug, keiner mißt 
über fünf Fuß.““ Zuweilen kam es auch wohl zu etr 
was derbem Scherze, wozu meiſtens die Unbeholfen⸗ 
heit und Lächerlichkeiten von Gundling und Morgenſtern, 
Gelegenheit gaben. Dieſe Abendgeſellſchaften wurden zu 
Berlin, wie zu Potsdam und zu Wuſterhauſen, regelmäßig 
gehalten, und ſelbſt auf feinen Neifen hielt Friedrich 
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) Benekendorf Samml. 11. S. 33. 34 
D 2 


Wilhelm fie, wenn der längere Aufenthalt an einem 
Orte es verſtattete“). 

Am Sonntage verſäumte der König die Kirche nie⸗ 
mals, und eben ſo wenig die Königin und die königlichen 
Kinder; aber ungern hörte er die Kirchenmuſiken, welche 
er mehr für eine dem Gottesdienſte fremde ſinnliche Er⸗ 
götzung, als für ein wirkſames Mittel der Erbauung 
hielt, und fie brachten ihn ſelbſt zu heftiger Ungeduld, 
wenn ſie von etwas langer Dauer waren. In der Petri⸗ 
Kirche wurde an einem Sonntage, an welchem der König 
dem dortigen Gottesdienſte beiwohnte, unglücklicher 
Weiſe eine etwas lange Kirchenmuſik aufgeführt, welche 
ſeine Ungeduld in ſolchem Maaße aufregte, daß er einen 
Pagen abſandte, um dem Cantor die augenblickliche 
Beendigung der Muſik zu gebieten. Als aber der Page 
nicht ſchnell genug zum Chor gelangen konnte und die 
Muſik alfo fortdauerte, fo erhob ſich der König von feiz 


nem Sitze und drohete mit feinem Slocke dem Cantor, 
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*) Eine anſchauliche, wenn gleich nicht ganz vollſtän⸗ 
dige Anſicht des Tabackscollegiums gewährt der beigelegte 
Kupferſtich. S. die Erklärung der Kupfertafeln. 
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welcher jedoch zu ſehr mit der Leitung ſeiner Muſik be⸗ 
ſchäftigt war, als daß er der Drohung des Königs gewahr 
wurde. Die begleitenden Inſtrumentiſten aber, welche 
früber darauf aufmerkſam wurden, ließen ſchleunigſt, 
Einer nach dem Andern, ihre Pulte im Stiche, und der 
Cantor, welcher dadurch, daß die Muſik immer unpoll: 
ſtändiger und ſchwächer wurde, endlich deſſen inne wurde, 
was vorging, lief, ſo wie er den wider ihn erhobenen 
teg des Königs erblickte, blitzſchnell von feinem Pulte, 
und damit nahm denn die Muſik plötzlich ein Ende ). 

Nichts war dem Könige unangenehmer, als die Fors 
men einer ſtrengen Hofetiquette für das gewöhnliche 
Hofleben, obgleich von ihm bei feierlichen Gelegenheiten 
und Hoffeſten, z. B. Vermählungen, ſehr genau und 
ſorgfältig erwogene Vorſchriften für die Rangordnung 
der fheilnehmenden Perſonen ſowohl, als für den Gang 
und die Weiſe der Feierlichkeiten gegeben wurden. Einer 
der erſten Beamten, welche von Friedrich Wilhelm ent— 
laſſen wurden, war der Oberceremonienmeiſter von Beſſer, 


welcher erſt nach vier kummervoll durchlebten Jahren im 


„) Benekendorf a. a. O. Samml. 14. S. 68, 
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Jahre 1717 zu Dresden an dem Hofe des Königs Auguſt 
des zweiten wiederum einen Wirkungskreis für ſeine 
Talente fand“). Von einem feierlichen Empfange der 
Geſandten, wofür unter den vorigen Regierungen fo 
genaue Vorſchriften Statt fanden, war nicht mehr die 
Rede. Friedrich Wilhelm unterredete ſich mit den Ge⸗ 
ſandten, wenn es gutes Wetter war, auf der Parade, 
und bei ſchlechtem Wetter empfing er ſie ohne Gepränge 
in einem Zimmer des Schloſſes, wo gewöhnlich mehrere 
Miniſter oder Dfficiere anweſend waren. Auch wurden 
ſie nicht ſelten zur königlichen Tafel geladen, und zu⸗ 
weilen auch nach Wuſterhauſen, während des dortigen 
Herbſtesaufenthaltes, gerufen. An dem letztern Orte er⸗ 
ſchien übrigens nicht leicht ein Geſandter anders, als 
auf beſondre Einladung; nur der Graf von Gedendorf, 
welcher überhaupt das Vertrauen und die Freundſchaft 
des Königs in ganz beſonderm Miaaße gewonnen hatte, 
beſaß, ſo lange er an dem hieſigen Hofe als Geſandter 
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) Lebensbeſchreibung des Herrn von Beffer, vor deffen 
Schriften, herausg. von J. U. König, (Leipzig 1732. 8.) 
S. XII. 
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lebte, ein eigenes Wohnhaus zu Wuſterhauſen, welches er 
fih dort ſelbſt erbauet hatte, und blieb gewöhnlich fo 

lange an dieſem Dice, als der König dort verweilte. 
Am liebſten nahm der König Officiere als Geſandte frem- 
der Höfe an, und dieſe erhielken auch am re zu 
ihm Zutritt“). 

So wenig Friedrich Wilhelm ſeiner königlichen Würde 
vergab, fo läſtig, unangenehm und ſelbſt verächtlich war 
ihm kriechende Höflichkeit und ſclaviſche Schmeichelei. 
Dies erfuhr im Jahre 1730, in welchem übrigens der 
König durch mancherlei häusliche Unannehmlichkeiten ſehr 
verſtimmt war, der General Hopfgarten Kommandant 
der Pleiffenburg zu Leipzig, bei welchem Friedrich Wil: 
beim auf der unglücklichen Reiſe nach Schwaben ein: 
ſprach. Der General, welcher die Weiſe des Königs nicht 
kannte, glaubte ihm der Höflichkeit nicht genug erweiſen 
zu können, und wiederholte mehrere Male, und jedesmal 
mik einer möglichſt tiefen Verneigung die Worte, „daß 
ſein Herr, der König von Pohlen, gewiß wünſchen würde, 
Flügel zu haben, um von Dresden berbeizufliegen, wenn 
— ———— 


*) Faßmann Th. I. S. 839 — 845. 
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er wüßte, daß Ihro Preußiſche Majeſtät dermalen ſich zu 
Leipzig befänden.“ Darüber wurde Friedrich Wilfelm 
fo verdrießlich, daß er plötzlich die Pferde anzuſpannen 
befahl, ſogleich nach Meiſelwitz, einem fünf Meilen von 
Leipzig entfernten damaligen Gute des Grafen Seckendorf 
fuhr, und die gute Mahlzeit, welche der General Hopf⸗ 
garten ihm hatte zurichten laſſen, im Stiche ließ. Der 
König erzählte Sieten Vorfall hernach öfters mit dem 
Zuſatze: „Ich weiß, daß der ehrliche Mann eine gute 
Mahlzeit hatte zubereiten laſſen, und ich wäre auch herz⸗ 
lich gern bei ihm geblieben; aber er vertrieb mich mit 
feinen Complimenten“).“ 

Durch die genaue Eintheilung der Zeit, welche Frie⸗ 
drich Wilhelm während ſeines ganzen Lebens beibehielt, 
erklärk ſich ſeine große Thätigkeit, welche ſich immer gleich 
blieb; und nur durch eine ſo ſtrenge Ordnung wurde es 
ihm möglich, neben vielfältiger Zerſtreuung, in das Junere 
der Geſchäfte auf eine Weiſe einzudringen, welche die Be: 
wunderung feiner Zeifgenoffen erweckte. Eben fo. frenge 
aber, als Friedrich Wilhelm die Tageszeiten für ſich 
„7—F—T—T—TV—w—w . — 


) Faßmann a. a. O. S. 411. 412. 
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geordnet hatte, war auch den Jahreszeiten ihre feſte und 
ſichere Beſtimmung angewieſen. > 

Die erſten Monate des Jahrs und den Frühling, 
insbeſondere die Zeit zwiſchen Oſtern und Pfingſten, 
brachte Friedrich Wilhelm in Potsdam zu, wo er bors 
nehmlich mit der Reiherbeize vielfältig fich beluſtigte, und 
in dieſer Zeit begab er ſich zwar zuweilen, jedoch immer» 
nur auf kurze Zeit, nach Berlin“). Im Mai oder Junius 
kam er nach Verlin zur Muſterung der Garniſon, welche 
damals aus ſechs Regimentern zu Fuß, dem prächtigen, 
ſowohl durch reiche Uniform als durch große und anſehn⸗ 
liche Pferde ausgezeichneten Regiment der Gensd'armes 
und ſechs Schwadronen Huſaren beſtand. Dieſe Muſte⸗ 
rung dauerte vierzehn Tage. Zuerſt wurde über jedes 
Regiment einzeln im Thiergarten Specialrevue gehalten, 
wobei, nachdem die Generale, Oberſten, Oberſtlieutenants 
und Majors zum Handkuſſe waren zugelaſſen worden **), 
die Handgriffe in der vorgeſchriebenen Ordnung, ohne 


beſondres Kommando, nach den Bewegungen des Regi 


*) Faßmann S. 860. 883. 
%) Faßmann ©. 739. 
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ments: Tambours, welcher neben dem Befehlshaber des 
Regiments ſtand, gemacht, und dann die Recruten, welche 
durch das unter den Deutſchen Truppen ehemals allge: 
meine Felsgekchen einen Büſchel Eichenlaub auf den 
Hüten, ſich auszeichneten, dem Könige vorgeführt wurden. 
Bei dieſer Muſterung konnten diejenigen Compagniechefs, 
welche eine bedeutende Zahl großer Recruten vorzuweiſen 
hatten, auf Beweiſe der königlichen Gnade rechnen; aber 
ſchlimm erging es denen, welche weniger emſig oder glück⸗ 
lich in ihren Werbungen geweſen waren, und ein Major 
von dem Glaſenappſchen Regiment wurde bei der Special⸗ 
revue feines Regimenks, weil er gar keinen Recruten 
vorführen konnte, vor der Fronte caſſirt. Jedes Regiment 
verſah an dem Tage feiner Specialrevue und nach Been- 
digung derſelben den ganzen Wachtdienſt der Stadt. Auf 
dieſe Specialrevuen folgte die Hauptmuſterung der ganzen 
Beſatzung, welche ein Feſt für alle Einwohner der Stadt 
war. An dieſem Tage begab ſich der König ſchon um 
zwei Uhr Morgens zu Pferde nach dem Tempelhofer Berg, 
dem gewöhnlichen Platze dieſer Muſterungen, die Negi: 
menter, alle Soldaten und Officiere in neuen Uniformen, 


welche an dieſem Tage zuerſt angelegt wurden, und 
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trefflich geputzt, zogen dann durch das Kotbuſſer Thor 
auf den Muſterungsplatz und marſchirten vor dem Könige 
vorbei. Sobald die Linie der Infanterie geordnet war, 
fo ritt der König an der Fronte hinauf, wobei die Mufit 
der Regimenter erſchallte und mit den Fahnen ſalutirt 
wurde. Dann ritt er in die Mitfe der Linie, wo die 
Signalkanone aufgeſtellt war, und hierauf begannen 
die Uebungen. Vor der Mitte der Linie ſtanden auch die 
Feldſtühle, auf welchen die Prinzen, welche noch nicht 
das gehörige Alter erreicht hatten, um an den militäri— 
ſchen Uebungen Antheil zu nehmen, als Zuſchauer ſaßen, 
und von Zeit zu Zeit von einem Pagen mit einigen But⸗ 
terſchnitten bedient wurden“). Nicht felten fanden ſich 


*) Der Prinz Auguft Wilhelm (geb. d. 9. Auguft 1722) 
nahm fon vor dem Jahre 1735 in dem Regimente des 
Kronprinzen an einer ſolchen Muſterung thätigen Antheil, 
indem er auf dem Flügel in der Uniform des Regiments 
und mit einem kleinen Gewehre und einer Pakrontaſche 
marſchirte. Im Jahre 1735 war er in demſelben Negi- 
mente bei der Muſterung als Fähndrich, und wenn ge: 
feuert wurde, ſoll der Kronprinz ſtets mit vieler Beſorgniß 
gerufen haben: „Nehmt euch in Acht, daß meinem Bruder 
kein Schaden geſchehe.“ Beuekendorf Karakterzüge Samml. 
11. S. 85. 
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auch die Königin und die Prinzeffinnen als Zuſchauerinnen 
auf dem Muſterungsplatze ein. Das prächtige Manoeupre 
wurde gewöhnlich mit der Bildung eines Quarre's, und 
mit dem Werfen hölzerner Grenaden durch die Grenadiere 
beſchloſſen; und vornehmlich dies letztere Schauſpiel diente 
zur Beluſtigung der anweſenden zahlreichen Zuſchauer, 
vor allen der Jugend. Eben ſo glänzend, als der Auszug 
der Truppen, war auch ihre Rückkehr in die Stadt nach 
beendigter Muſterung. Vor dem Thore wurden die Unis 
formen und Waffen ſorgfältigſt gereinigt, und unter 
rauſchender Kriegsmuſik geſchah der Einzug in die Stadt. 
Wenn die Königin und die Prinzeſſinnen auch nicht auf 
den Muſterungsplatz gekommen waren, fo fanden fie fih 
doch wenigſtens an dem Thore in ihren Wagen ein, um 
den Einzug der Truppen anzuſehen. Der Zug ging dann 
nach dem Schloſſe, an welchem das ganze Fußvolk in 
Parade vorbeizog, und die indeß dahin zurückgekehrte Kö, 
nigin, welche aus ihrem Fenſter den Zug anfah, ſalutirte. 
Dieſe alljährlich wiederholte kriegeriſche Feierlichkeit ſchloß 
ſich erſt Abends fünf Uhr mit der Ertheilung der Parole, 
zu welcher die Dfficiere beim Schloſſe in der Nähe der 
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königlichen Zimmer ſich verſammelten, wo für ſie Bänke 
zum Ausruhen angebracht waren “). 

Nach beendigter Muſterung unternahm Friedrich Wil 
helm gewöhnlich, fo lange es feine Geſundheit erlaubte, 
eine Reife in die entfernteren Provinzen, bald nach Preußen, 
bald in die Weſtphäliſchen Länder; und diefe Reifen 
wurden von ihm auf das Trefflichſte benutzt, um eine 
anſchauliche und in das Einzelne eindringende Kenntniß 
aller Verhältniſſe ſeiner Monarchie ſich zu verſchaffen. 
Auf dieſen Neifen hatten die Generale, oft auch andre 
angeſehene und wohlhabende Beamte, die Ehre, ihren 
König zu bewirthen, und ſo wie er mit ihnen über die 
Angelegenheiten der Provinz gern ſich unterhielt, eben Io 
fand jeder Andre Gehör, welcher zum Nutzen feiner Pro⸗ 
ping oder für ſeine eigne Wohlfahrt Vorſchläge oder 
Wünſche vorzutragen hatte. Mit überaus großer Schnel⸗ 
ligkeit wurden dieſe Reiſen gemacht, ſo daß der Weg von 
Berlin nach Königsberg allemal in weniger als vier Tas 
gen, und in noch kürzerer Zeit der Weg nach Crepe 
zurückgelegt wurde. Ueberhaupt liebte der König die 
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Schnelligkeit auf ſeinen Reiſen; auch von Potsdam nach 
Berlin kam er gewöhnlich, er mochte reiten oder fahren, 
in zwei Stunden“). Dieſe Schnelligkeit, bemerkt Herr 
von Pöllnitz, hielt die Beamten in ſteter Aufmerkſamkeit, 
weil fie zu jeder Zeit es erwarten mußten, von dem 
Könige überraſcht zu werden. Die Begleitung des Königs 
auf ſeinen Reiſen beſtand gewöhnlich nur aus wenigen 
Perſonen, zu deren Fortbringung höchſtens fünf oder ſechs 
Wagen erforderlich waren; nicht einmal ein Koch war in 
feinem Gefolge. Uebrigens geſchah es, nach dem Zeugniſſe 
des Herrn von Pöllnitz, keinesweges aus Sparſamkeit, daß 
Friedrich Wilhelm die Gaſtfreiheit feiner Dffieiere und 
Beamten in Anſpruch nahm, ſondern aus Widerwillen 
gegen alles Geprünge, indem die Belohnungen, womit er 
ſich für die erhaltene Bewirthung erkenntlich bewies, alle 
mal viel mehr betrugen, als es ihm gekoſtet haben würde, 
wenn er Co feiner eignen Küche htte bedienen wollen ). 
Aus eben dieſem Grunde kehrte der König, als er im Decem⸗ 
ber 1720 eine Reiſe nach Hamburg machte, unter dem Namen 
E . E 

„ Faßmanm S. 368. 850. Pöllnitz Mémoires P. 154; 

) Mém. de Mr. de Pöllnitz p. 188. 
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eines Capitains bei feinem dortigen Reſtdenten ein, und 
nahm, als er war erkannt worden, die zugedachten Eh⸗ 
renbezeigungen von dem Senate nicht an, ſondern begab 
fih ſchleunigſt in ſeine Staaten zurück “). Eben jener 
Widerwille gegen jedes Geprünge, zugleich mit dem ſo 
wohl begründeten Vertrauen auf die Treue und Liebe 
ſeiner Unterthanen, war auch davon die Urſache, daß er, 
wenn er in ſeinen Staaten reiſte, niemals mit einer 
zahlreichen bewaffneten Begleitung ſich umgab. Wenn er 
von Potsdam nach Berlin fuhr, fo beſtand fein Gefolge 
nur aus zwei Pagen, zwei Bereitern und einem Reit⸗ 
knecht, und wenn er dieſe Reiſe zu Pferde machte, fo 
wurde diefe Begleitung höchſtens noch durch einen Dfficier 
vermehrt. Nur, wenn er das pohlniſche Gebiet berührte, 
hielt er es für nöthig, ſich durch einige Compagnien 
Dragoner begleiten zu Taffen**), Frohnfuhren wurden 
von Friedrich Wilhelm auf feinen Reifen niemals in Ans 
ſpruch genommen, ſondern er bezahlte allemal fein Fuhr⸗ 


werk und den Vorſpann ***). 
— — . — 
) Faßmann S. 330. 
) Faßmann S. 888 — 857. 
%) Faßmann ©. 887. 


. — 04 — 

è e 
I Nach der Rückkehr des Königs bon dieſen Reifen, 
und ſobald die Zeit der Jagd eintrat, verſammelte ſich 
der ganze Hof zu Wuſterhauſen; und für dieſen Ort, wo 
Friedrich Wilhelm als Kronprinz ſehr oft ſich aufgehalten 
hatte, behielt er während ſeines ganzen übrigen Lebens 
eine große Vorliebe. In den frühern Jahren pflegten 
regelmäßig am 28. Auguſt der König von Potsdam und 
die Königin von Berlin abzureiſen, und an demſelben Tage 
in Wuſterhauſen zuſammen zu treffen, Der Aufenthalt 
des Hofes daſelbſt währte gewöhnlich ſieben oder acht 
Wochen, in welchen Eine Jagdbeluſtigung auf die andre 
folgte. 

Die Weiſe der Jagdbeluſtigungen des Königs war 
allzu eigenthümlich, als daß wir es nicht verſuchen ſollten, 
nach den vorhandenen Nachrichten von Zeitgenoſſen und 
Augenzeugen eine Darſtellung derſelben zu entwerfen. 
Friedrich Wilhelm war überhaupt ein fo leidenſchaftlicher 
Liebhaber der Jagd als wenige, und kein andres Gers 
gnügen ſchätzte er höher. Daher war auch unter den 
Beluſtigungen, welche im Jahre 1730 der König von 
Poblen anordnete, als Friedrich Wilhelm ihn in dem 
großen Luſtlager bei Mühlberg beſuchte, die vorzüglichſte 


eine 
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eine große Jagd, welche nach Beendigung der kriegeriſchen 
Uebungen angeſtellt und ſo eingerichtet wurde, daß der 
König mit lauker Jagen, wie Faßmann ſich ausdrückt“), 
am 13 Junius wieder zu Potsdam anlangte. Auch, wenn 
der König zu Potsdam ſich aufhielt, wurden in den be— 
nachbarten Waldungen Jagdbeluſtigungen angeſtellt, unter 
denen einen vorzüglichen Platz die ſchon vorhin erwähnte 
Reiherbelze einnahm, welche auf einer etwa drei Viertel 
Meile von Potsdam bei der ſogenannten Römer⸗Schanze 
gelegenen Anhöhe gehalten wurde. Der König begab ſich 
dahin zu Pferde in ziemlich zahlreicher Begleitung, ein 
Theil ſeines Gefolges fuhr gewöhnlich auf zwei großen 
Wurſtwagen, und auf dem Platze brannte ein gewaltiges 
Feuer auf einem umgrabenen und mit Maien umſteckten 
Heerde, zur Erwärmung bei etwas rauherer Witterung. 
Auch die Königin nahm zuweilen an dieſem Vergnügen 
Antheil, vornehmlich dann, wenn fremde fürſtliche Perfo- 
nen dazu eingeladen waren. Die Reiherbeize beſtand 
übrigens in nichts anderm, als daß, ſobald ein Reiher in 


der Luft ſichtbar wurde, von dem Falkenier drei bis vier 
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Falken abgeſchickt wurden, welche, ſo hoch auch der Reiher 
unter beſtändigem Angſtgeſchrei flieg, gleichwohl ſich höher 
ſchwangen; ſobald dann einer dieſer Falken über dem 
Reiher ſtand, ſchoß er wie ein Pfeil auf ſeine Beute nieder, 
gab dem Reiher den Stoß, und brachte ihn zur Erde, wo 
er ihn fo lange hielt, bis der Falkenier kam, um den Fang 
ihm abzunehmen. Der Falkenier übergab hierauf den 
gefangenen Vogel dem Oberjägermeiſter, und dieſer über: 
reichte ihn dem Könige, von welchem der Reiher mit einem 
Ringe gebeitzt und wieder freigelaſſen wurde. Die Falke⸗ 
niere, welche dieſe Jagd beſorgten, waren zu Herzogen ⸗ 
buſch wohnhafte Holländer, welche jährlich zweimal, im 
Frühlinge und Herbſte, zu Potsdam und Wuſterhauſen, 
ſich einfanden, unt ihre Dienſte zu leiſten; der Vater dos 
Falkenmeiſters Fuchs, welcher noch im Jahre 1735 diefer 
Stelle vorſtand, war ſchon als Falkenmeiſter im könig⸗ 
lichen Dienſte geweſen, u d mehrere 1 Brüder dienten 
als Falkeniere ). Ueberhaupt waren damals die Falke⸗ 
niere an den Höfen, wo die Reiherbeize gewöhnlich war, 
. ̃ nn nn 
) Faßmann S. 882 u. folg. Morgenſtern über Fries 
drich Wilhelm I. S. 183. 
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meiſtens Holländer. Für die Parforcejagden, welche der 
König im Frühlinge, meiſtens zweimal in der Woche, an» 
zuſtellen pflegte, war bei dem Jagdſchloſſe, dem ſogenann⸗ 
ten Sterne, ohnweit Potsdam, ein Thiergarten von ſolcher 
Größe angelegt, daß nach der freilich etwas übertriebenen 
Behauptung einer damaligen Holländiſchen Zeitung, dieſer 
Garten mehr Land umfaßte, als mancher Deutſche Fürſt 
beherrſchte ). 

Die zu Potsdam angeſtellten Jagobeluſtigungen waren 
aber nicht denen zu vergleichen, welche im Herbſte zu 
Wuſterhauſen Statt fanden. So ſparſam ſonſt Friedrich 
Wilhelm war, fo große Koſten wandte er auf die dortigen 
Parforcejagden. Der bei Wufterhaufen angelegte Thier⸗ 
garten war von nicht geringerm Umfange, als der Dote, 
dammer ““); und der König hielt für diefe Jagden nicht 
nur zwölf des Waldhorns kundige Piqueurs, welche in 


rothen mit Kragen und Auffihlägen von grünem Sammet 
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S. 179. Nicolai Befhreibung von Berlin und Potsdam, 
Th. 3. S. 1114. 
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gezierten Röcken und grünen Weſten und Hoſen gekleidet 
waren, und wovon jeder ſein eignes Pferd hatte, und 
mehr als hundert Jagdhunde; ſondern auch einen eignen 
Marſtall von beinahe ſechszig Pferden, deren keines jedoch 
mehr als 35 bis 40 Thaler koſten durfte, weil fie ſehr oft 
zu Tode gejagt wurden. So groß auch die Zahl der 
Jagdhunde war, ſo wußte gleichwohl der König, bei ſeinem 
überaus glücklichen Gedächtniſſe, den Namen eines jeden. 
Er ſelbſt beſtimmte unter den neu geworfenen jungen 
Hunden, welche ihm allemal vorgezeigt wurden, diejenigen, 
welche beibehalten und aufgezogen werden follten*). Zur 
Nahrung für die Hunde war, auſſer der gehörigen Menge : 
von Brodt, wöchentlich eine Kuh beſtimmt. Auſſerdem 
wurde ihnen nach den Parforcejagden das gehetzte Wild 
unter dem Namen des Jagdrechts überlaſſen“). Für die 
Hünerjagden, welche ebenfalls einen ſehr weſentlichen Theil 
der Wuſterhauſenſchen Herbſtbeluſtigungen ausmachten, 
wurden mit vielen Koſten die Rebhüner in ſehr großer 
Zahl aus Preußen herbeigeholt und eingeſetzt. Varforces 
.. — Eege 

) Faßmann S. 890. 
) Faßmann ©. 89. 
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jagden und Hünerjagden wechſelten mit einander ab, 
während Friedrich Wilhelm zu Wuſterhauſen verweilte. 
Wenn die Parforcejagd angeſagt war, fo begab fih 
der König in der Frühe des Morgens, gewöhnlich um 
ſechs Uhr, meiſtens in ſehr zahlreicher Begleitung, in den 
Thiergarten; und ſobald der König angekommen war, ſo 
wurde von dem Dberjägermeifter der Hirſch bezeichnet, 
welchen die Reihe traf, und die Hifthörner gaben das 
Zeichen zur Jagd, worauf die Hunde anſchlugen und 
wider den Hirſch rannten, welcher durch fchnellen Lauf zu 
entkommen ſuchte, aber überall durch die verfolgenden 
Piqueurs bedrängt wurde. Unmittelbar hinter dieſen 
verfolgte auch der König, dem der Hofjägermeiſter oder 
Oberjägermeiſter vorritt, den fliehenden Hirſch. Sobald 
das Wild vor Müdigkeit fiel, gab ihm der Hofjägermeiſter 
den Fang, löſte ihm die beiden vordern Läufe ab, und 
überreichte ſie dem Könige auf einem ſilbernen Teller, 
worauf wiederum die Jagdhörner ſtattlich erklangen zur 
Verherrlichung des errungenen Sieges, und von allen 
Jägern der Bruch oder ein grüner Zweig, als Zeichen 
der glücklichen Jagd, an die Hüte geſteckt wurde. Endlich 
brachten die Jägerburſchen den erlegten Hirſch auf einen 
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mit grünen Zweigen reichlich geſchmückten Wagen, und 
führten ihn auf den Schloßhof zu Wuſterhauſen, wo er 
zerlegt wurde. Die Preisgebung des Hirſches an die 
Jagdhunde bot dann noch gleichfalls eine angenehme 
Beluſtigung dem Könige und dem Hofe dar, indem die 
Hunde, welche, wenn der König in den Schloßhof eintrat, 
durch die Gitterthüre eingelaſſen wurden, nicht ohne 
Schwierigkeit zu ihrem Jagdrecht gelangten, ſondern erſt 
nach vielen vergeblichen Verſuchen, welche durch die 
Peitſche eines Jägerburſchen vereitelt wurden, und nade 
dem gegen den Kopf des Hirſches, welcher, als ob der 
Hirſch noch lebte, unter mancherlei Bewegungen ihnen 
entgegen gehalten wurde, tapfer von ihnen angeſchlagen 
worden. Plötzlich, wenn die Gierde der Hunde bis zum 
äuſſerſten gereizt war, wurde die Haut hinweggezogen, 
und die zerlegten Stücke wurden den gierigen Hunden 
preisgegeben, zwiſchen E nicht felten der wildeſte 
Kampf entſtand, den jedoch die Peitſche des Jägerburſchen 
mit Leichtigkeit ſchlichtete. So lange dieſes Schauſpiel 
dauerte, blieſen die Jäger mit ihren Jagdhörnern allerlei 
fröhliche Weiſen, welche mit dem durchdringenden Bellen 
und Klaffen der zahlloſen Hunde einen wunderlichen Zu⸗ 
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ſammenklang bildeten. Der König fehlte niemals bei 
dieſem Schauſpiele, welches Statt fand, fobald er ſich 
von der Jagd ausgeruht und umgekleidet hatte. Gewöhn⸗ 
lich war eine folche Parforcejagd in drei oder vier 
Stunden beendigt, in welchen nicht ſelten fünf bis ſechs 
Meilen zurückgelegt wurden, oftmals aber verlängerte ſie 
fie) bis um zwei Uhr Nachmittags “). 

Zu der Nebhünerjagd ging der König wöchentlich 
zweimal oder dreimal aus, gewöhnlich nur in Begleitung 
der Falkeniere, Büchſenſpänner und einiger Jäger. Dieſe 
Jagd dauerte gewöhnlich den ganzen Tag, und der König 
verſah ſich daher dazu mit kalten Speiſen, welche er unter 
freiem Himmel zu ſich nahm. Obgleich der König die 
Rebhüner meiſtens in der Luft ſchoß, fo war doch Fafi: 
mann davon Zeuge, daß von einer ſolchen Jagd, auffer 
neun Haſen, vier Faſanen, und einer wunderſchönen 
Nachteule, hundert und ſechszig Rebhüner nach Wuſter⸗ 
haufen gebracht wurden“). Ueberbaupf betrug die Zahl 
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**) „Demohngeachtet,“ ſagt Faßmann (S. 8%), „ift 
dieſe Luſt mik vieler Mühe verknüpft, und es kann ſeyn, 
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der Rebhüner, welche in der Herbſtzeit von Friedrich 
Wilhelm erlegt wurden, nahe an vier Tauſend. Die 
bedeutendſte und ergiebigſte Rebhünerjagd aber fand, 
während dieſes herbſtlichen Aufenthaltes des Hofes zu 
Wuſterhauſen, Statt zu Machnow, einem zwei kleine 
Meilen von Wuſterhauſen entlegenen königlichen Lufte 
ſchloſſe und Amtshauſe, wohin der König ſich auf acht 
Tage zu begeben pflegte. Er fuhr dann am Sonnabend 
nach Tiſche in feinem Jagdwagen auf einem Umwege zue 
erſt nach Potsdam, wo er in der Tabacksgeſellſchaft die 
Neuigkeiten vernahm und die Nacht zubrachte, und am 
Sonntage Vormikkags die Kirche beſuchte und der Wacht⸗ 
parade beiwohnte. Erſt nach dem Mittagsmahle, wel⸗ 
ches er bei dem Commandanten einnahm, eilte er nach 
Machnow. In den acht Tagen feines dortigen Aufent⸗ 
haltes ging er täglich ſchon um fünf uhr Morgens auf 
— 20202000000 
daß des Königs Majeſtät auf der Rebhünerjagd manchen 
Tag ſechsbundert Schüſſe und mehr thun. Es find auch 
Ihro Majeſtät, wann Sie von der Rebhünerjagd zurücke⸗ 
kommen, gemeiniglich dermaſſen müde, daß Sie der Ruhe 


ſehr wohl bedürfen, finden fich aber demohngeachtet aller 
mal in der gewöhnlichen Abendgeſellſchaft ein.““ 
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die Jagd, und kam um fünf uhr Abends zurück; und erſt 
dann nahm er fein Mittagseſſen ein. Am Mittwoch der 
für Machnow beſtimmken Woche gab er daſelbſt dem 
ganzen von Wuſterhauſen eingeladenen Hofe ein Gaſtmal, 
und nach beendigtem Male kehrten die Gäſte gewöhnlich 
erſt mit Einbruch der Nacht nach Wuſterhauſen zurück “). 
Meiſtentheils begab der König ſich nach Machnow allein 
und nur mit geringem Gefolge, nur zuweilen begleiteten 
ihn dabin die Königin und die königlichen Kinder““). 

Ganz in dem Sinne dieſer Vergnügungen waren die 
übrigen Luſtbarkeiten, welche den Aufenthalt zu Wuſter⸗ 
baufen zu erheitern beſtimmt waren. Dazu gehörten das 
Abſchießen eines mit Medaillen und allerlei Silberwerke 
gezierten Vogels und die Künſte einer Geſellſchaft von 
Seiltänzern oder Schwerdttänzern, welche dahin und 
nuch nach Machnow, wenn den König ſeine Familie an 


den letztern Ort begleitete, gerufen wurde ). Auch 
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der ſogenannte Deutſche Simſon oder ſtarke Mann, 
von Eckenberg, zeigte zu Wuſterhauſen ſeine gewaltigen 
Kräfte. 

Zu allen dieſen Beluſtigungen kamen noch zwei ſte⸗ 
bende Feſte, welche regelmäßig in jedem Jahre zu Wuſter⸗ 
haufen begangen wurden, das Feſt der Schlacht bei 
Malplaquet am Di September, und zum Schluſſe der 
herbſtlichen Jagden das Hubertus Feſt. Das erſtere 
Gedächtnißfeſt wurde zuerſt mit einer großen Parforce⸗ 
jagd gefriert, auf welcher nicht bloß, wie auf den ges 
wöhnlichen Jagden, Ein Hirſch, ſondern zwei Hirſche 
gejagt wurden. Auf dieſe Jagd folgte ein glänzendes 
Mittagsmal, welches in dem unter einer großen Linde 
ausgeſpannten Türkiſchen Zelte, wo der Hof alle Mittage 
ſpeiſte, gehalten wurde. Dabei wurde recht tapfer gefruns 
ken, und zwar aus größern Gläſern als gewöhnlich, und 
Salven aus einigen bei dem Zelte aufgepflanzten kleinen 
Kanonen begleiteten die ausgebrachten Geſundheiten. Eine 
rauſchende Muſik, welche von dem ganzen Corps der 
Potsdammer Hautboiſten ausgeführt wurde, belebte die 
Fröhlichkeit des Gelages, und wechfelte ab mit dem Jagd» 
geſchrei der Piqueurs und dem Klange ihrer Parforces 
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hörner. Nach aufgehobener Tafel, wenn die Königin 
und die übrigen Damen ſich in ihre Gemächer zurückgezo⸗ 
gen hatten, ſtieg die Munterkeit oft ſo hoch, daß die 
Herren mit einander nach der Muſtk der Hautboiſten zu 
tanzen anfingen, und einmal geſchah es ſogar, daß der 
König mit dem alten General Lieutenant von Pannewitz, 
welcher in feinem Geſichte eine Narbe als Erinnerung an 
den Tag, deſſen Gedächtniß gefeiert wurde, trug, einen 
Tanz begann *). 

Für die Feier des Hubertusfeſtes, welches ganz auf 
dieſelbe Weiſe, als der Tag der Schlacht bei Malplaquet, 
bogangen wurde, war der dritte November beſtimmt **). 
Arn fröhlichſten wurde dieſes Feſt im Jahre 1728 begangen 
und dieſe beſondre Fröhlichkeit veranlaßt durch die eben 
damals angekommenen Geſchenke des Königs von Pohlen 


*) Faßmann S. 806. 897. 

) Der Hubertustag fällt zwar nach den kirchlichen 
Kalendern in den März, auf den 20ſten oder Orten dieſes 
Monats; an den Höfen aber iſt es ſeit langer Zeit ge⸗ 
bräuchlich geweſen, das Gedächtniß des heiligen Hubertus, 
als Schutzpatrons der Weidmäuner, im November durch 
große Jagden zu feiern. 


0 
an Friedrich Wilhelm, unter welchen ſich ein großer 
ſilberner Pokal, in der Geſtalt eines Feuermörſers, nebſt 
einer dazu gehörigen ſilbernen und vergoldeten Grenade 
befand. Dieſer Feuermörſer, welcher von einem ſo großen 
Gewichte war, daß die alten Generale ihn kaum mit 
beiden Händen halten konnten, und nach Faßmanns 
Behauptung ſo eingerichtet geweſen ſeyn ſoll, daß man 
wirklich daraus Grenaden hätte werfen können, ging, mit 
altem Rheinwein gefüllt, fleißig bei den Gäſten herum, 
und auſſer andern Geſundheiten wurde daraus auf das 
Wohl des Königs Auguſt des zweiten von Pohlen ge: 
trunken “). 

Am folgenden Tage nach dem Hubertusfeſte wurde noch 
die Mittagstafel zu Wuſterhauſen gehalten, und nach Aufhe⸗ 
bung derſelben kehrten der König nach Potsdam und die 
Königin nach Berlin zurück““). 

Es iſt ſehr begreiflich, daß dieſes Jägerleben für die 
Königin und für alle diejenigen, welche nicht Jäger waren, 
wenige Reize hatte. Weder das Schloß zu Wuſterhauſen, 
— — — — u. 


) Faßmann S. 897. 898. 
**) Faßmann S. 898.) 
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noch die Umgebungen boten beſondere Annehmlichkeiten 
oder Bequemlichkeiten dar, und der Raum war ſo beengt, 
daß den beiden älteſten Töchtern des Königs nicht mehr 
als zwei kleine Gemächer eingeräumt werden konnken. 
Für die Damen war beſonders das Speiſen in dem 
unter einer großen Linde ausgeſpannten Türkiſchen Zelte, 
welches nur geringen Schutz gegen die Unfreundlichkeit 
der Witterung gewährte, überaus läſtig, wovon Friedrich 
Wilhelm weder durch Kälte noch Regen ſich abhalten ließ. 
Auch ſeine Abendgeſellſchaft hielt er dort, ſo lange es 
die Jahreszeit erlaubte, zuweilen unter freiem Himmel 
auf dem Schloßhofe. Die Königin vertrieb fich die Zeit, 
welche fie nicht in der Geſellſchaft ihres Gemahls zubrachte, 
mit dem Torradilleſpiel “). 

Friedrich Wilhelm aber überließ ſich während des 
Aufenthaltes zu Wuſterhauſen ganz ſeiner Laune. Wenn 
er ſchon in ſeinem übrigen Leben jeden Zwang ſcheute, ſo 
war dieſes doch am meiſten der Fall während jener herbſt⸗ 
lichen Vergnügungen. Seine Geſellſchafter folgten feinem 


) Vgl. die Beſchreibung der Markgräfin von Baireuth 
von dem Aufenthalte zu Wuſterhauſen, T. I. p. 328. 
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Beifpiele, und nicht felten kam es zu allerlei Muthwillen, 
wovon Gundling oder andre, welche durch Lächerlichkeiten 
Blößen gaben, die unangenehmſten Erfahrungen machten. 
So wurde Gundling einſtens auf eine etwas derbe Weiſe 
* 

dadurch geneckt, daß die beiden gezähmten Bären, denen 
die Vordertatzen verſtümmelt und die Zähne ausgebrochen 
waren, und welche gewöhnlich angekettet den Eingang des 
Schkoßhofes zu Wuſterhauſen bewachten), Abends in 
ſein Bette gelegt wurden, um ihn, wenn er nach ſeiner 
Weiſe berauſcht aus der Abendgeſellſchaft in ſein Zimmer 
kam, zu erſchrecken. Dadurch und durch die Verſpottung, 
womit er wegen des dabei bewieſenen Mangels an Muth 
gequält wurde, wurde er endlich dahin gebracht, daß er 
heimlich entwich und nach Halle zu ſeinem Bruder, dem 
— — — . — —t—yt. — — 
) Sie waren aber nach der Verſicherung der Mart- 
gräftn von Baireuth (a. a. O.): „três méchans animaux, 
qui attaguoient tout le monde.“ Im Jahre 1728 hielt 
der König zu Wuſterhauſen nicht weniger als ſechs junge 
Bären, welche mit auf dem Rücken zuſammengebundenen 
Vorderfüßen frei auf dem Hofe herumgingen, und den arr 
men Faß mann, welcher nichts von ihnen wiſſend, als er ſpät 


Raus der Abendgeſellſchaft kam und mitten unter fie gerieth, 
nicht wenig erſchreckten. Faßmann S. 892. 
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Profeſſor Gundking, fih begab. Von dorf aber wurde er 
als Ausreiſſer mit einer Wache zurückgebracht, und dann 
ein förmlicher Rath gehalten, wie er beſtraſt werden 
folte. Weil aber die Herren fürchteten, daß, wenn dieſer 
Scherz zu weil getrieben würde, Gundling gänzlich Muth 
und Laune verlieren und damit ihnen für die Zukunft 
mandher Scherz entgehen möchte, fo wurde beſchloſſen, 
ſeiner Eitelkeit einen ganz unerwarteten Genuß zu ge⸗ 
währen. Die ganze Tabacksgeſellſchaft begab fih zu ihm, 
trank und rauchte bei ihm, wie es ſonſt in der königlichen 
Tabagie geſchah, und erklärte, daß es keinen größern 
Gelehrten jemals gegeben babe und jemals geben könne, 
als Jacob Paul von Gundling fey ). Schlimmer erging 
es feinem Freunde, dem Doctor Bartholdi, welcher durch 
Gundlings Empſehlung die Profeſſur der Pandekken zu 
Frankfurt erhielt, und auf der Vleife zu feiner neuen 
Beſtimmung zu Wuſterhauſen einſprach. Dieſer Mann, 
welcher als Wahnwitziger nachmals im Friedrichshoſpital 
zu Berlin auf die unglücklichſte Weiſe ſein Leben beſchloß, 


war ſchon damals mit feinem Verſtande und Urtheile 


— 


) Morgenſtern über Friedrich Wilh. I. S. 172. 173. 
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nicht mehr recht im Klaren, und wurde daher ſehr bald 
eben ſo ſehr der Gegenſtand vielfältiger Spötterei, als 
ſein Freund Gundling, ſo daß er im Verdruſſe darüber 
endlich ſich entſchloß, heimlich von Wuſterhauſen abzu⸗ 
reiſen; obgleich es ſtrenge verboten war, ohne des Königs 
Erlaubniß den Hof zu verlaſſen, und jedem die Pflicht 
oblag, ehe er abreiſte, bei dem Könige anzufragen, ob 
Se. Majeſtät noch etwas weiteres zu befehlen habe. 
Bartholdi wurde alſo ſogleich durch nachgeſchickte Reiter 
wieder eingeholt und nach Wuſterhauſen zurückgebracht, 
wo auch über ihn von den anweſenden Generalen und 
Oberſten Standgericht gehalten und auf ein Waſſerbad 
erkannt wurde. Nach ausgeſtandener Strafe mußte 
Bartholdi noch vierzehn Tage am Hofe verweilen, und 
wurde in dieſer Zeit von dem Könige nicht anders als 
„Herr Pandectarum“ genannt. Als er endlich die Er . 
laubniß zur Abreiſe erhiefe, wurde er mié einer großen 
Peruque beſchenkt, welche, da er klein von Geſtalt war, 
faſt größer war als er felbft*). So erfuhr noch mancher 


andrer 


Ke SEE 
*) Faßmann S. 1023. 1024. 
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andrer Beweiſe von der Laune des Königs und dem Muth⸗ 
willen feiner Geſellſchafter; und unter den Perfonen, mit 
welchen der König oftmals ſich in ſcherzhafte Unterredun⸗ 
on einließ, war auch der damalige Schulmeiſter von 
Wuſterhauſen *). 

Aber auch für eine ernſthaftere Unterhaltung war in 
dieſer Zeit Friedrich Wilhelm ſehr geſtimmt; es waren 
keinesweges bloß lächerliche Perſonen oder Spaßmacher, 
welche nach Wuſterhauſen eingeladen wurden, ſondern 
nicht ſelten wurden ſelbſt würdige Geiſtliche oder geachtete 
Gelehrte dort an des Königs Tafel gezogen. Unter andern 
wurde einmal der Profeffor Freylinghauſen zu Halle, des 
frommen Auguſt Hermann Franke Schwiegerſohn und 
Gehülfe, nach Wuſterhauſen eingeladen, deffen Anweſenheit 
dem Geſpräche an der Tafel eine ſehr ernſthafte Richtung 


„) Ein febr bekanntes Beiſpiel von der Weiſe des 
Königs, mit jenem Schulmeiſter umzugehen, wird von 
Benekendorf erzählt (Samml. 11. ©. 29. 30.), wie nämlich 
der König, als er die Schulknaben durch das Verſprechen 
eines Franzguldens bewegen wollte, ihm die Worte nach⸗ 
zuſprechen: unfer Küſter ift ein Schurke,“ die Autorität 
des Schulmeiſters nicht zu überwältigen vermochte. 


Hiſtor. Geneal. Kal. 1823. F 
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gab; und es wurde ſelbſt die Frage beſprochen, ob nicht 
die Parforcejagd eine Sünde ſey. So wenig der König 
durch den Eifer, womit der fromme Gottesgelehrte dieſe 
Jagd, als unnütze Abquälung einer unſchuldigen zu Gott 
ſchreienden Creatur, verdammte, von der Richtigkeit ſeiner 
Anſicht überzeugt wurde, ſo nahm er gleichwohl dieſe 
freimüthige Aeuſſerung keinesweges ungnädig auf ). 

So wie die bei Potsdam angeſtellten Jagden bei 
weitem übertroffen wurden durch die herbſtlichen Jagden 
bei Wuſterhanſen, eben ſo ſtanden dieſe letztern wiederum 
weit hinter den großen Saujagden, welche vierzehn Tage 
vor Weihnachten ihren Anfang nahmen, bis nach Weih⸗ 
nachten fortdauerten, und in Hinſicht der dabei aufgebo⸗ 
tenen Kräfte ſowohl, als der Zahl des erlegten Wildes, 
die Gränzen des Unglaublichen erreichten. Binnen einigen 
Wochen wurden in den zehn Saugärten, welche in der 
Mark und Pommern unterhalten wurden, gemeiniglich 
nicht weniger als 3500 oder 3600 wilde Schweine er- 
legt. Dieſe Jagden waren, ihrer Beſchaffenheit nach und 


auch nach dem ausdrücklichen Zeugniſſe des Herrn von 


—— ———— —R•—l 


) Faßmann S. 804. 
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Pönnitz ), ſelbſt mit Lebensgefahr verbunden; fehr felten 
endigten ſie ohne ſchwere Verwundung des Einen oder 
andern der Theilnehmer, Auf einer Saujagd bei Köpenick 
im Jahre 4729 wurde Friedrich Wilhelm ſelbſt von einem 
Eber verwundet, und nur durch die ſchnell berbeigeeilfen 
Jäger aus weiterer Gefahr gerettet“). Sie begannen 
ungeachtet der rauhen Jahreszeit meiſtentheils ſchon um 
fünf uhr Morgens, und dauerten bis um drei oder vier 
Nachmittags, und der König ſpeiſte unter freiem Himmel 
nur kalte Küche. Sobald die Jagd geordnet war, wurden 
in ein durch Leinwandtücher umſpanntes Viereck von 
künf hundert bis ſechshundert Schritten im Umfange, At: 
weilen zwei- bis dreihundert wilde Schweine von jedem 
Alter und jeder Größe eingelaſſen, und von den paarweiſe 
geſtellten Jägern mit entgegengehaltenen Jagdſpießen ers 
wartet; und wer dann fehlte, erfuhr nicht felten von den 


*) Mémoires T. II. p. 188; 

) In den Märkiſchen Saugärten wurden nach Herrn 
von Pöllnitz im Jahre 1729 nicht weniger als 4720 wilde 
Schweine erlegt, und in den Pommerſchen deren 1882, 
alfo zuſammen 3602. Unter den in Pommern erlegten 
waren dreihundert von auſſerordentlicher Größe. 
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gereizten Thieren die grauſamſte Mißbandlung. Mancher 
Jäger oder Page, welcher dazu ſich ſtark genug fühlte, 
oder dem Könige durch einen Beweis eines ganz vorzüg⸗ 
lichen Muthes fiğ wohlgefällig zu machen wünſchte, hatte 
auch wohl die Kühnheit, einen Eber an den Gehören zu 
ergreifen und fo lange feſtzuhalten, bis der König herbei⸗ 
kam und das Wild mit dem Jagdſpieße erlegte. Die 
gewaltigen Anſtrengungen, welche auf dieſen Jagden, oft 
im ſchlimmſten Wetter, Friedrich Wilhelm von fich fore 
derte, wurden aber auch, und wohl mit vollem Grunde, 
für die Urſachen der ſchmerzlichen Krankheiten gehalten, 
von welchen mehrere Male ſein ſonſt ſo kraftvoller Körper 
gequält wurde. 

Die unermeßliche Menge der in fo kurzer Zeit erlegten 
wilden Schweine machte übrigens beſondre Vorkehrungen 
zu ihrer ſchnellen Wegſchaffung nothwendig. Einen Theil 
derſelben pflegte Friedrich Wilhelm an die Prinzen des 
Hauſes, ſeine Generale, Staatsminiſter und andre zu 
verſchenken, die übrigen aber wurden den Räthen, Secre⸗ 
fairen und Kanzliſten der Collegien, fo wie auch wohlha⸗ 
benden Bürgern, als Kaufleuten, Buchhändlern, vor⸗ 


nehmlich aber Gaſtwirthen, Beckern, Bierbrauern und 


— 85 — 


Brandweinbrennern zugetheilt, und das Stück nach Maf- 
gabe der Größe zu drei bis ſechs Thalern R E, 
Dabei wurde die billige Rückſicht beobachtet, daß gewëhne 
lich auf zwei oder drei Secretaire oder Kanzliſten nur 
Ein Stück gerechnet wurde, und nur ſolchen Bürgern, 
deren Gewerbe eine größere Zahl von Gehülfen erforderte, 
ganze Schweine zugewieſen wurden!). Die Judenſchaft 
zu Berlin aber fuhr dabei am ſchlimmſten; denn dieſer 
fiel ohne alle Schonung ein großer Theil der erlegten 
Säue zu; und die Juden mußten das Wild, deſſen Genuß 
ihr Geſetz ihnen unterſagte, und welches ohne weiteres 


— —— .•ñ. —w— — 


) Faßmann macht, indem er dieſes (S. Mi.) beride 
tet, folgende nützliche ökonomiſche Bemerkung: „Sie 
können auch ſolche gar wohl nutzen und gebrauchen. 
Denn von einem wilden Schweine genießet man erſtlich 
das friſche Fleiſch, welches ſich bei kaltem Wetter ſehr 
lange hält, oben fo wie der Kopf, wenn er in Eſſig und 
Pfeffer abgekochet. Die Schinken hänget man in Rauch, 
oder leget fie mit dem andern Fleiſch in etwas mit Cobent 
vermiſchten Eſſig. Wer aber das Fleiſch von wilden 
Schweinen einſalzet und damit recht umzugehen weiß, hat 
hernach allemal, fo lange der Vorrath währt, ein Gericht 
parat, auf das er einen Fürſten zu Gaſte laden könnte, 
wenn er ſonſt bei ihm ſpeiſen wollte.“ 
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vor den Käufern der einzelnen abgeladen wurde, ohne 
Weigerung annehmen und in der kürzeſten Friſt nach dem 
angeſetzten Preiſe bezahlen. Der Vortheil davon fiel den 
Armenhäuſern, gemeiniglich dem großen Friedrichshoſpital 
zu, wohin die Juden die aufgedrungenen wilden Schweine 
ſo ſchnell als möglich zu befördern pflegten. Auf gleiche 
Weiſe wurde verfahren, ſo oft auf andern in der Nähe 
von Berlin bei auſſerordentlichen Gelegenheiten angeſtellten 
Jagden des Wildes ſo viel erlegt wurde, daß es nicht 
anders ſogleich untergebracht werden konnte; dieſes war 
Werder Aube der Fall bei der großen Jagd, welche bei 
Gelegenheit des Beſuchs des Königs von Pohlen im Jahre 
1728 angeſtellt wurde ). 

Auf dieſe Anſtrengungen folgte eine Ruhe von einigen 
Monaten, welche Friedrich Wilhelm größtentheils zu 
Berlin zuzubringen pflegte; und in dieſe Zeit fielen die 
Aſſemblee's für den Adel, beſonders für die Dfficiere, 
welche ſchon im Januar ihren Anfang nahmen, und von 
den Generalen, Staatsminiſtern, den fremden Geſandten 
und andern angeſehenen Perſonen, nach einer in den 
— —— — e —üd 

) Faßmann S. 901. 902. 
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erſten Tagen des Januars durch einen beſondern könig 
lichen Befehl beſtimmten Reihefolge, gegeben wurden. 
In dieſen wurde getanzt, in Karten geſpielt, und Thee, 
Caffee, Chocolade, Orgeade und Limonade gereicht. Die: 
jenigen, welche dazu eingerichtet waren, pflegten, um das 
Feſt noch feierlicher zu machen, auch wohl ihr ganzes 
Haus zu erleuchten. Der König verſäumte nicht leicht 
dieſe Geſellſchaften, welche gewöhnlich zweimal wöchentlich, 
Dienſtags und Freitags, gehalten wurden, und deren Zahl 
in Einem Winter oft auf mehr als zwanzig ſtieg; auch 
die Königin und die Prinzen und Prinzeſſinnen fehlten 
felten. Um die zwar nicht ſehr bedeutenden Koſten dieſer 
Seſellſchaften “) zu erleichtern, und denen, welchen es an 
einem gehörigen Local fehlte, zu Hülfe zu kommen, traf 
der König ien Jahre 1733 die Einrichtung, daß Carl von 
Eggenberg, der ſogenannte ſtarke Mann, welcher über⸗ 
haupt damals die Vergnügungen der Hauptſtadt ſehr ſich 
angelegen ſeyn ließ, die Beſorgung dieſer Geſellſchaften 


*) Die Koſten beliefen ſich, wenn fie nicht durch die 
Erleuchtung des ganzen Hauſes vermehrt wurden, nicht 
leicht höher als 80 Thaler. Benekendorf Charakterzüge, 
Samml. 1. S. 155. 
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übernahm, und in einem binlänglichen ihm dazu über- 
laſſenen Raume des Fürſtenhauſes die Heizung, Beleuch⸗ 
tung, Muſik und die Spieltiſche beſorgte; wofür derjenige, 
welchen die Reihe traf, dreißig Thaler bezahlte. Für 
dieſe Summe erhielt er aber auſſerdem in allen dieſen 
Geſellſchaften während des ganzen Winters die gewöhnlich 
dargebotenen Erfriſchungen; alle übrigen, mit Ausnahme 
der Officiere, welche dieſe Geſellſchaften ganz unentgeltlich 
beſuchten, bezahlten dafür ein Eintrittsgeld von acht 
Groſchen. Dieſe Einrichtung hörte aber ſchon im Jahre 
1737 auf, wegen der Nachläſſigkeit, womit Eggenberg die 
Geſellſchaften beſorgte, und im Jahre 1738 kehrte die alte 
Weiſe wieder, nach welcher jeder, welcher von dem Könige 
dazu aufgefordert wurde, die Aſſemblee in ſeinem Hauſe 
hielt. Einige ſolcher Vereinigungen fanden in jedem 
Winter auch zu Potsdam Statt “). 

Der Ton in dieſen febr zahtreich beſuchten Geſellſchaf⸗ 


ten war äuſſerſt ungezwungen und heiter, wie diejenigen 
—— — ́⁵ — — 
*) Benekendorf Charakterzüge aus dem Leben Friedr. 
Wilh. I. Samml. 1. ©, 164 u. folg. König bm. Beſchr. 
von Berlin, Th. 4. B. 2. S. 234 — 238, wo zwei von dem 
Könige über dieſe Aſſembleen in den Jahren 1733 und 1738 
erlaſſenen Verordnungen mitgetheilt worden ſind. 


— 


bezeugen, welche daran Antheil nahmen 21: und am mes 
nigſten war die Anweſenheit des Königs der muntern 
Unterhaltung hinderlich. Es war den Spielenden fogar 
ausdrücklich verboten, aufzuſtehen und ihr Spiel zu unter⸗ 
brechen, wenn der König in das Zimmer trat. Er per: 
weilte aber nicht in allen dieſen Aſſembleen gleich lange 
Zeit; oftmals begnügte er ſich einige Zeit in dem Tanzſaale 
zu verweilen und dem Tanze zuzuſehen, und dann durch 
die Spielzimmer zu gehen, wo er ebenfalls einige Zeit 
dem Spiele zuſah, und mit denen, welche er dort antraf, 
auf gnädige Weiſe ſich unterredete. Dem Wirthe und der 


) Vergl. Benekendorf a. a. O. Dieſer Schriftſteller 
erinnert ſich dieſer Geſellſchaften noch in ſeinem hohen 
Alter (er ſtarb im Jahre 1788 auf ſeinem Gute Blumen⸗ 
felde, nachdem er ſchon im Jahre 1750 oder 1781 fein Amt 
als Oberamtspräſident zu Breslau niedergelegt hatte) mit 
einem ſolchen Vergnügen, daß er ſeine Schilderung der⸗ 
ſelben alſo ſchließt: „Mir, als einem alten unter dieſem 
großen Könige gleichſam angezogenen und meine erſten 
Dienſtjahre zurückgelegten Knecht, macht es in meinem 
Alter ein innigſtes Vergnügen, wenn ich ſehe, daß auch 
Sein Enkel, Friedrich Wilhelm II., unſer jetziger vielge⸗ 
liebter König, hierunter in die Fußſtapfen Seines Groß⸗ 
vaters zu treten angefangen hat.““ 
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Wirthin unterließ Friedrich Wilhelm niemals einige gnä⸗ 
dige Worte zu ſagen. Wenn die Geſellſchaft bei einem 
feiner Generale oder Miniſter war, welcher feiner befor: 
dern Gunſt genoß, und deſſen Haus ſo eingerichtet war, 
daß aus einem Zimmer deſſelben die fröhliche Geſellſchaft 
wenigſtens zum Theil überſehen werden konnte, ſo ließ 
der König es ſich auch wohl gefallen, in dieſem Zimmer 
während der Aſſemblee ein Tabacksrollegium zu halten. 
Daran nahm der Wirth regelmäßig Antheil, andre von 
den Anweſenden, mit welchen der König ſprechen wollte, 
wurden hereingerufen, und es ſoll nicht rathſam geweſen 
ſeyn, ungerufen ſich hinzuzudrängen. In dem Falle, wo 
der König ſeine Tabagie in der Aſſemblee hielt, blieb er 
bis zum Ende derſelben um neun Uhr; ſonſt aber verließ 
er ſie früher, um zu ſeiner gewöhnlichen Abendgeſellſchaft 
ſich zu begeben. 

Ueberhaupt lebte Friedrich Wilhelm ſehr gern mit ſeinen 
nächſten Umgebungen und im Allgemeinen mit ſeinen Unter⸗ 
thanen in einer gewiſſen Vertraulichkeit; und zur Unterhal 
fung dieſes vertraulichen Verhältniſſes dienten auch die 
Mittagsmale, zu welchen in eben jenen Wintermonaten, 


welche er in Berlin zubrachte, feine Staatsminiſter und 
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Generale ihn einluden. Die bedeutenden Tafelgelder 
und andre Einkünfte, welche mehrere von ihnen genoſſen, 
dienten ihnen zum Theil als Entſchädigung für den Auf⸗ 
wand, welchen diefe Bewirthung des Königs ihnen ver: 
urſachte; obwohl die Mittagsmale, wo ſie die Ehre hatten, 
ihren König zu empfangen, ſich innerhalb eines gewiſſen 
Maaßes halten mußten“). Sehr vielen Beifall fand ges 
wöhnlich die Bewirthung des Generals und Miniſters 
von Grumbkow, welcher aber auch feinen Koch mit vier: 
bundert Thalern jährlich belohnte; und die von dieſem 
Koche zuerſt bereitete Paſtete von einem in Burgunderwein 
gekochten Schinken wurde, weil fie des Königs Beifall in 
ganz vorzüglichem Grade erhalten hatte, neben Auftern 
und andern Seefiſchen eines der gewöhnlichen Gerichte bei 
dieſen Gaſtmalen, und blieb es ſo lange, bis der General, 


*) Als am 25. December 1739 der Graf A. F. von 
der Schulenburg den König ſchriftlich einlud, am nächſten 
Montage bei ihm „eine ſchlechte Mahlzeit vorlieb zu 
nehmen,“ fo gab der König die mündliche Antwort: „ja, 
folt nicht zu große Unkoſten machen, noch zu viele Gäfte 
bitten.“ König hiſtor. Schilderung von Berlin, Th. 4. 
B. 2. S. 25. 26. 
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Graf von Truchſeß, an einem Tage, an welchem er den 
König bewirthete, indem er ſeinen Koch und die übrigen 
zur Hülfe angenommenen fremden Köche in der verſchloſſe, 
nen Küche belauſchte, die Entdeckung machte, daß die 
Köche unter dem Zurufe: „proſt Schinken,“ den für die 
Schinkenpaſtete beſtimmten Burgunderwein austranken; 
wodurch auf wunderbare Weiſe dieſes Gericht faſt ganz 
um feinen Credit kam *). Die höchſte Reinlichkeit der 
Zimmer, des Tiſchzeuges, der Geräthe und Speiſen war 
das Haupterforderniß einer Bewirthung, welche dem 
Könige gefallen ſollte; auſſerdem mußte ein etwas erha⸗ 
bener Bretſchemel vorhanden ſeyn, weil Friedrich Wilhelm 
auf keinem andern Stuhle zu figen pflegte ““). So wie 
in dem ganzen übrigen Leben des Königs die regelmäßigſte 
Eintheilung der Zeit herrſchte, ſo wurde bei dieſen Gaſt⸗ 
malen es als Regel befolgt, daß die Geſellſchaft niemals 


) Benekendorf a. a. D. Samml. 2. S. 124 — 126. 


%) Von noch andern Bequemlichkeiten, welche bei ſol⸗ 
cher Gelegenheit nicht fehlen durften, reden Morgenſtern 
über Friedrich Wilhelm I. S. 62. und Benekendorf a. a. 
O. S. 128. 129. a 
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länger als drei bis vier Stunden beiſammen blieb. 
uebrigens war es in der Ordnung, daß der Wirth an 
dem Tage vor dem Mitkagsmale die Lifte der übrigen 
Gäſte, welche eingeladen werden ſollten, dem Könige zur 
Genehmigung vorlegte. 

Sehr gern nahm Friedrich Wilhelm in der Zeit ſeines 
Winkeraufenthaltes zu Berlin Einladungen an zu Hode 
zeitmalen bei den angeſehenen und wohlhabenden unter 
feinen Dienern; und es geſchah zuweilen, daß er bei ſol⸗ 
cher Gelegenheit nicht bloß an dem Mittagsmale Antheil 
nahm, fordern ſpäter wiederkam, dem Lanze einige Zeit 
zuſah und eine kleine ausgewählte Tabacksgeſellſchaft ſich 
gefallen ließ. Bei den Mittagsmalen fab er die Anweſen— 
heit von Damen nicht gern; dieſe wurden alſo niemals 
dazu eingeladen, und ſelbſt zu den Hochzeitmalen, denen 
er beiwohnte, wurde auſſer der Braut, welche an feiner 
rechten Seile platz nahm, keine andre Dame zugelaſſen 
als deren Mutter ). r 

Eben diefe Freude an einem vertraulichen Verhälkniſſe 


mit feinen unterthanen und der Zuneigung derſelben zu 


*) Benekendorf a. a. O. S. 127. 


en Dh es 
ihrem Könige, welche in einem ſolchen Verhälkniſſe Gele 
genheit fand, ſich zu offenbaren, machte ihm ſelbſt kleine 
Geſchenke angenehm, welche einzelne wohlhabende Ein⸗ 
wohner von Berlin ihm verehrten. So nahm er an einem 
Tage ein Geſchenk von friſchen Auſtern überaus gnädig 
an, womit der Kaufmann Daum, als er gerade an der 
Tafel faf, ihn überraſchte; und der Handlungsdiener, 
welcher ſie überbrachte, ein nachheriger Banquier zu 
Berlin, bewahrte die acht Groſchen, welche ihm der König 
als Belohnung auszahlen ließ, während ſeines ganzen 
Lebens als ein Heiligthum, und zeigte ſie oftmals ſeinen 


Freunden ). 


*) Benekendorf Charakterzüge, Samml. 12. S. 10. 
Ueberhaupt konnte der König durch kein anderes Geſchenk 
angenehmer überraſcht werden, als durch Auſtern, deren 
Genuß er ganz vorzüglich liebte. „Ich habe auch dieſes 
geſehn,“ erzählt Faßmann (S. 808. 866.), „daß J. M. 
der König einſtmals des Abends wohl hundert friſche und 
rohe Auſtern gegeſſen. Dieſe Auſtern ſchickte Ihnen J. 
M. die Königin durch einen Pagen in Dero Abendgefell« 
ſchaft. Dafür bedankte ſich der König durch ein Gegen⸗ 
compliment, und ließen ſogleich einen Koch rufen. Dieſer 
trat mit einer weißen Küchenſchürze, einem weißen Camiſol 
von Canneſaß und einer weißen Müge auf dem Kopf ins 
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Von der gemüthlichen Weiſe des Königs, mit den 
Geringern feiner Unterthanen fich zu unterhalten, find 
ſehr viele Beiſpiele noch allzuſehr bekannt, als daß wir 
es nöthig finden könnten, davon ausführlicher zu reden. 
Je mehr Werth aber Friedrich Wilhelm auf die Liebe und 
das Zutrauen feiner Unterthanen legte, um fo empfind« 
licher war ihm jeder Beweis des Gegentheils; und daher 
konnte ſein Zorn nicht heftiger aufgeregt werden, als 
wenn irgend jemand vor ihm ſich verbarg oder weglief, 
was er fiets als den Beweis eines böſen Gewiſſens om: 
ſah; und mehrere Male empfanden diejenigen, welche 
es verſuchten, unmittelbar die unangenehmſten Folgen 
feines Unwillens. Ein ſehr bekanntes Beifpiel dieſer Art 
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Zimmer, ein ſpitziges Küchenmeſſer in der Hand habend. 
Mit ſolchem machte er die Auſtern auf und legte em 
Stück nach dem andern auf einen ſilbernen Teller. Co 
aber, wie der Koch ſie hinlegte, nahm ſie der König und 
aß fie, bloß und allein in ihrem Seewaſſer, ohne Citro⸗ 
nenſaft. Es ſtunden auch J. M. dabei und ſetzten ſich 
nicht eher wieder, als Sie die letzte Auſter gegeſſen hatten. 
Etlich zwanzig bis dreißig Stücke davon bekam die 
übrige Compagnie, welche damals nur aus vier Perſonen 
beſtand.““ 
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iſt das Schickſal des Franzöſiſchen Tanzmeiſters, welcher, 
in der breiten Straße reitend, dem Könige, welcher eben⸗ 
falls zu Pferde war, begegnete und ſogleich ſein Pferd 
umwandte, um im Gallop zu entfliehen; dann aber von 
einem Pagen auf Befehl des Königs verfolge, und auf 
einem Heuboden vor dem Köpenicker Thore gefunden, 
und als er ſogar in der Angſt ſeines Herzens ſein damals 
allerhöchſten Ortes nicht ſehr geachtetes Gewerbe verläug⸗ 
nete und für einen Marſeillereißer“) fih ausgab, ſogleich 
auf der Stelle von dem Könige, welcher ihm ebenfalls 
nachgeeilt war, verurtheilt wurde, vier Wochen bei der 
Petrikirche Schutt zu karren“). Keinesweges aber ift es 
gegründet, daß Friedrich Wilhelm ſeinen Unterthanen 
Luſtbarkeiten und überhaupt den frohern Lebensgenuß 
miß · 
*) Dieſe Profeſſtion war dem Könige unbekannt; er 
beſragte alſo den General von Dönhof, welcher mit ihm 
war. Dieſer Enöpfte feine Weſte auf und zeigte dem 
Könige fein Bruſttuch mit den Worten: „Ew. Majeſtät 
ſehen hier, was Marſeille iſt.“ Der König wußte aber 
den Tanzmeiſter von einem Tuchmacher recht wohl zu 
unterſcheiden. 
*) Benekendorf Charakterzüge Samml. 11. S. 11. 
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mißgönnt habe; er ſuchte vielmehr die Gelegenheiken zur 
Erheiterung des Lebens zu befördern; und wie hätte auch 
Friedrich Wilhelm, dem Erholungen ſo ſehr Bedürfniß 
waren, fie andern mißgönnen folen! Das Verbot des 
Beſuches der Schenken an Sonntagen und Feſttagen wurde 
von ihm aufgehoben, damit den geringen Leuten in der 
Refidenz diefe Gelegenheit nicht fehlen möchte, nach den 
Arbeiten und Mähſeligkeiten der Werktage fich zu erho⸗ 
len“). Nur daun wurde er unwillig, wenn er zu bemer⸗ 
len glaubte, daß das Maaß überſchritten und die Arbeit 
verſäumt wurde. Als er eines Tages bei Potsdam einige 
Bürger antraf, welche mit dem Kegelſpiele ſich beluſtigten, 
fo gab er ihnen feinen Beifall zu erkennen; als aber am 
andern Tage, nachdem dieſe beifällige Aeuſſerung ruchtbar 
geworden war, eine große Zahl ſich wiederum eingefunden 
hatte, und der König in diefe Gegend kam, fo wurden 
diejenigen, welche auf ſeine Frage, was geſchehe, aus dem 
Haufen hervortraten, und in der Erwartung einer eben 
fo beifälligen allerhöchſten Aeuſſerung Bericht abſtalteten, 
mit einer unſanften Ermahnung zur Arbeitſamkeit und 
— . EE — 
) Faßmann S. 906. 
Hiſtor.⸗Geneal. Kal. 1823. G 
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einigen derben Hieben vermittelſt des Spaniſchen Rohres 
abgefertigt). Dem Müßiggange, dem übertriebenen 
Luxus, überhaupt allem, was die Haushaltungen der 
Unterthanen verwirren konnte, ſuchte er aus aller Kraft 
zu wehren; und es läßt ſich nicht läugnen, daß er für 
dieſen Zweck oftmals Mittel wählte, deren Wirkſamkeit 
allzuſehr in das Innere des Familienlebens drang, und 
einen etwas empfindlichen Zwang hervorbrachte. 

Ueber das Verhältniß des Königs zu ſeiner Familie 
ift durch die ſonſt überaus lehrreichen Denkwürdigkeiten 
der Markgräfin Friederike bon Baireuth eine für Friedrich 
Wilhelm ſehr ungünſtige Meinung veranlaßt worden; 
aber es darf, um nicht dem Charakter dieſes großen Königs 
Unrecht zuzufügen, nicht vergeſſen werden, daß die Erzäh⸗ 
lungen dieſer überhaupt mik etwas grellen Farben und 
nach den Eingebungen einer nicht feltem bittern Laune 
ſchildernden Prinzeſſin in eine Zeit fallen, in welcher der 
König auf das äuſſerſte verſtimmt war nicht nur durch 
die Schmerzen einer qualvollen Krankheit, ſondern durch die 
unangenehmſten politiſchen Verhältniſſe, welche vermiktelſt 
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) Benekendorf a. a. O. S. 13 — 17. 
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der nicht im ganzen Umfange unwahren Nachrichten des 
berüchtigten Klement ihm klar geworden waren, und 
noch mehr durch die geheime Geſchüftigkeit, womit die 
Königin die Wechſelheirath des Kronprinzen mit der Eng: 
liſchen Prinzeß Amalia und der Prinzeſſin Friederike mit dem 
Prinzen von Wales unter Berhältniffen durchſetzen wollte, 
welche eine ſolche Verbindung der beiden königlichen 
Häuſer nicht zuließen. Wenn Friedrich Wilhelm ſich ſchon 
beleidigt fühlte durch einen Mangel an Vertrauen gegen 
ſich, den er bei ſeinen Unterthanen Semerkie, mie viel 
größer mußte fein Unwille werden, als er gewahr wurde, 
daß in ſeiner eignen Familie Geheimniſſe waren, welche man 
vor ihm mit ängſtlicher Sorgfalt verborgen hielt. Daß 
diefe Verſtimmung, welche noch durch die Betriebſamkeik 
ränkevoller Zuflüſterer genährt wurde, bei einem fo kräf⸗ 
figen Charakter nicht bloß in ſtillem Unmuthe, fondern 
vielmehr in ſtrenger und bitterer Behandlung ſeiner Wm: 
gebungen, und zu Zeiten in heftigen Ausbrüchen des 
Jäßhzorns ſich zeigte, war natürlich. Wir übergeben diefe 
unglücklichen Verhältniſſe, deren Entwickelung nicht dieſes 
Ortes iſt, ſo wie die traurigen Mißhelligkeiten mit dem 
Kronprinzen, welche die unmittelbare Folge jener Ber: 
0 2 
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Pülkuiſfe waren und auf der Reiſe des Königs nach 
Schwaben ausbrachen. Aus gültigen Zeugniſſen iſt es 
hinreichend bekannt, daß Friedrich Wilhelm ſeine Gemahlin 
und Kinder mit der innigſten Zärtlichkeit liebte, und 
ſeine ſtrenge Anſicht von der Heiligkeit der Ehe bewahrte er 
durch ſein ganzes Leben. Die Ehrfurcht und Hochachtung, 
womit fein großer Sohn und Nachfolger fein Andenken 
ehrte, ohne die Fehler feiner Regierung zu verſchweigen ), 
während er den Großvater mit unnachſichtlicher Strenge 
beurtheilte, kann ſchon als der bündigſte Beweis dafür 
gelten, daß er in feinem Vater noch mehr ſchätzte als den 
großen Regenten. 

Ueberhaupt, ſo wie jeder Charakter, wenn er richtig 
beurtheilt werben ſoll, im Verhältniſſe ſeiner Zeit betrachtet 
werden muß: eben Te dürfen wir auch an bieſen großen 
Charakter nicht den Maaßſtab einer gebildetern Zeit 
legen. Friedrich Wilhelm mit allen feinen Eigenthüm⸗ 
lichkeiten, ſeinen Tugenden und Fehlern, war zwar eine 
auffallende und große Erſcheinung; aber er trug doch 
das Gepräge ſeines Zeitalters, und daher ſtand ſeine 
ß. 

*) Vgl. z. B. Histoire de mon tems T. I. S. 122. 123. 
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Weiſe nicht ſo ſehr im Widerſpruche mit den Sitten und 
Anſichken feiner Zeit, als mit den veränderten Anſichten 
und allzuſehr verfeinerten Sitten der nachfolgenden Zeiten. 

Wir haben es verſucht, das Leben des Königs und 
feines Hofes nach den vorhandenen Nachrichten der Beit 
genoſſen fo vollſtändig, als es an dieſem Orte geſchehen 
konnte, zu ſchildern, und nur dadurch konnte die Darſtel⸗ 
lung des Lebens der übrigen Stände begründet werden. 
Wenige Fürſten haben in einem ſolchen Maaße, als 
Friedrich Wilhelm der Erſte, auf ihre Unterthanen gewirkt, 
und durch Beifpiel ſowohl, als unmittelbare Einwirkung 
deren bürgerliches und geſellſchaftliches Leben beherrſcht. 

Durch die Umgebungen des Königs verbreitete ſich 
ſeine Art des geſellſchaftlichen Umganges ſehr bald unter 
die übrigen Stände der Hauptſtadt, und feine Tabacksge⸗ 
ſellſchaften, welche dem Geiſte dieſer Zeit febr zuſagten, 
wurden das Muſter für die Zuſammenkünfte und Unter: 
haltungen nicht nur der Dfficiere und Beamten, ſondern 
auch der Bürger in den Privathäuſern ſowohl als den 
Tabagien; und fo wie Friedrich Wilhelm mit feiner 
Abendgeſellſchaft auf fo vertrauliche Weiſe umging, daß 
er ſelbſt gewöhnlich einige Male im Jahre, wenn er bei 
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beſonders guter Laune war, mit eigner Hand für dieſelbe 
einen Fiſch und Salat zubereitete“): fo theilte ſich dieſer 
ungezwungene und vertrauliche Ton auch den übrigen 
Ständen mit““). Dafür wirkten auch die gewöhnlichen 
Winteraſſembleen nicht wenig. 

Moch heilſamer war es, daß auch die ſtrenge Sittlich⸗ 
keit des Königs und feine ungeheuchelte und von jeder 
Empfindelei entfernte Frömmigkeit nicht ohne große Cin: 
wirkung auf die Sitten der Bewohner von Berlin blieb; 
und von Zeitgenoſſen wird es verſtchert, daß, fo wie 
Friedrich Wilhelm niemals den Gottesdienſt an Sonn⸗ 
tagen und Feſttagen verſüumte, eben fo die Bürger fih 
zahlreich in den Kirchen einfanden “““); wozu auch das 
Beiſpiel der Soldaten ſehr wirkſam war, welche mit 
aller militairiſchen Strenge zum Beſuche der Kirchen aus 
gehalten wurden. um aber die Soldaten zu wahrer 
chriſtlicher Frömmigkeit zu gewöhnen, blieb es nicht bloß 
bei dieſem Zwange zur Theilnahme an dem äuſſern Got⸗ 
— — ͤ —œœGꝓ—J—4kx̃ꝛ ⁵ͥZũ—²uͤĩä—-— 

5) Morgenſtern über Friedrich Wilhelm I. S. 00. 
* König hiſtor. Schild. Th. 4. B. 2. S. 229. 234. 
%) König hiſtor. Schild. a. a. O. S. 200. 


— 103 — 


tesdienſte, ſondern es wurden auch auf königliche Koſten 
gedruckte Exemplare des Neuen Teſtaments nebſt einem 
auf ihren Stand ſich beziehenden Gebete, und eines 
Geſangbuches unentgeltlich unter ſie vertheilt“). Oeffent⸗ 
liche Ausbrüche der Liederlichkeit duldete Friedrich Wilhelm 
um ſo weniger, als ſchon jedes noch fo geheime Vergehen 
dieſer Art ſeinen Unwillen aufregte; und diejenigen, 
welche Go öffentlich" dem ausſchweifenden Leben ergaben, 
wurden oftmals durch eine ſogenannte Generalviſitation 
überraſcht, wie diejenige war, welche der König im Jahre 
1730 zu Berlin am zweiten Oſtertage anſtellen, und als 
diefe noch nicht gehörig gefruchtot hatte, bald darauf mit 
noch größerer Strenge wiederholen ließ, und wobei meh⸗ 
rere hunderte von liederlichen Perſonen an verdächtigen 
Dertern ertappt und zur Strafe gezogen wurden ). 
Störungen und Unfrieden in den Ehen erregten nicht 
nur, wo ſie bei ſeinen Unterthanen vorkamen, ſeinen 
heftigſten Unwillen; fondern als er im Jahre 1730 zu 
Ludwigsburg den Herzog Eberhard Ludwig von Würtem⸗ 
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) Faßmann S. 746, 
) Faßmann S. 964. 908. 
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berg beſuchte, ſo gab er ſich alle Mühe, den Herzog zur 
Auflöſung ſeines damals ſchon zwei und zwanzig Jahre 
unterhaltenen ärgerlichen Verhältniſſes mit der berüch⸗ 
tigten Gräfin von Würben zu bewegen; es gelang 
ihm auch wirklich, den Herzog zur Entfernung der pere 
ſchmitzten Buhlerin von feinem Hofe und zur Wiederver⸗ 
einigung mit ſeiner rechtmäßigen Gemahlin zu bewegen, 
und während der Reiſe des Herzogs nach Berlin im 
Jahre 1731 wurde zur großen Freude des ganzen Wür⸗ 
fembergifchen Landes die verhaßte Gräfin von dem 
Hofe des Herzogs vertrieben “). Die Eheſcheidungen 


H alſo verhältnißmüßig zu Berlin ſelten, weil der 


*) Spittler's Geſchichte Würtembergs S. 303. Mé- 
moires de Pöllnitz T. II. G. 224. Die Gräfin Würben, 
ein geborneg Fräulein von Grävenitz aus dem Meklen⸗ 
burgiſchen, lebte mit dem Herzog und dieſer mit ihr in 
wahrer Bigamie; denn fie war dem Landhofmeiſter Grafen 
von Würben eben fo wohl förmlich angetraut, als die 
Che des Herzogs mit Johanna Elifabeth von Baden: 
Durlach nicht aufgelöſt war. Weil die Herzogin ſich nicht 
bewegen laſſen wollte, der Nebenherzogin das Schloß zu 
Stuttgard ausſchließend zu überlaſſen: fo bante der Herzog 
das Schloß und die Stadt Ludwigsburg für feinen Auf- 
enthalt mit der im ganzen Lande verhaften Maitreſſe. 


König, wo ein ehelicher Streit in dem Kreiſe feiner 
Beamten zu feiner Kennkniß kam, feine Ungnade auf ſehr 
empfindliche Weiſe zu erkennen gab. 

Die ſtrenge Anſicht des Königs von der Sittlichkeit 
und dem äuſſern Anſtande des weiblichen Geſchlechtes 
wirkte ebenfalls ſehr nachdrücklich auf die äuſſern Sitten; 
und das weibliche Geſchlecht im Allgemeinen befliß ſich 
des ſittſamſten Anſtandes ſowohl als einer durchaus be⸗ 
ſcheidenen Kleidung um ſo mehr, als jedes Frauenzimmer, 
welches in einigermaßen auffallender Kleidung dem Könige 
in den Straßen der Stadt oder auf einem Spatziergange 
begegnete, die empfindlichſte Zurechtweiſung zu erwarten 
hatte“). Um eine folche Zurechtweiſung zu vermeiden, 
war deffo größere Vorſicht nöthig, je weniger der König 
im Allgemeinen von der Tugend und Züchtigkeit des 
weiblichen Geſchlechtes eine hohe Meinung hatte. 

Das ſparſame und einſache Leben des Hofes konnte 
nicht ohne Einfluß auf die verſchiedenen Stände der Ge⸗ 
ſellſchaft bleiben; zumal da der Geiſt der Sparſamkeit 
und ſtrengen Sausbalfung überhaupt in dieſem Zeitalter 
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aus der frühern Zeit ſich erhalten hatte und durch ſich ſelbſt 
ſchon vorherrſchend war. Die Frauen der vornehmſten 
Beamten, ſelbſt der Staatsminiſter und Generale, beſchäf⸗ 
tigten ſich mik dem Verkaufe der Produkte ihrer Güter, 
die vornehmeren Hausfrauen hielten ſich nicht von den 
Arbeiten der Küche fern, und fpannen in den Winter 
abenden mit ihrem Geſinde, welches überhaupt damals, 
zu großem Vortheile für deſſen Sittlichkeit ſowohl als 
für die Ordnung des Hausſtandes, mit der Hausfrau in 
viel vertraulicherm Verhältniſſe ſtand, als ſpäterhin; 
und jede Hausmutter geizte nach dem Ruhme, fo wie im 
Allgemeinen eines durchaus geregelten und wohl einge⸗ 
richteten Hausſtandes, ſo insbeſondre des Fleißes und der 
Geſchicklichkeit in häuslichen Arbeiten. Der Beſitz eines 
reichen Vorraths von ſelbſtbereiteter Leinwand und eben⸗ 
falls ſelbſtverfertigtem Tiſchzeuge gehörte nothwendig zu 
dem Weſen einer guten Haushaltung. 4 

Die Sparſamkeit, welche im Innern der Haushaltun⸗ 
gen herrſchte, zeigte ſich auch in den Kleidungen; und 
darin gingen dem weiblichen Geſchlechte auch die könig⸗ 
lichen Prinzeſſinnen mit ihrem Beifpiele vor. In den 


Kinderjahren wurden ſie nicht einmal in Seide, ſondern 
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in Kreſekte oder Raſche gekleidet, und noch weniger ihnen 
Kleider von Zitz, Kattun oder indiſchen Zeugen zugeſtan⸗ 
den. Den Gebrauch der gedruckten und gemalten Kat⸗ 
tune verbot Friedrich Wilhelm allen ſeinen Unterthanen 
zum Vortheile der inländiſchen Wollenmanuſacturen durch 
das Edict vom 18. November 1721 bei ſtrenger Strafe; 
und nach dem Verlaufe von acht Monaten feit der Bes 
kanntmachung dieſes Edictes, in welchen jeder ſich ſeines 
Vorrathes an Kaktun zu entledigen hatte, wurde die 
ſtrengſte Hausſuchung angeſtellt und jeder zur Strafe gezo⸗ 
gen, bei welchem davon noch angetroffen wurde. Der 
Kopf- und Haarputz der Frauen war nicht minder einfach 
als ihre Kleidung; und ſelbſt die Prinzeſſinnen trugen ihr 
Haar nur einfach in die Höhe geſchlagen, jedoch gepudert ). 
Die Kleidung der Männer nahm bei dem militäriſchen 
Geiſte, welchen Friedrich Wilhelm durch die faſt allgemeine 
Verpflichtung zum Kriegsdienſt in allen Ständen erweckte, 
die militäriſche Form an, und ſelbſt die blaue Farbe, 
welche die allgemeine Farbe der Uniform der Infanterie 
war, wurde in dem Bürgerſtande herrſchend. Zum 
— . — nn 


*) König hiſtor. Schilderung Th. 4. B. 2. S. 257. 
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Schmucke eines Mannes von Stande durfte auch noch in 
der Regierung dieſes Königs ein Degen, ſo wie auch ein 
mit Treffen beſetzter Hut nicht fehlen; und Manhetten 
und Chabots, welche aber nicht an dem Hemde, ſondern, 
damit ſie, wenn man nach Hauſe kam, ſogleich bei Seite 
gelegt und vor Beſchmutzung bewahrt werden konnten, 
an den Röcken und Weſten befeſtigt waren, gehörten nicht 
minder zum vollſtändigen Anzuge. Auch krug man gern 
bei kälterer Witterung einen rothen Mantel. 

Die Sorge für die Erhaltung der Kleidung ging ſo 
weit, daß in den Kollegien und Kanzleien niemand an 
die Arbeit ging, ohne Vorſteckärmel zur Schonung ſeines 
Rockes anzulegen, worin der König ebenfalls mit ſeinem 
Beiſpiel vorging, welcher niemals in ſeinem Cabinete ohne 
einen ſolchen Schutz feiner Uniform arbeitete ). 

Die äuſſere Form der Kleidung erhielt fich unter 
Friedrich Wilhelm um fo länger, da der König ein abge 
ſagter Feind aller neuen Moden, beſonders derer war, 
welche den Franzoſen nachgemacht wurden. Als er im 
Jahre 1710 beſorgte, daß die großen Hüte, welche damals 
— — ——ä—:‚r— — —— 
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in Frankreich getragen wurden, und durch den Franzöſi⸗ 
ſchen Geſandten, Grafen von Rothenburg, und deffen 
Begleiter in Berlin bekannt geworden waren, gefallen 
und zur Nachahmung reizen möchten: ſo ließ er bei der 
großen Muſterung der Garniſon von Berlin am dritten 
Pfingſttage auf dem Tempelhofer Berge die Regiments⸗ 
Profoße mit ſolchen Hüten erſcheinen, und man bemerkte 
es auch ſehr bald, daß auf dem ganzen Muſterungsplatze 
niemand einen fo großen Hut krug, als der Franzöſiſche 
Geſandte, defen aus dreißig Perſonen beſtehendes Gefolge, 
und die Profoße, auſſer daß die Hüte der letztern noch 
um etwas größer waren als die Franzöſiſchen“ ). 

Man bequemte ſich übrigens gern nach dem Willen und 
dem Geſchmacke des Königs, und ſeine Zurechtweiſungen und 
Ermahnungen, auch wo ſie Verhältniſſe des häuslichen Le⸗ 
bens oder an ſich gleichgültige Dinge, als die Art und Weiſe 
der Kleidung betrafen, fanden willige Befolgung, weil das 
aus der guten alten Zeit gebliebene ſchöne und vertrauliche 
Verhältniß nicht geſtört war, nach welchem die Unferthanen 
ihren Landesherrn nicht bloß als Oberhaupt des Staates 
— — 


) Faß mann S. 233. 234. König a. a. O. S. 202. 
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in einem kalten und ſtarren Begriffe ſich dachten, ſondern zu⸗ 
gleich als einen Vater liebten und verehrten, von welchem 
Gebote und Strafen mit eben ſo großer Dankbarkeit und 
Ehrerbietung anzunehmen wären, als Wohlchaten und 
Gnadenbezeigungen, und von welchem man fih auch die 
Aeuſſerung einer Laune gefallen laſſen müſſe. 

Die Vergnügungen, wodurch die Berliner ſich zu er⸗ 
heitern pflegten, behielten auch in dieſer Regierung im 
Allgemeinen denſelben Charakter, welchen fie in den letzten 
Jahren der vorigen Regierung angenommen hatken. Die 
Spatziergänge auf die umliegenden Dörfer blieben die 
Hauptbeluſtigung, vornehmlich an den Sonntagen und 
Feſttagen, und das Kegelſpiel war in den Dorfſchenken 
eine ſehr gewöhnliche Unterhaltung; am meiſten wurde 
Charlottenburg, Defen Erweiterung und Verſchönerung 
Friedrich Wilhelm ſich ſehr angelegen ſeyn ließ“), beſucht, 
obgleich ſchon im Anfange dieſer Regierung die angenehme 
Abendbeleuchtung des dahin durch den Thiergarten füh⸗ 


..... —. u VER: 


) Die Stadt erhielt von Friedrich Wilhelm I. im 
Jahre 1721 das Privilegium einer Churmärkifihen Im⸗ 
mediarſtadt. Nicolai Beſchr. von Berlin S. 1006. 
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renden Weges abgeſchafft wurde“). Die untet Friedrich 
dem erſten eingerichteten Treckſchüten, auf welchen man 
wöchentlich mehrere Male, vornehmlich des Sonntags, zu 
Waſſer nach Charlottenburg fahren konnte, blieben noch 
immer im Gebrauche. Friedrich Wilhelm war, wie bereits 
oben bemerkt worden ift, den Volksbeluſtigungen nicht im 
Allgemeinen, ſondern nur denen abhold, welche nach 
ſeiner Meinung den Müßiggang beförderten. Zu ſolchen 
ſchädlichen Vergnügungen rechnete er aber vor allen die 
Schießübungen der Bürger; und dieſe Ansicht des Königs 
Patte ſelbſt die Aufhebung der im Jahre 1881 gegründeten 
Cöllniſchen Schützengilde und der übrigen Schützengilden 
in den Reſidenzſtädten zur Folge. Im Jahre 1727 am 
28. Mai erließ nämlich Friedrich Wilhelm eine Cabinets⸗ 
ordre an den Magiſtrat zu Berlin, wodurch es vorerſt 
auf das nachdrücklichſte unterſagt wurde, in jenem Jahre 
auf den Schützenhöfen zu ſchießen, ſpielen und tanzen, 
und auch ſonſt Spielleute zu dulden, „allermaßen,“ wie 
es in dem Befehle ausdrücklich hieß, „der König alles 


liederliche und üppige Weſen abgeſtellk wiſſen wolle.“ 
— 
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Als dagegen die Zinngießer, Pfefferküchler, Porcelan: 
brenner und Bürſtenbinder und überhaupk die Hand⸗ 
werker, welchen das Scheibenſchießen Gelegenheit gab zum 
reichlichern Abſatze der Waaren, in einer Biteſchrift den 
König um die Beſtimmung der Zeit baten, in welcher 
daſſelbe gehalten werden dürfe: ſo ließ Friedrich Wilhelm 
ihnen durch den Magiſtrat eröffnen, daß das Geiben, 
ſchießen überhaupt von keinem Nutzen ſey, und ihnen 
kein Auſpruch auf Eueſchädigung zuſtehe. Hierauf 
nahm der Magiſtrat auch den Schützenkrügern die 
ihnen für das Bier, welches fie zum Ausſchenken einlegten, 
bis dahin zugeſtandene Freiheit von Abgaben; und weil 
die Schützengilden ohnehin in Schulden gerathen waren, 
ſo löſten ſie ſich, nachdem die königliche Willensmeinung 
über ihre Schädlichkeit ſo nachdrücklich war ausgeſprochen 
worden, gänzlich auf; und die von den Schützen Königen 
getragenen ſilbernen Ketten ſowoht als die Schützenplätze, 
der Deutſche vor dem Leipziger Thore, der nicht weit da- 
von belegene Franzöſiſche, und der Berliniſche vor dem Kös 
nigsthore wurden mit allem Zubehör berkauft “). 

3 Diefe 
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Dieſe Vergnügungen mochte mancher um ſo ſchmerz⸗ 
licher entbehren, als ſonſt nicht ſehr für die Unterhaltung 
der geringern Bürger geſorgt war; ſelbſt der Tabagien 
gab es febr wenige, und die Thee: und Caffeeſchenken, 
deren Anlegung unter der vorigen Regierung der Graf 
Wartenberg aus financiellen Gründen befördert hatte ), 
ſollen zur Zeit Friedrich Wilhelm's fo gänzlich in Berlin 
verſchwunden ſeyn, daß man nur an zwei Orten Caffee, 
das Loth zu Einem Groſchen, verkaufte; und dieſes Ge⸗ 
tränk fof überhaupt damals fo fellen geweſen ſeyn, daß 
es in den Geſellſchaften der Frauen des Mitkelftandes nur 
aus ganz kleinen Taſſen von Delfter Porcelan getrunken 
wurde “). 

Das Theater, welches in den letzten Jahren Friedrichs 
des erſten aufgehört hatte, kam in den erſten Regierungs: 
jahren Friedrich Wilhelm's nicht wieder empor; obgleich 
von Zeit zu Zeit zur Beluſtigung des Volks, neben Seil⸗ 


— — 
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) Hiſtor.⸗Genealog. Kalender für das Jahr 1822. 
S. 222. 223, 


) König Piſtoriſche Schilderung von Berlin Th. 4. 
B. 2, S. 220. 
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tänzern, Taſchenſpielern und andern Gauklern, auch 
Schauſpieler⸗Geſellſchaften die Erlaubniß erhielten, Bors 
ſtellungen zu geben. Schon im Jahre 1714 wurde einer 
Comödianten⸗Geſellſchaft geſtattet, gegen Erlegung von 
monatlich dreißig Thalern an die Cämmerei des hieſigen 
Magiſtrats, auf Som Rathhauſe zu fpielen, unter der 
Bedingung, daß jedesmal am Tage vor der Aufführung 
der Comödienzettel dem Kammerherrn und Oberſchenken 
von Schlippenbach zur Genehmigung vorgelegt würde, 
„damit ja nichts ſrandaleuſes und ärgerliches auf der 
Bühne erſchiene ).“ Dieſe Comödianten⸗Geſellſchaft ers 
hob ſich aber ſchwerlich über die Stufe ganz gewöhnlicher 
Poſſenreiſſer, und etwas anders war auch der Mark 
gräflich⸗Baden⸗Durlachiſche Hofeomödiant, Titus Maas, 
nicht, welcher im Jahre 1731 die Erlaubniß erhielt zu 
Vorſtellungen mit großen Engliſchen Marionetten. Seine 
Preiſe waren aber auch ſo billig, daß für den erſten Platz 
nicht mehr als vier Grofchen, und den zweiken drei 
Grofen bezahlt wurden, und wer auf der Treppe ſtehen 
wollte, entrichtete nicht mehr als zwei Groſchen. Maas 
ä— m S 


) Plümicke Theatergeſchichte von Berlin S. 105, 
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zog aber bald den Unwillen des Königs auf ſich durch die 
VBorſtellung feiner Comödie: „Fürſt Menzikopf,“ worin 
der Fall dieſes ehemaligen berühmten Günſtlings des 
Kaiſers Peters des Großen zum Gegenſtande eines pium: 
pen und auf unanſtändige Weiſe verhöhnenden Witzes 
gemacht worden war”). à 
Friedrich Wilhelm gewann indef feit jener Zeit Gee 
ſchmack an dramatiſchen Vorſtellungen, fo wie fein Zeit: 
alter fie ihm darbieten konnte; und Eggenberg, welcher 
ſchon ſeit dem Jahre 4717 von Zeit zu Zeit den Hof und 
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) Der Anſchlagezettel lautete alfo: „Mit königlicher 
allergnädigſter Erlaubniß werden die anweſenden Hoch 
fürſtlich-Baden⸗Durlachiſchen Hofcomödianten auf einem 
ganz neuen Theater bei angenehmer Inſtrumental⸗Muſik 
vorſtellen eine ſehenswürdige, ganz neu elaborirte Haupt⸗ 
action, genannt die remarquable Glücks und Unglücks⸗ 
probe des Alexanders Danielowitz, Fürſten von Meutzikopff, 
eines großen favorirten Cabinels⸗Miniſters und Generalen 
Petri I., Czaren pen Moskau, Glorwürdigſten Andenkens, 
nunmehro aber von den höchſten Stuffen feiner erlangten 
Hoheit bis in den kieſſten Abgrund des Unglücks geſtürzt, 
veritablen Beliſary, mit Hanswurſt, einem luſligen Paſte⸗ 
fenjungen , auch Schnirfar und kurzweiligen Wildſchützen 
in Siberien, u. f. w.“ Plümicke a. a. O. S. 410. HE 
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die übrigen Einwohner von Berlin durch Vorſtellungen 
von Proben ſeiner gewaltigen körperlichen Kraft und 
durch Luftſpringerkünſte, welche er in einer Bude auf dem 
Neuen Markte zu geben pflegte, unterhalten hatte), 
wußte von dieſer Stimmung des Königs ſogleich Nutzen 
zu ziehen, indem er ſich im Jahre 1732 den Titel eines 


königlichen Hofcomödianfen und die Erlaubniß erwirkte, 
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) In der Conceſſton zu dieſen Darſtellungen wird als 
Grund dieſer Vergünſtigung angeführt, daß „der wegen feiz 
ner ungemeinen Stärke berühmte Mann in S. K. M. böh- 
ſten Gegenwart in dem Luſtſchloſſe zu Charlottenburg viele 
ſonderbare Proben der von Gott ihm verliehenen Stärke und 
Kräfte zum Allergnädigſten Wohlgefallen und Vergnügen 
habe ſehen laſſen.“ Plümicke n. a. O. S. 106, 107. Eggenberg 
wollte übrigens aus der Deulſchen adlichen Familie dieſes 
Namens abſtammen. Seine Stärke war ſo gewaltig, 
daß er eine Kanone von 2000 Pfunden, auf welcher ein 
Tambour mit der Trommel ſaß, mit Einer Hand ſo lange 
ſoll haben in der Höhe halten können, bis er ein Glas 
Wein bequem ausfranf, Zwei der ſtärkſten Pferde waren 
unvermögend, ihn von der Stelle zu bringen, und einen 
ſtarken Strick zerriß er mit den Händen wie einen Zwirn⸗ 
faden. Vergl. curieuſe Nachrichten von ſtarken Leuten, 
Frankfurt und Leipzig 4720. N. IJ. S. 4. König biſtor. 
Schilderung von Berlin Th. 4. B. 1. ©, 70, 
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mit einer Geſellſchaft von Comödianken zu Berlin und im 
ganzen Lande, überall, wo er es thunlich fände, Vorſtel⸗ 
lungen zu geben. Dieſe Erlaubniß verſchaffte fih Eggen 
berg, welcher überhaupt febr unternehmend war, und 
auſſer ſeinen Künſten auch noch den Pferdehandel, obgleich 
nicht mit beſonderm Vortheile, krieb, vornehmlich durch 
den von ihm unternommenen Bau eines Hauſes auf der 
Friedrichsſtadt, wodurch der König gegen das Verbringen 
des von ihm gewonnenen Geldes in das Ausland geſichert 
zu ſeyn glaubte“). Die Geſellſchaft, an deren Spitze feit 
dieſer Zeit der ſtarke Mann — denn Eggenberg wurde 
gewöhnlich mit dieſem Beinamen, auch in der Geſchäfts⸗ 
ſprache der Beamten, bezeichnet — trat, beſtand übrigens 
als die Geſellſchaft der „wirklichen königlichen Hofcomd: 
dianten“ wenigſtens ſchon ſeit dem Jahre 1730, und die 
Mitglieder derſelben erhielten ihre monatlichen Gagen 
aus königlichen Geldern; der Pantalon erhielt damals 
monaklich 23 Thaler 2 Groſchen 8 Pfennige, der Anſelmo 
47 Thaler 8 Groſchen, der Zahnarzt (wahrſcheiulich der 
Charakter, welcher dem Doctor in der jtalieniſchen Comödie 
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) Benekendorf Charakterzüge Samml. 4. S. 152, 
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entſprach) mit ſeiner Frau 26 Thaler, Defrain 34 Thaler 
16 Groſchen, eben fo viel ein Acteur, welcher nur als der 
Salzburger bezeichnet wird, mit ſeiner Frau, und der 
Pierrot 8 Thaler 16 Groſchen; ein Theaterbedienter, oder 
wie er in dieſer Rechnung genannt wird, ein Theaterkerl 
wurde monatlich mit 4 Thalern 8 Groſchen beſoldet. Faſt 
dieſelben Perſonen und ſtehenden Charaktere kommen auch 
noch im Jahre 1734 vor, auſſer daß an die Stelle von 
Defrain ein Brighella nebſt Ehefrau, und an die Stelle 
des Salzburgers ein Harlequin mit feiner Frau getreten 
waren, und deſſelben Gehaltes aus königlichen Geldern 
genoſſen; woraus hervorgeht, daß Eggenberg nicht im 
vollen Sinne des Wortes Unternehmer, wenigſtens nicht 
Unternehmer der ganzen Geſellſchaft und ihrer Vorſtel⸗ 
lungen, aus eignen Mitteln war. Von den Schauſpielern 
der Eggenbergiſchen Geſellſchaft, welche jene ſtehenden 
Charaktere zu geben hakten, ift nur Hilferding bekannt, wel: 
cher den Pantalon mit großem Beifalle darſtellte. Sonſt 
werden als ausgezeichnete Schauspieler dieſer Geſellſchaft 
genannt, auſſer dem ſchon erwähnten Defrain: Johann 
Gelip Kurz, mit dem Namen Gelir gewöhnlich bezeichnet, 
Siegmund, Weßling, Weidner, und Stänzel, welcher zuvor 


— 119 — 


im Oeſterreichiſchen in der Schauſpieler⸗Geſellſchaft eines 
gewiſſen Nachtigall geweſen war. Die meiſten dieſer 
Cemödlanten beſaßen auſſerdem noch mancherlei andre 
Geſchicklichkeiten, z. B. als Spatenſchläger oder Schwerdt⸗ 
tänzer, und pflegten auch von Zeit zu Zeit durch 
dieſe Künſte das Publicum zu unterhalten. Weßling war 
zugleich, zufolge einer in damaliger Zeit nicht ungewöhn⸗ 
lichen Verbindung, ein nicht ungeſchickter Wundarzt, und 
wurde deshalb von dem Hofe nach Paris zu weiterer 
Ausbildung in dieſer Kunſt geſchickt “). 

Der König nahm von dieſen Kofcomödianfen und 
ihren Verhältniſſen im Allgemeinen ſowohl, als beſonders 
von ihren Vorſtellungen, wie von allem, was auf irgend 
eine Weiſe mit ihm in Berührung kam, ſehr forgfältige 
Kenncniß, und ließ fih von dem General- Major, Grafen 
Alexander von Dönhöf, welchem die Oberauſſicht über 
das damalige Theater übertragen war, von allen dabei 
ſich zutragenden Ereigniſſen genauen Bericht abſtatten. 
So berichtete z. B. der Graf Dönhof am 26. März 4733, 
daß der ſtarke Mann Eggenberg bei Sr. Königlichen 
6—ů—— — u— 
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Majeſtät allerhöchſten Anweſenheit zu Berlin zwar dem 
Harlequin und dem Zahnarzte den Abſchied gegeben 
gehabt, da ihm aber ſtark verwieſen worden, wie er ſich 
unferflände, zwei der beſten Acteurs ohne Sr. Königlichen 
Majeſtät Vorwiſſen zu dimittiren, fo habe ep Ge beide 
wieder angenommen, und ihnen bis zum Tage dieſes 
Berichtes ihr Wochengeld alles richtig ausgezahlet, alſo 
daß beide nach mie vor bei der Truppe blieben.“ In 
eben demſelben Berichte wurde noch die Ankunft einer 
Sängerin, einer Comödiantin, eines Directors und zwei 
neuer Acteurs von Wien gemeldet, und angezeigt, daß 
Eggenberg den Tanzmeiſter des Sächſtſch⸗Weiſſenfelſiſchen 
Hofes und eine Tönzerin für feine Geſellſchaft gewonnen 
babe, und dagegen der bisherige Tanzmeiſter mit feiner 
Frau und den beiden jungen Burſchen bereits nach Prag 
abgereiſt ſey. Gleichwohl mußte Ton am 17. September 
deſſelben Jahrs dem Könige berichtet werden, daß der 
Harlequin hartnäckig darauf beftehe, feinen Abſchied zu 
erhalten, ohne irgend einen Grund anzuführen. Weil 
aber der ſtarke Mann verſprochen hatte, einen eben fo 
guten, und vielleicht noch beſfern Harlequin berbeizus 
ſchaffen: fo fragt der Graf von Dönhof an, wie er fi) 
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dabei verhalten und ob dem damaligen Harlequin der 
Abſchied gegeben werden folle. Der König ſchrieb ſogleich 
eigenhändig unter dieſen Bericht: „ſoll Dönhof Tomé 
Harlequin herkommen.“ 

Daß der Harlequin durch die nicht ſehr ſanfte und 
feine Art, mit welcher der ſtarke Mann und ſeine gleich⸗ 
falls ſehr kräftige Ehegattin die Comödianten behandelten 
und gelegentlich ſogar mit ihrer Körperkraft ſich an ihnen 
verſuchten, zu der beſtimmten und hartnäckigen Forderung 
feines Abſchiedes bewogen wurde, läßt ſich aus einem 
Vorfalle vermuthen, welchen der Graf Dönhof am 16, Mai 
1733 auf folgende Weiſe dem Könige anzeigte: „E. K. M. 
muß ich allerunterthänigſt melden, daß wenn ich zu allem 
Glücke nicht geſtern in der Comödie geweſen wäre} bald 
ein Unglück geſchehen können, ſintemal der ſtarke Mann 
und ſeine Frau ſich dergeſtalt beide betrunken gehabt, daß, 
wie der Comödiant Wallrodi in das Comödienhaus hat 
gehen wollen, gleich bei der Thür die Frau Eggenbergen 
und ihr Mann, ohne die geringfle Urſache, ihn mit 
Schimpfworten, Ohrfeigen und Schlägen dergeſtalt frac: 


ret, daß, wenn ich nicht hinzugeſprungen, und den 


en Mann weggeriſſen, er den Wallrodi erwürgt 


— 22 — 
häkte, zumalen ihm fogleich das Blut hernach zum Halſe 
beransftürze: Dieſes gab einen ſolchen Aufſtand und 
Lärm in der Comödie, daß die Comödianten aufhören 
und alle Leute hinausgehen mußten. Da der ſtarke Mann 
und ſeine Frau auf das Theater ſprangen und alle Comör 
dianten dergeſtalt ausſchimpften und übel kractirten, daß 
es ein rechter Spektakel anzuſehen war, mußte ich, um 
weiteres Unglück zu verhüten, die Wache holen laſſen, 
und ſowohl den ſtarken Mann als, feine Frau auf den 
Neuen Markt ſchicken, wobei ich denn von ihr mit vielen 
Schimpfworten ebenmäßig bin beehrt worden. Heute 
früh hat der ſtarke Mann zu mir geſchickt, ſein Unrecht 
erkannt und um Pardon bitten laſſen, und daß ich es 
auch E. K. M. nicht berichten möchte. Da ich aber 
beſorgte, wenn ich es verſchwiege, daß E. K. M. es 
ungnädig aufnehmen möchten, als habe ich es meiner 
Schuldigkeit zu ſeyn erachtet, E. K. M. es zu hinter: 
bringen. Weil heute der Tag iſt, da der ſtarke Mann 
ſowohl die Comödianten als Tagelöhner, welche an ſeinem 


Haufe”) arbeiten, auszahlen muß, ingleichen er dreizehn 
— — — 


*) Welches er damals auf der Friedrichsſtadt erbaute. 
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Stück Däniſche Hengſte bekommen hat, fo er unterbringen 
muß, auch dem Wallrodi alles wieder abgebeten und für 
feine Schmerzen ein Stück Geld gegeben bat: als habe 
ich ihn ſeines Arreſtes wieder entlaffen, Die Frau aber, 
welche noch dieſen Morgen ganz betrunken geweſen, 
ſitzet noch auf dem Neumarkt; ich hoffe, daß dieſes bei! 
derſeits zur Corrertion dienen wird).“ Dieſer Vorfall, 
welcher charakteriſtiſch genug iſt, begründet übrigens kein 
ſehr günſtiges Vorurtheil für die dramatiſchen Leiſtungen 
des Herrn von Eggenberg. 

Von dieſer Geſellſchaft wurden nicht bloß Poſſen und 
Luſtſpiele, ſondern auch Opern vorgeſtellt. Daß es 
hauptſächlich auf die Darſtellung italieniſcher Comödien, 
vornehmlich aus dem bekannten Theatre italien von 
Gherardi, abgeſehen war, geht fhón aus den oben onge: 
führten Namen der ſtehenden Charaktere hervor, womit 


die Schauſpieler bezeichnet werden, und welche ſämmtlich: 


*) Alle hier erwähnten Berichte des Grafen Dönhoß 
finden ſich abſchriftlich in den von dem verſtorbenen Dr- 
dens rath König gemachten Sammlungen zur Theaterge⸗ 
ſchichte von Berlin, welche gegenwärtig die biefige könig— 
liche Bibliocher pefige (Ms. boruss. fol. 205). 
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Anſelmo, Pantalon, Pierrot. f. w. dem Italieniſchen 
Theater angehören. Dieſe Vermuthung wird auch durch 
andere Nachrichten beſtätigt. In dem ſo eben erwähnten 
Berichte vom 16. Mai 1733 zeigt der Graf Dönhof dem 
Könige an, daß er mit dem Director Schildt, wahrſchein⸗ 
lich für die Feierlichkeiten des Empfanges der jungen 
Kronprinzeſſin, aus dem Theatre Italien zwölf luftige 
Comödien auszuwählen und Sr. Königl. Maj. zu aller⸗ 
gnädigſter Approbation zuzuſchicken nicht ermangeln 
werde; und der Notarius Michael Weiſe überreicht am 
24. März 1734 dem Könige den erſten Band feiner Ueber. 
ſetzung des Italieniſchen Theaters von Gherardi mit einem 
Schreiben, worin er zugleich um koſtenfreie Ernennung 
zum Tribunal⸗ und Kammergerichts⸗ Advocaten nads 
ſuchte. Die Vorſtellungen der Hofcomödianten beſchränkten 
fih jedoch keinesweges auf Italieniſche Comödien “); und 
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*) Ganz unrichtig und ſelbſt in offenbarem Wider⸗ 
ſpruche mit feinen eignen handſchriftlichen Sammlungen 
nimmt König (hiſtor. Beſchr. von Berlin, Th. 4. B. 2. 
S. 244.) an, daß noch auſſer der Eggenbergiſchen Geſell⸗ 
ſchaft eine eigne Geſellſchaft Italieniſcher Hofſchauſpieler 
von Friedrich Wilhelm I. unterhalten worden ſey. Eben 
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ſelbſt Marionettenſpiele gehörten in den Kreis 1 
Leiftungen- 

Die Italieniſchen Comödien wurden ohne Zweifel in 
Deutſcher Ueberſetzung aufgeführt, obgleich auf den Co⸗ 
mödienzetteln, wahrſcheinlich zum gelehrten Prunke, auch 
die Italieniſchen Titel genannt werden. So liegt vor ung 
ein Comödienzettel aus dieſer Zeit, auf welchem der 
Italieniſche Titel der Comödie mik Deutſcher Ueberſetzung 
ſich findet, und welcher als Probe des damaligen Geſchmacks 
und theatraliſchen Treibens hier vollſtändig Platz finden 
mag: „Mit allergnädigſter Bewilligung Werden heute 
die von Shred Königl. Majeſtät in Preuſſen privilegirte 
Hoff⸗Comedianten vorſtellen Eine gantz neue, voller an- 
genehmen Intriguen durch und durch luſtige Haupt: 
Bourlesque, betiful£: L’ingiusta gelosia de i Maritati 
Overo Arlechino Hoste Balordo, con Pantalone et 


Anselmo, vendieativi et ubbriaci per Amore. Die 
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jene Schauſpieler, welche die ſtehenden Rollen des Anſelmo, 
Pantalon, Brighella u. f. w. zu ſpielen hatten, und mit 
dieſen amen in den Rechnungen bezeichnet wurden, 
waren nichts anders als Mitglieder der Eggenbergiſchen 
Geſellſchaft. 
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thörichte und ungerechte Eyferſucht zwiſchen Ehleuten. 
Oder Arlequin, der kumme und einfältige Wirth, Mit 
Pantalone und Anselmo, Zweyen Rachgierigen und Bes 
rauſchten Liebhabern. Den Schluß macht ein gutes Nach⸗ 
ſpiel. NB. Zur Nachricht wird gemeldet, daß hinfüro 
kein Bedienter mehr frey in die Comödie paßiret wird. 
Die Schau-Bühne iff auf dem Königl. Stallplatz, das 
Einlage-Geld ift in den Logen, als Premier-platz S Gr. 
auf den andern Platz 6 Gr. auf den dritten 4 Gr. und 
auf den letzten 2 Groſchen. Der Anfang ift præcise um 
5 Uhr.“ 

Der gewöhnliche Ort der Vorſtellungen der Eggen⸗ 
bergiſchen Geſellſchaft war zwar, wie aus dem eben an⸗ 
geführten Comödienzettel erhellt, und auch aus andern 
Narichten bekannt iſt, das Theater auf dem Stallplatze 
in der breiten Straße ); die Hofſchauſpieler mußten fih 
aber auch gefallen laſſen, an undern Orten, wo der König 
befahl, und ſelbſt in Privathäuſern zu ſpielen. Als der 


) Wo fon unter der Regierung des großen Chur⸗ 
fürſten im Jahre 1684 ein hölzernes Theater war erbauet 
worden. Vergl. hiſtor.⸗genealog. Kal. von 1821. S. 221. 
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König am 7. Januar 4734 mit einer Geſellſchaft vertrauter 
Perſonen bei dem Gaſtwirth und Commiſſarius Nicolai 
im Gaftbofe zum Könige von Portugall ſpeiſte, fo mußten 
der Pantalon und Harlequin der Eggenbergiſchen Gefell 
ſchaft während der Tafel eine Comödie theils perſönlich, 
theils mit Marionetten aufführen). Am 8. Junius 
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) Vielleicht geſchah dies bei Gelegenheit des Schmauſes, 
welchen der König einſt einem ſeiner Generale abnöthigte. 
©: bemerkte nämlich, daß dieſer General ihn noch nies 
mals zu Tiſch eingeladen hatte, und als derſelbe ſich damit 
enkſchuldigte, daß er keine eigne Oekonomie babe, fo fors 
derte der König ihn auf, bei Nicolai's eine Mahlzeit zu 
deſtellen. An dem feſtgeſetzten Tage erſchien der König 
zn Geſellſchaft einer großen Menge von Officieren in dem 
Könige don Portugal, wodurch der General, welcher nur 
eine kleine Geſellſchaft erwartet batte, in nicht geringe 
Verlegenheit geſetzt wurde. Er wußte ſich aber zu helfen. 
Als nach reichlicher Bewirthung an Wein und Speiſen 
die Tafel zu Ende ging, rief er den Wirth in das Zimmer 
und fragte, wie viel die Mahlzeit für jede Perſon koſte. 
Der Wirch forderte Einen Gulden. Gut, ſagte der 
General, hier iſt Ein Gulden für mich und Einer für 
Se. Majeſtät, die übrigen Herren werden wohl für ſich 
bezabken; denn ich habe fie nicht gebeten. „Das ift 
fein,“ rief der König aus, welcher dem vermeinten Geize 
des Generals einen kleinen Verdruß hatte zufügen wollen, 
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deſſelben Jahrs, zu der Zeit des Krieges mit Frankreich 
wegen der ſtreitigen Polniſchen Königswahl, als der König 
mit ſeinem Gefolge von dem Grafen von Manteuffel im 
Kamekenſchen Garten auf der Dorotheenſtadt auf das 
prächtigſte bewirthet wurde, ſtellten die Hofcomödianten 
auf einem im Garten errichteten Theater ein neues Stück 
dar, unter dem Titel: der anfangs hitzige und großſpre⸗ 
chende, zuletzt aber mit Schlägen abgefertigte Franzöſiſche 
Marquis; wobei es auf die Verſpottung der Franzoſen 
und beſonders des damals noch zu Berlin anweſenden 
Franzöſtſchen Geſandten, Marquis de la Chetardie, abge: 
ſehen war. In ebendemſelben Jahre 1734 ſpielten ſie 
Dienſtags und Donnerſtags zu Potsdam, wo ihnen freies 
Quartier bewilligt war; und als die Hofcomödianten 
in einer unmittelbar an den König gerichteten Vorſtellung 
(vom 30. März 1734) anzeigten, daß der Natbsmann 
Wendel zu Potsdam von dem Brighella und deſſen Frau 

täglich 


—— a 


„ich glaubte ihn zu prelen, und er prellt mich.“ Die 
Rechnung wurde hierauf von dem Könige bezahlt. Bene: 
kendorf Charakterzüge Samml. 12. S. 11 — 13. 
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käglich für Zimmer und Betten zwölf Sroſchen und die 
Wittwe Matthes daſelbſt von allen andern für Zimmer 
und Betten 1 Thaler 18 Groſchen täglich verlange: fo 
wurde die Berichtigung dieſer Forderungen angeordnet. 
Auch von der Erlaubniß, in den Provinzen zu ſpielen, 
machte Eggenberg von Zeit zu Zeit Gebrauch, vornehmlich 
in der Herbſtzeit, welche der Hof zur Wuſterhauſen az 
brachte, oder während der Faſten, in welchen zu Berlin 
theatraliſche Vorſtellungen bermöge des ausdrücklichen 
mehrmals wiederholten königlichen Befehls nicht Statt 
finden durften. So begab er ſich im October 1736 nach 
Königsberg in Preuſſen, worauf in einem Schreiben vom 
27. October dieſes Jahrs der Herzog von Holſtein die 
Ankunft „des Berliniſchen Pantalon mit einer Bande 
Comödianten““ dem Könige meldete, mit dem Zuſatze: 
„wenn nun E. K. M. erlauben wollten, daß ſolche uns 
ein bischen was vorſpielten, -fo würden Allerhöchſtdieſelben 
uns dadurch vine große Gnade thun, weil es ohnehin 
allhier was crifte iſt. Die Sünde, fo man mir davon 
machen dürffte, will ich alle auf mich nehmen.““ In der 
Saftenzeit des Jahrs 1730 begab Eggenberg ſich nach 
Cleve; aber ſeine Vorſtellungen daſelbſt verurſachten der 
Hiſtor. Geneal. Kal. 1823. o 


8 

dortigen Regierung große Verdrießlichkeit und noch größere 
dem Regierungsrath und Fiscal Freudenberg. Zwiſchen 
der Regierung und der Kriegs und Domainen: Kammer 
zu Cleve erhob ſich nämlich auf Veranlaſſung dieſer 
thentralifchen Aufführungen ein Streit, indem die Regies 
rung den Hofcomödianten die nachgeſuchte Konceffiom für 
die Faſtenzeit ertheilte, die Kammer aber ihre Darſtellun⸗ 
gen, als unpaſſend für dieſe heilige Zeit, unterſagte. Eg ⸗ 
genberg, auf die Erlaubniß der Regierung: fih ſtützend, 
begann gegen das Verbot der Kammer ſein Spiel, und 
der Fiscal Freudenberg äuſſerte fih ſpöttiſch in einer 
Geſellſchaft, wo von dieſem Streite der beiden Behörden 
die Rede war: „alſo prätendirt die Kammer das Harle⸗ 
quins⸗ Departement, das kann man ihr wohl laſſen.““ 
Als dieſe Sache zur Kenntniß des Königs kam, ſo erhielt 
die Regierung wegen ihrer unbefugten Einmischung in 
polizei Sachen einen nachdruclichen. Verweis, den Hof: 
comödianten wurde das Spiel zu Cleve in der Faſtenzeit 
unterſagt, und der Geheime Etats Miniſter und Präsident 
von Nodot. beauftragt, den Regierungsrath und Fiscal 
Freudenberg „wegen ſeines gebrauchten impertinenten 
Ausdrucks und despectirlichen Arth von der Cammer zu 
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ſprechen, actioniren und zu einer Strafe von /m Talern 
anhalten zu laffen, welche alßdann mit zur Reparation 
der im Clebiſchen letzthin geſchehenen Waſſer Schäden 
emplojiret werden ſollten ).“ f ! 

Friedrich Wilhelm ſcheint, als er dem ſtarken Manne 
die Erlaubniß zur Errichtung einer Geſellſchaft von Hof. 
eomödianten erfheilte, nicht auf eine ſehr lebhafte Theil⸗ 
nahme des Berliner Publicums an dem neuen Theater 
gerechnet zu haben; und er hielt es daher anfangs für 
nöthig, ſeinen Beamten den Beſuch der Comödien zur 
Pflicht zu machen. Am 22. December 1732 erging ein 
Befehl, daß bei nahmhafter Strafe alle zu Berlin befind⸗ 
lichen Collegien Comödienbillette löſen, und täglich einige 
ihrer Mitglieder nach der Reihe als Deputirte den Schau⸗ 
ſpielen beiwohnen ſollten; dieſer etwas harte Befehl wurde 
aber bald hernach wieder zurückgenommen ). 
. 

) Eine Abſchvift der königlichen Kabinetsordre in 
dieſer Angelegenheit an den Präſtdenten von Rochow, 


datirt: „Potsdam d. 9. Marti 1739, findet fih in den 
erwähnten Königſchen Sammlungen. 
) König's handſchriftliche Sammlungen zur Them 
fergefihichte von Berlin. 
TE 


A 
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Wenn die Schauſpiele nicht ſogleich Beifall zu Berlin 
fanden, fo war der Haß, womit die Geiſtlichkeit noch 
immer fortfuhr das Theater zu verfolgen, und ihre laute 
und eifernde Mißbilligung dieſer Unterhaltungen gewiß 
nicht ohne Antheil an dieſer merkwürdigen Erſcheinung. 
Noch in den erſten Jahren der Regierung Friedrich's des 
zweiten herrſchte dieſelbe Anſicht; und der Prediger Die. 
terich an der Marienkirche wühlte daher bei der Trauung 
eines Brautpaars von Schauspielern der Schönemannſchen 
Geſellſchaft, welche feit dem Ende des Jahrs 1742 Vore 
ſtellungen zu Berlin gab, den Text: „bleibe im Lande 
und nähre dich redlich,“ und benutzte dieſen Text zu der 
beftigften und eifrigſten Verwarnung der jungen Eheleute 
gegen die Fortſetzung ihres bisherigen verächtlichen und 
verdammungswürdigen Gewerbes ). Allerdings waren 
weder die damaligen Comödianten, welche meiſtentheils 
aus verlaufenen Friſeurs, Ladendienern oder relegirten 


Studenten und andern heimathloſen Herumtreibern be⸗ 
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*) Königs biſtor. Schild, von Berlin B. 4. Th. 2. 
S. 246. und deſſen oben angeführte handſchriftliche 
Sammlungen. 
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ſtanden, noch ihre Darſtellungen, in welchen der plumpſte 
Witz und pöbelhafte Zweideutigkeiten und Ungebührlich⸗ 
keiten am meiſten hervorſtachen, dazu geeignet, jenes 
ungünſtige Vorurtheil von dem ganzen Gewerbe in ernfl» 
paftern oder ängſtlichern Gemüchern zu zer ſtören. Die 
Literatur fiand in Deutſchland damals nicht auf einer 
ſolchen Stufe, daß wahre dramatiſche Meiſterſtücke hätten 
entſtehen oder Anerkennung finden können. Die Höllen⸗ 
fahrt des Fauſt, ſchaudervolle Hinrichtungen, Mordſcenen 
und Räuberabentheuer, und Harlequins-Poſſen waren die 
Gegenſtände, welche der Schauluſt dargeboten wurden. 
Wir müſſen indef geſtehen, daß aufer den wenigen vor⸗ 
bin von uns gelegentlich angeführten Nachrichten ſo gut 
als gar keine Ueberlieferungen über die Darſtellungen 
der Eggenbergiſchen Hofeomödianten vorhanden zu ſeyn 
ſcheinen. 

So wie Friedrich Wilhelm überhaupt in Hinſicht der 
Sittlichkeit und des Anſtandes die ſtrengſten Grundſötze 
durchführte: fo verſtattete er auch feinen: Comödianten 
durchaus keine Vorſtellung, wodurch die Sittlichkeit belei 

digte wurde, und eben fo wenig erlaubte er die Entweihung 
von kirchlichen Gebrauchen oder heiligen Geſchichten durch die 
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Darſtellung auf einer für Poſſen beſtimmten Schaubühne; 
und kein Geiſtlicher war in dieſer Hinſicht gewiſſenhafter, 
als der König. Als im Jahre 1734 einer Geſellſchaft 
von Marionettenſpielern die Erlaubniß zu Vorſtellungen ge⸗ 
geben und das Theater auf dem Schloſſe eingeräumt 
worden war, ſah der König zwar einigen ihrer Auffüh⸗ 
rungen mit vielem Vergnügen zu, fand aber gleichwohl 
darin allerlei bedenkliches, und ließ den Probſt Roloff 
fragen, was er von dieſen Comödien und überhaupt vom 
Comödienweſen halte. Der Probſt erwiederte, daß er 
kein Urtheil darüber ſich erlauben dürfe, weil er niemals 
eine Comödie geſehen habe; und als der König ihn aufs 
fordern ließ, bei dem Marionettenſpiele ſich einzufinden, 
fo lehnte er bieten Auftrag als mit ſeinem Amte unver- 
einbar ab, und bat um die Erlaubniß, einen Candidaten 
zu ſchicken, welcher ihm einen fo genauen Bericht abſtatten 
könnte, daß er in den Stand geſetzt würde, ſein Gutachten 
abzugeben. Dazu wurde auf den Vorſchlag des königlichen 
Kammerdieners Eversmann der nachherige Diaconus an 
der Marienkirche, Kühze, welcher damals Lehrer bei 
Ebersmann's Kindern war, von dem Könige gewählt. 
Dieſer begab ſich, wie er ſelbſt in einer geſchriebenen 


— 123 — 

Nachricht erzählt“), „auf den Rath des Probſtes Ror 
loff getroſt in den Comödienſaal,“ und ſetzte ſich dem 
königlichen Sitze gegenüber, wie ihm war befohlen worden. 
Als nun während der Vorſtellung der Candidat ſeine 
Schreibtafel hervorzog, um eine eben geſprochene Rede, 
ze welche hpöchſt unanſtändig und unverantwortlich war,“ 
ſich anzumerken: ſo ſtand der König, welcher die Miß⸗ 
billigung des Candidaten bemerkte und völlig gegründet 
fand, plötzlich auf, verließ den Saal, und gab noch an 
demſelben Abende den Comödianten den ſtrengſten Befehl, 
binnen vier und zwanzig Stunden Hof und Stadt zu 
verlaſſen, ohne ſpäterhin weder mit dem Candidaten noch 
mit dem Probſte Roloff darüber ein Wort zu ſprechen. 
Indeß erhielten ſpäterhin mehrmals auſſer der Eggenber . 
giſchen Geſellſchaft, welche die Marionettenſpiele nicht 
verſchmähte, noch andre Marionettenſpieler die Erlaubs 
niß, in Berlin zu ſpielen; und am 28. Derember 1737 
eröffnete eine Geſellſchaft dieſer Art, welche auf Befehl 
des Königs war verſchrieben worden, ihre Vorſtellungen 
Fa mm ae 


s ) In König's mehrmals angeführten bandfihrift: 
lichen Sammlungen. 
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auf dem Theater des Stallplatzes, womit am heiligen 
Abende vor Weihnachten und am Weihnachtsfeſte ſelbſt 
fortgefahren wurde. 

Denſelben Charakter, durch welchen überhaupt das 
Leben dieſer Zeit, nach unſrer davon verſuchten Schilde⸗ 
rung, ſich auszeichnete, trugen auch die Feierlichkeiten des 
Hofes, welche durch Vermählungen in der königlichen 
Familie oder Beſuche fremder Fürſten veranlaßt wurden. 
Keine Coneerte, keine Vermummungen, keine Feuerwerke 
verherrlichten dieſe Feierlichkeiten; ſondern Jagden, krie⸗ 
geriſche Uebungen zahlreicher Truppen, und eine reichlich 
beſetzte Tafel waren die Haupterforderniſſe der Feſtlich 
keiten dieſer Zeit. Die in der letzten Hälfte der vorigen 
Regierung jährlich mit ſo großem Glanze begangene 
Feier des Krönungstages ſchaffte Friedrich Wilhelm 
gleich im Anfange ſeiner Regierung ab, und eben ſo die 
Feier der Geburts- und Namenstage in der königlichen 
Familie“). Eben ſo wenig veranlaßte die Rückkehr des 


Königs von feinen Reifen, wie es unter den frühern 


— 


„) Faßmann Leben Friedrich Wilhelm's I. Tb. 1. 
S. 875. 
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Regierungen zu geſchehen pflegte, öffenkliche Feſte; und 
ſelbſt im Jahre 1716, als der König und die Königin von 
dem Pommerſchen Feldzuge zurückkehrten, duldete Fries 
drich Wilhelm, nach ſeinem Widerwillen gegen alles 
Gepränge, keine öffentlichen Freudenbezeigungen, ſondern 
ordnete nur ein kirchliches Feſt an, um Gott für die 
Gnade, welcher er in chriſtlicher Demuth allein das Lg 
feiner Waffen zuſchrieb, zu danken“). 

Die erſte Hoffeierlichkeit unter der Regierung Friedrich 
Wilhelm's, wurde veranlaßt durch die Vermählung der 
Prinzeſſin Marie Henriette, Tochter des Markgrafen 
Philipp von Schwedt, mit dem Erbptinzen Friedrich 
Ludwig von Würkemberg⸗ Stuttgart, am 8. December 1716. 


Dieſe Vermählung wurde aber nur durch glänzende Abend⸗ 
kafeln, zu welchen die fremden Geſandten und der ganze 
Hof, ſo wie die Generale und Geheimen Räthe geladen 
waren, und durch Bälle, drei Tage nach einander gefeiert. 
Der Ball an dem Vermählungstage wurde durch den 
Jackelkanz, bei welchem zehn Generale dem vortanzenden 


Brautpaare die Fackeln vortrugen, beſchloſſen, worauf 
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) Mémoires de Pöllnitz, T. II. p. 88. 
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das Brautpaar von dem Könige und der Königin und 
den übrigen anweſenden fürſtlichen Perſonen in das dem⸗ 
ſelben beſtimmte Gemach begleitet wurde. Dort löſte der 
König ſelbſt der Braut ein Strumpfband ab, zerſchnitt 
daſſelbe und vertheilte es unter die fürſtlichen Perſonen “). 
Vor der Abreiſe wurde dem Prinzen von Würtemberg 
und feinem Begleiter, dem Grafen von Gräpenig, der 
ſchwarze Adlerorden, und ſeinen übrigen Cavalieren der 
kleine Orden de la Generosité, welchen man damals 
gewöhnlich das kleine königliche Gnadenzeichen zu nennen 
pflegte, verliehen. 

Glänzender war die Feier der Vermählung der Prinzeſſin 
Friederike Luiſe, zweiten Tochter des Königs, mit dem 
Markgrafen von Ansbach; und der Glanz, welchen Fries 
drich Wilhelm dieſen Feierlichkeiten gab, war, nach des 
Herrn von Pöllnig Berficherung **), ein Beweis des großen 
Vorzuges, wodurch der König dieſe Prinzeſſin vor ſeinen 
übrigen Töchtern auszeichnete. Die erſte Werbung des 


5) Faßmann S. 176. 
**) Memoires de Pöllnitz p. 103. 


BE "` 
Markgrafen überreichte der Graf von Seckendorf zu der 
Zeit, als der König von heftigem Podagra und ſehr 
ſchlimmer Laune geplagt wurde“); bald darauf über: 
brachte ein Herr von Bremer der Prinzeſſin im Namen des 
Bräutigams den Brautring, und als der König von 
feiner ſchmerzlichen Krankheit wieder hergeſtellt war, kam 
am 19. Mai 1729 siet Markgraf, von dem Könige und 
dem Kronprinzen feierlich eingeholt, zu Potsdam an, und 
wollte, als er dort ſich dem Könige vorſtellte, deſſen Sand 
küſſen; der König aber hob ihn auf, umarmte ihn, küßte 
ihn auf beide Wangen, und forderte ihn auf, dieſen 
vertraulichen Empfang zu erwiedern, worauf er ihn in 
das Gemach der Königin führte, wo auch die Braut ſich 
befand. An dem Mittage dieſes Tages ſpeiſte in dem 
großen Saale des Schloſſes der König und die Königin, ſo 
wie das Brautpaar und der ganze königliche Hofſtaat und das 
Gefolge des Markgrafen, nebſt dem Grafen von Secken⸗ 
dorf und den anweſenden Generalen und Oberſten, bei 
rauſchender Muſik der Hautboiſten, an zwei reichlich 
PPP 000000T— — bt, 


*).Mem. de Pöllnitz p. 192. Mém. de la Marggr. 
de Bareith p, 145, 151. 
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beſetzten Galla Tafeln, bei welchen die für die Prinzeſſin 
beſtimmten Pagen und Laquaien zum erſten Male in 
ihrer mit Silber reich geſtickten und mit Aufſchlägen von 
rothem Sammet gezierten blauen Livree, aufwarteten. i 
An dem Abende dieſes Tages wurde wiederum große 
Abendtafel gehalten, und ein Ball, welcher bis nach Mits 
kfernacht währte, beſchloß die Luſtbarkeiten dieſes Tages. 
Am folgenden Tage wurde der Markgraf durch die 
Muſterung aller drei Bataillons von dem prachtvollen 
Regimente des Königs, an welcher auch der Kronprinz, 
als Obriſt Lieutenant dieſes Regiments, Antheil nahm, 
unterhalten; und als die kriegriſchen Uebungen vollendet 
waren, ließ der König die aus dem Anſpachiſchen gebür⸗ 
tigen Grenadiere, fünf oder ſechs Mann, hervortreten, 
und ſtellte ſie dem Markgrafen vor. Zuletzt wurde noch 
ein andrer Grenadier, Namens Horn, hervorgerufen, von 
welchem der König dem Markgrafen erzählte, daß er 
einen Bruder habe, welcher Oberamtmann ſey und für 
fein Amt als Pacht jährlich 38000 Thaler an die könig 
lichen Kaſſen bezahle. Nach einem Ruhetage wurde am 
20. Mai in dem Küchengarten vor Potsdam ein Schnep⸗ 
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perſchießen um viele ſchöne Gewinnſte gehalten, und da⸗ 
ſelbſt zu Abend geſpeiſt. Am 23. Mai nach der Mittags: 
tafel erfolgte der Aufbruch aus Potsdam nach Berlin, 
nachdem der König mit feinem gewöhnlichen kleinen Ges 
folge vorausgerikten war; und das dreimalige Abfeuern 
aller Kanonen auf den Wällen kündigte den feierlichen 
Einzug des Brautpaars in die Hauptſtadt an. Zu Berlin 
erwarteten den Markgrafen mancherlei militäriſche Schau 
ſpiele, indem dieſes Mal zu der jährlichen Frühlings⸗ 
muſterung der Garniſon von Berlin alle in der Mark 
liegende Infanterie Regimenter nach der Hauptſtadt 
berufen waren. Am 30. Mai um fieben uhr Abends 
erfolgte endlich unter dem Abfeuern der Kanonen die 
feierliche Einſegnung des Braut paars, und Nach der 
Abendtafel, bei welcher die Geſundheiten unter dem 
Donner der Kanonen und gewaltigem Geſchmetter der 
Pauken und Trompeten ausgebracht wurden, beſchloſſen, 
wie bei der Vermählung der Markgräfin von Schwedt, 
der Fackelkanz und das Austheilen des Strumpfbands, 
welches wiederum der König ſelbſt übernahm, die Feier⸗ 
lichkeit des Hochzeittages. Nach mancherlei Luſtbarkeiten 
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reiſte am vierzehnten Tage nach der Vermählung das 
junge fürſtliche Ehepaar von Berlin ab“). 

Der Vermählung ſeiner älteſten Tochter Friederike 
Sophie Wilhelmine mit dem Markgrafen von Baireuth 
im November 1731 gab Friedrich Wilhelm einen beſondern 
Glanz durch die große Zahl von fürſtlichen Herrſchaften, 
welche er dazu einlud, und überhaupt durch eine beſonders 
große Maſſe von Gäſten, welche zu den Feſtlichkeiten 
gezogen wurden; auſſer dem regierenden Markgrafen von 
Ansbach, dem Vater des Bräutigams, fanden ſich die 
ganze Familie des Herzogs von Bevern und die Herzogin 
von Meinungen zu Wuſterhauſen ein, und nahmen noch 
Antheil an einigen der dortigen Herbſtvergnügungen. Auf 
den Bällen, welche zu Berlin bei dieſer Gelegenheit Statt 
fanden, zählte man nicht weniger als ſteben Hundert 
Paare von Tanzenden. Sowohl um die Beſtimmung 
eines ſtrengen Ceremoniels, als Streitigkeiten zu vermei⸗ 


den, war auf die Anordnung des Königs unter den 
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) Faßmann S. 396 — 401. Mém. de la Marggr. 
de pareit p. 156. 
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dier und dreißig fürſtlichen Herrſchaften, welche dieſer 
Vermählung beiwohnten, der Rang durch das Loos be⸗ 
ſtimmt worden. Die Vermählung, welche mit den 
gewöhnlichen Ceremonjen begangen wurde, zeichnete ſich 
nicht durch beſondre Fröhlichkeit aus z der König war 
verſtimmt und mißgelaunt, noch verſtimmter die Königin, 
welche wider ihren Willen die Vollziehung der Heirath 
in dem Augenblicke geſchehen laſſen mußte, in welchem ſie 
endlich nach einem vergeblichen langen und raſtloſen 
Streben die Wechſelheirath mit dem Engliſchen Haufe zu 
Stande zu bringen glaubte; und eben ſo verſtimmt die 
Braut durch das geſpannte Verhältniß mit ihren Pë: 
niglichen Eltern, in welches mancherlei unglückliche 
Umftände und die Nänte des Miniſters von Grumbkow 
und ſeiner Helfershelfer ſie gebracht hatten; aber den 
vierten Tag der Vermählungsſeierlichkeiten (23. Novem- 
ber 1731) machte die unerwartete Rückkehr des Kron⸗ 
prinzen erfreulich, welcher berſöhnt mit dem Könige 
nach anderthalbjähriger Entfernung vom Hofe in grauem 
Kleide auf dem an dieſem Tage zu Ehren des neuver⸗ 
mäplfen Ehepaars gegebenen Balle erſchien, und der 


D 
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jungen Markgräfin mitten im Tanze eines Menuets 
plötzlich ſich vorſtellte ).. 

Das Beilager des Kronprinzen mit der Prinzeſſin 
Chriſtine Eliſabeth von Braunſchweig⸗ Wolfenbüttel wurde 
zwar am 12. Junius 1733 zu Salzdalum gefeiert; aber 
den Einzug der Kronprinzeſſin verherrlichte doch ein glän⸗ 
zendes militäriſches Mandeuvre am 27. Junius, wozu 
auſſer der Garniſon von Berlin noch acht andre Regimenter 
waren einberufen worden, und mehrere andre Feierlich- 
keiten. Nach der Beendigung des Manoeupres fuhr die 
Peinzeſſin mit einem Gefolge von ſechszig mit ſechs pferden 
beſpannten Caroſſen unter dreimaliger Abſeurung der 
Kanonen auf den Wällen in die Stadt, und auch die 
enten ſchloſſen ſich dem Zuge an und marſchirten 
durch die Stadt bei dem königlichen Schloſſe vorbei. Mit 
den Feſtlichkeiten, womit dieſe Vermählung begangen 
wurde, trat auch eine kirchliche Feier in Verbindung, 
nämlich die Einweihung der durch den König nach dem 
unglücklichen Brande im Jahre 1780 wiederhergeſtellten 

Gm Wi Petris 

ei Mém, de la Marggr. de Bareith p. 336 u. folg. 
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Petrikirche, am Tage nach dem feierlichen Einzuge der 
Kronprinzeſſin, welcher der ganze Hof beiwohnte “). 

Die Vermühlung der dritten Tochter des Königs, der 
Prinzeſſin Philippine Charlotte, mit dem Prinzen Carl 
von Braunſchweig. Wolfenbüttel, am 2. Julius 1733, 
wurde mit den gewöhnlichen Feierlichkeiten begangen, 
unter welchen die Muſterung der Garniſon nicht fehlte. 

Das Beilager der vierten Tochter des Königs, der 
Prinzeſſin Sophia Dorothea Maria, mit dem Markgrafen 
Friedrich Wilhelm von Brandenburg ⸗Schwedt, am 10. 
November 1784, erhielt dadurch einen eigenthümlichen 
Gbagakter, daß es in die Zeit der gefährlichen Krankheit 
fel, von welcher der König überfallen wurde, als er auf 
der Rückkehr von dem Lager bei Philippsburg den Hol: 
ländiſchen Geſandten an ſeinem Hofe, Baron von Ginkel, 
auf defen Gute in den Niederlanden beſuchte. Die Feier⸗ 
lichkeiten wurden nicht zu Berlin, ſondern zu Potsdam, 
wo der König krank lag, gehalten, und militärische 
iN Te 


9 Faßmann S. 403. 404. 
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Uebungen unterblieben gänzlich, weil der König nicht 
daran Antheil nehmen konnte. Friedrich Wilhelm gab 
aus ſeinem Bette dem Brautpaare ſeinen Segen in einer 
beweglichen Rede, und überreichte dem Bräutigam einen 
goldnen Degen mit der Erinnerung, ſich deſſelben zum 
Schutze des Vaterlandes zu bedienen. Auf die Trauungs⸗ 
ceremonie folgte eine große Tafel, nach derſelben der 
Fackeltanz, und die Feierlichkeiten waren ſo früh beendigt, 
daß das Brautpaar fon um neun Uhr Abends in die 
Brautkammer geleitet wurde. Am andern Morgen wurde 
dem Brautpaare nach einem alten Gebrauche Sie Stroh⸗ 
rede gehalten, welche eine ſcherzhafte Anklage des Prinzen 
enthielt wegen des aus dem königlichen Schloſſe entwand⸗ 
ten Kleinods. Figurirte Abendtafeln und Bälle an dem 
zweiten und dritten Tage nach der Vermählung fehlten 
auch dieſes Mal nicht et der König aber war äuſſerſt 
beſorgt, daß die Fröhlichkeic der Geſellſchaft durch feine 
Krankheit geſtört werden möge, und ſandte daher von 
Beit zu Zeit einen feiner Dfficiere zu der Geſellſchaft, um 
zur Fröhlichkeit zu ermuntern. Die Feierlichkeiten dieſer 
Vermählung wurden durch ein glänzendes Gaſtmaht be- 
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ſchloſſen, welches der Kronprinz zu Ehren des neuber⸗ 
mählten Paares gab ). 

Wir haben in der Beſchreibung der verſchiedenen 
Vermählungsfeierlichkeiten in der Zeit fowohl Friedrich 
Wilhelms des erſten als Friedrichs des erſten des Fackel · 
tanzes erwähnt, welcher der Führung der Braut in die 
Brautkammer voranging, und es iſt daher vielleicht nicht 
am unrechten Orte, wenn wir es hier verſuchen, den 
Urſprung dieſes Gebrauches zu erklären, fo weit die vor 
bandenen Hülfsmittel reichen. ` 


+ ** 
* 


Ueber den Urſprung des Fackeltanzes. 

Die Fackel bat überhaupt in dem ganzen Alterthume 
in bürgerlichen und religiöſen Beziehungen eine fo vielfäl· 
tige Bedeutſamkeit, daß fie bei einer der wichtigſten Hand» 
lungen des menſchlichen Lebens, der Schließung der Ehe, 


kaum fehlen konnte. 
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) Faßmann S. 818 u. folg. Gutknecht, Predigers 
zu Hermersdorf, handſchriftliche Chronik (bis zum Jahre 
4780) bei dem Jahre 1734. 
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Bekannt ift es, daß bei den Griechen die heiligſten 
Feſte durch Fackelzüge verherrlicht wurden, wie das große 
Feſt der Myſterien zu Eleuſis zu Ehren der Ceres; bei den 
dem Dionypſus oder Bacchus geweihten Feſten war der 
Gebrauch der Fackel ganz beſonders häufig; und ſowohl 
bei den attiſchen nächtlichen Vacchusfeſten, und dem Feſte, 
welches jährlich dem Dionyſus zu Ehren unter dem 
Namen der Lampterien oder des Laternenfeſtes zu Pellene 
in Achaja gefeiert wurde, als den berüchtigten Bacchang⸗ 
lien zu Rom, welche durch den bekannten Beſchluß des 
Römiſchen Senates verboten wurden, geſchieht eines 
Fackelzuges Erwähnung. Bei der Feier der. Nömifchen 
Bacchanalien rannten die Frauen als Bacchantinnen ge: 
kleidet zur Tiber, tauchten die Fackeln, welche fie trugen, 
in die Tiber, und zogen ſie, weil Ge mit Schweſel und Kalk 
beſtrichen waren, brennend wiederum hervor ). Merk, 
würdig find beſonders wegen ihrer ſcheinbar etwas nähern 
Beziehung zum neuern Fackeltanze die Fackelläufe, welche 


„) Livius XXXIX. 13. Ueber das Sep des Dionpſus 
Lampter vergl. Paufanias Beſchreibung von Griechenland 
B. VII. Cap. 27. 
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zu Athen an fünf jährlichen Feſten zu Ehren der Götter, 
welche man als die Schöpfer und Erhalter des Feuers 
und Lichtes, des wichtigſten Elements für Künſte und 
Gewerbe, verehrte, zu Fuß und zu Pferde angeſtellt wur⸗ 
den, nämlich an dem Feſte des Hephäſtus oder Vulcan, 
dem in der Akademie von Athen gefeierten Feſte des 
Prometheus, den Panathenäen zu Ehren der Minerva, 
dem Feſte der unter dem Namen Artemis Bendis als 
Mondgöttin verehrten Diana, und dem Feſte des Feuer⸗ 
gottes Pan. Alle dieſe Fackelläufe beſtanden darin, daß 
die Spielenden, indem ſie im ſchnellſten Laufe das Ziel zu 
erreichen ſuchten, ihre kerzenähnlichen Wachs fackeln, welche 
auf einem mit einem Schild verſehenen Lichtträger auf- 
geſteckt waren, vor dem Verlöſchen bewahrten „). Es 
mag zwar dieſen Fackelkäufen zunächſt die Abſicht zum 
Grunde gelegen haben, das Andenken der wohlthätigen 


Verleihung des Feuers zu begehen; bei andern Feſten aber, 
EE 
) Alſo beſchreibt Panfanias (B. 1. Cap. 30.) den Fal: 
kellauf, welcher jährlich in der Akademie am Altare des 
Prometheus gehalten wurde. Die beinrichtung der dabei üb: 
lichen Fackeln iſt verſchiedentlich auf Denkmälern dargeſtellt 
worden. Ueber die Attiſchen Fackelläufe im Allgemeinen vgl. 
Böckh Staatshaushaltung der Athener B. 1. S. 496. 
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wie den Dionyſiſchen, knüpfte ſich an die Fackelfeier die 
Oder der Reinigung vermittelſt des Feuers von aller 
moraliſchen und phyſiſchen Unreinheit; und überhaupt 
brachte man dieſe zu Ehren der Götter angezündete Fackel 
und deren Brennen und Verlöſchen gern in Verbindung 
mit dem menſchlichen Leben und Tode und den glücklichen 
und traurigen Ereigniſſen des Lebens. Feuer und Licht wa⸗ 
ren in den alten Religionen die Zeichen und Symbole der 
pöchſten Reinheit und Heiligkeit, und in der alten Perfis 
ſchen Religion war das Feuer ſogar Symbol der Gott: 
heit ſelbſt. 

Sowohl diefe Bedeutung, welche die Griechen den 
Sadeln gaben, als euch die nächtliche geit, in welcher 
die Griechiſche Braut in das Haus ihres Gemahls heim» 
geführt wurde, veranlaßte den uralten Gebrauch, die 
Braut bei dem hellen Scheine von Fackeln, welche von 
Sclaven getragen wurden, zu dem Bräutigam ausführen; 
deſſen ſchon von Homer und Hefioduis ) gedacht wird, 
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5) Alſo ſingt Homer in der Beſchreibung des Schildes 
von Achilles (Ilias Get. 18. B. 450 —40. nach der weg 
ſiſchen Ueberſetzung): 4 PERS . U & 


— 11 — 
und welcher auch bei den Römern in dem Fackelträger 
aus der Verwandtſchaft der Braut fortdauerte, welcher 
bei ihrer nüchtlichen Heimführung bor ihr und den beiden 
Brautführern einherging. Hymenäus, der Schutzgott der 
Ehe, erhielt daher die Lebensfackel als weſentliches Attribut 
und Symbol feines göttlichen Weſens “). 

Ob bei dem einen oder andern Stamme der alten 
Deutſchen in den Hochzeitfeierlichkeiten in irgend einer 
Weiſe Fackeln angewandt wurden, können wir mit 
Beſtimmtheit weder behaupten noch verneinen daß aber 
Peien he D ern, 
„ erſchuf er fodann zwo Städte der redenden Meufchen, 
25 Abende; von war die Ein’ bochzeitliher Seit: und Gelage. 
Junge Braͤut' aus den Kammern, geführt im Scheine der Fackeln, 
Gingen einper durch die Stadt; und bell ebub fich das Brant 

lied: 
Tanzende Jünglinge drehten behende ſich, unter dem Klänge, 

Der von Flöten und Harfen ertönete; aber die Weiber j 
Standen bewundrungsvoll, vor den Wohnungen jede betrach⸗ 

s S tend.“ i 
Vergl. Heſiodus im Schilde des Hercules, V. 278. 276, 
’ Ueber die Fackeln bei den Hochzeitfeierlichkeiten der 
Griechen und Römer ift das nöthige für eine vorläufige 
Ueberſiche beigebracht in Potters Griechiſcher Archäo⸗ 
logie (Deutſche Ueberſ.) Th. 2. S. 528, und Mater nus 

don Cilano Röm. Alterthüm. Th. 4. ©, 1010, 
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Fackeln und Lichter auch von ihnen in religiöſe Beziehung 
geſetzt wurden, geht hervor aus dem Verbote, Fackeln 
oder Lichter anzuzünden und den heidniſchen Gottheiten 
zu weihen, welches von mehrern Kirchenverſammlungen 
des fünften und ſechsten Jahrhunderts verkündigt und 
noch von Karl dem Großen durch eine im Jahre 789 zu 
Achen erlaſſene Verordnung wiederholt wurde ). 

Mit den hier angedeuteten religiöfen Beziehungen der 
Fackel und des Lichtes im Alterkhume, welche auch dem 
Ehriſtenthume nicht ganz fremd blieben, ſteht aber der 
Fackeltanz der neuern Höfe nur in ſehr entferntem Ber: 
hältniſſe, und vielleicht ſelbſt in keinem andern, als nur 
inſofern, als für die nächtlichen religiöſen Feſte ſowohl als 
für die Feierlichkeiten der Höfe es kein beſſeres Mittel gab, 
das Gepränge eines Aufzuges zu erhöhen, als das glänzende 
Licht der Fackel, und die brennende Fackel im Allgemeinen als 
nothwendige Begleitung fades Befonders wicheigen Feier be⸗ 
trachtet wurde; obwohl wir es nicht in Abrede ſtellen wollen, 
daß man in ſpätern Zeiten, ſeitdem der Fackeltanz nur bei 
Vermählungsfeierlichkeiten vorkam, daran die alte ſym 

*) Keysleri Antiquitates celt, et septentr. p. 14 84. 


boliſche Idee geknüpft hat, welche der Fackelbegleitung 
der Braut bei den Griechen und Römern zum Grunde 
lag. 

Auch am Hofe der Byzantiniſchen Kaiſer kömmt ein 
Fackeltanz vor, welcher am Borabende vor dem Jahres · 
feſte der Gründung von Conſtantinopel, von den beiden 
damals in Byzanz vorhandenen Theaterpartheien, der 
grünen und blauen, gehalten wurde. Die Tänzer traten 
um die Abendzeit in den Hippodrom, und während fie 
ihren Tanz ausführten, wurde von Sängern ein Lobge⸗ 
fang zu Ehren des Kaiſers geſungen ). Aber dieſer 
Fackeltanz batte offenbar urſprünglich eine religiöfe Bes 
ziehung, und war ohne Zweifel ein Ueberbleibſel der 
Feier dieſes Feſtes in den Zeiten des Heidenthums. 

Wir laſſen es dahingeſtellt ſeyn, ob dieſe unſerm 
Fackeltanze nicht ſehr ähnliche Byzantiniſche Feierlichkeit 
das Vorbild des neuern Fackeltanzes geweſen iſt, was 


verſchiedentlich iſt behauptet worden, und bei der Sorg⸗ 
— — — — — — — 

) Constantini Porphyrogenneti ceremoniale au- 
lae Byzant. ed. Leich et Reiske T. I. p. 208. Die 
Byzantiner nannten dieſen Tanz mit dem berderbfen 
lateiniſchen Worte: Faclarea. 
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falt, womit das Byozantiniſche Ceremonie! in andern 
Punkten von den Abendländern nachgeahmt wurde, auch 
nicht geradehin verworfen werden kann; aber das ſcheint 
gewiß zu ſeyn, daß der neuere Fackelcanz zuerſt als 
Ehrentanz vorkömmt auf den Bällen, womit in den rits 
“ferlichen Zeiten die Turniere beſchloſſen wurden; und 
daß die dabei gebrauchten Fackeln ohne alle religiöſe, 
wahrſcheinlich ſelbſt ohne alle ſymboliſche Beziehung, theils 
vielleicht nothwendig zur Erleuchtung waren, theils zur 
Verſchönerung des Aufzuges dienten. Nach den von dem 
bekannten Könige Renatus von Gicilien im funfzehuten 
Jahrhunderte zuſammengetragenen Turniergebräuchen ſoll 
die Vertheilung des Dankes oder der Belohnung an den 
Sieger am Abende des Turniertages erſolgen, und die Dame, 
walhen den Dank austheilt, fol, mit ihren beiden Ehren. 


Gaceln durch die Sampfeichten und den Gprenriter, aus dem 
Saale geführt, und dann, nachdem ſie den Dank an ſich 
genommen, in den Gaal zurückgeführt werdens und dem 
Sieger ſoll das Recht zuſtehen, mit der Dame, aus deren 
Händen er den Dant empfangen hat, einen Chrentanz 


ati 


en 

zu halten“). Dieſer Ehrentanz geſchah nach-den Deuffchen. 
Turniergebräuchen bei dem Scheine von Fasel die von 
vornehmen Herren, welche gewöhnlich dem fanzenden 
Paare an Geburt und Würde gleich ſtanden, getragen 
wurden. Schon in den Abbildungen dieſes Ehrentanzes 
in dem Turnierbuche von Rürner 9 und andern älkern 
Deutſchen Turnierbüchern erſcheinen überall die Fackel. 
träger, theils zwei und zwei vor den tanzenden Ehren: 
paaren einherſchreitend, theils an den Seiten des Saals 
aufgeſtellt; und die Perfoſſer dieſer Bücher halten die 
Fackeln für einen ſo weſentlichen und bekannten Beſtand⸗ 
fheil dieſes Tanzes, daß fie in der Beſchreibung ihrer gar 
nicht erwähnen. Ohne Zweifel wurde auch der in der 
Beſchreibung des von dem Churfürſten Joachim dem 
erſten von Brandenburg im Jahre 1500 zu Ruppin om, 


geſtellten Turniers mehrmals orwähnte gewöhnliche Vor . 


) Le vrai Theatre d'Honneur er dé cheyalerid 
par M. de Yulson; Sieur de la Colombière (Paris 4638. 
fol.) p. 73. 76. Vgl. m. Abhandlung; die Turniere, in 
den Studien von Daub und Creuzer Th. 2. S. 224. 

69.3. B. in der Frankfurter Ausgabe von 4579 auf 
der Kehrſeite des Blattes 20, und an andern Orten. 


Vergl. Francisci Modii Pandeciae Triumphales T. II. 
fol. 10 verso. WI 
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und Ehrenkanz der Sieger mit den Ehrendamen nach 
dem Empfange des Dankes), unter Vortragung von 
Fackeln gehalten, obgleich auch dieſe Beſchreibung nicht 
ausdrücklich der Fackeln gedenkt. In Beſchreibungen 
ſpäterer Turniere geſchieht dagegen ihrer Erwähnung, 
z. B. in der Beſchreibung des bei Gelegenheit der Ders 
mählung des Prinzen Ludwig Friedrich von Würtemberg 
mit der Prinzeſſin Magdalena Elifabeth von Heffen und 
der gleichzeitigen Taufe des Prinzen Johann Friedrich 
von Würtemberg im Jahre 1617 zu Stuttgart gehaltenen 
Turniers, wo es ausdrücklich heißt“), daß „altem 
Teutſchen Ritterlichem Herkommen gemäß, nach erſchall⸗ 
tem Trometen⸗Klang, der erſte Herr Handhaber, nämlich 
der Großmüthige Sieghafte Held Fidamor (der regierende 
Herzog Johann Friedrich von Würtemberg) zum erſten, 
andern und dritten Male berufen und auf ſeine Erſchei⸗ 
nung bon der Fürſtlichen Frau Hochzeiterin mit dem 
— — — — — —-᷑¼ 

5) Tapferkeit des Märk. Adels oder das vom Churf. 
Joachimo I. zu Ruppin gehaltene Turnier (Frankf. und 
Leipz. 1728. 4.) S. 31 u. folg. 

%) Beſchreibung dieſer Feſte von G. R. Weckholni, 
Tübingen 1618. Querfol. S. 69. 


erſten Dank und dem Ehrentanze begabt worden fep, wo 
ihm zu Ehren Fürſten, Grafen und Herren mit Fackeln 
vor und nachtanztenz“ und auf gleiche Weiſe wurde 
auf dieſem Turniere der Ehrenkanz von den übrigen 
Siegern mit ihren Ehrendamen gehalten. 

Aus dieſen Nachrichten erhellt unwiderſprechlich, daß 
der Fackeltanz nichts anders als ein feierlicher rikterlicher 
Ehrentanz iſt, welcher von den Gebräuchen der Turniere 
für die Vermählungen fürſtlicher Perſonen noch beibehal⸗ 
ten wurde, als die Turniere mit dem übrigen ehemaligen 
Nitterweſen aufgegeben wurden. So wie ehemals die 
Braut als erſte Ehrendame mit dem Sieger im Turnier 
den Ehrentanz gehalten hatte, fo kanzte fie in dem neuern 
Fackeltange mit einigen oder allen anweſenden Prinzen: 
und daraus folgte natürlich, daß dem fürſtlichen Bräuti⸗ 
gam der Ehrenfanz mit den Prinzeſſinnen oblag; denn 
an den meiſten Höfen wurde nur fürſtlichen Perſonen 
dieſe Ehre zugeſtanden. So wie in dem Ebrentanze ber 
Turniere von Fürſten, Grafen und Herren die Fackeln 
getragen wurden, fo kam in dem neuern Fackeltanze 
dieſer Ehrendienſt an die vornehmen Beamten, als Geue⸗ 


rale, Staatsminiſter und Kammerherrn. 


A eS 

Wir finden den Fackeltanz, fo weit unſre Nachrichten 
reichen, in der neuen Zeit an den Höfen von Kopenhagen, 
wohin ihn ohne Zweifel das Oldenburgiſthe Haus gebracht 
hatte, Berlin und Hannover, und an jedem dieſer Höfe 
mit eigenthümlichen Gebräuchen. An dem Hofe zu Ko⸗ 
penhagen gingen in den Fackeltänzen, welche bei der 
Vermählung des Kronprinzen mit der Sächſtſchen Chur— 
prinzeſſin Magdalena Sibylla im Jahre 1934, und bei 
der Vermählung des Churprinzen Carl von der Pfalz 
mit der Däniſchen Prinzeſſin Wilhelmine Erneſtine im 
Jahre 1672, gehalten wurden, je zwei und zwei Edelleute 
vor und nach den tanzenden Paaren; und indem in der 
gleichzeitigen Beſchreibung der erſtern dieſer beiden Feier: 
lichkeiten erzählt wird, daß die damaligen Geſandten von 
Deſterreich, Frankreich und Polen am Däniſchen Hofe 
an dem Fackeltanze Antheil nahmen, wird bemerke, daß 
dioſes eine Ehre war, welche nach Deukſcher Sitte eigene: 
lich nur fürſtlichen Perſonen zukam ). Bei der Ber 
mählung der Prinzeſſin Sophia Dorothea von Hannover 
d —— ů— E — —ẽ 


„) Lünig's Schauplatz des Europäifchen Der, und 
Staats⸗Ceremoniols, Th. II. S. 392 und 423. 
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mit Friedrich Wilhelm dem erften, damaligem Kronprinzen, 
im Jahre 1700 zu Hannover, wurden von der königlichen 
Braut nach der Abendtafel am Vermählungstage drei 
Ehrentänze gehalten, nämlich mit dem Churpringen von 
Hannober, als Bevollmächtigten des Bräutigams, dem 
Churfürſten von Hannover, ihrem Vater, und pen Prin: 
zen Ernſt Auguſt, ihrem Bruder, und Bei ehe Ehren. 
tanze zwölf weiße Wachsfackeln von Miniſtern, Generalen 
und Kammerherrn vorgetragen ar An dem Hofe von 
Berlin wurden unter den erſten beiden Königen bei dem 
Ehrentanze die Fackeln von Generallieutenants getragen, 
was ausdrücklich als ein altes Herkommen bezeichnet 
wind ſpäterhin von den Staatsminiſtern. Darin aber 
ſtimmte der Gebrauch aller Höfe überein, daß der Fackel 
tanz ſtets eben f, wie ehemals der Ehrentanz der Sieger 
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) Güfther Leben Friedrich's I. S. 296. REN, 3 


) Faßmann S. 519. Bei dem Fackelkanze der letzten 
Vermähtungsfeierlichkeit unter Friedrich Wilhelm I. folen 
auch von Oberſten Fackeln getragen worden ſeyn; dieſe 
Nachricht, welche in der damaligen Leidner Zeitung mit⸗ 
setbeilt ward, ſcheint aber keinesweges völlig nenn 
zu ſeyn. Vergl. Faßmann a. a. O. 
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im Turnier, bei gewaltigem Schalle von Trompeten und 
Pauken gehalten wurde ). Auſſerhalb Deutſchland ift 
übrigens, 


*) In Zedler's Univerfallericon wird in dem Artikel: 
Zangen (B. 41. ©. 1750), der Fackeltanz alſo beſchrieben, 
jedoch ohne Angabe der Höfe, wo er auf die bezeichnete 
verſchiedene Weiſe gehalten wurde: „Wenn entweder die 
Hochſürſtliche Braut mit ihrem Bräutigam, oder eines 
von dem vermäblten Paar mit dem nächſten Hochfürſt. 
lichen Anderwandten tanzet, fo pflege der Hofmarſchall 
fie mit dem Marſchall⸗Stabe zu dieſem Tang aufzuführen. 
Es geſchieht derſelbe unter Trompeten, und Pauken⸗Schall; 
bisweilen pflegen auch zwölf Pagen mit brennenden weiſſen 
Fackeln vorher zu marſchiren, bisweilen müſſen es auch 
wohl gar an Königlichen und Churfürſtlichen Höfen, Cam⸗ 
merjunker, Cammerherrn oder Generals thun, und die 
Hofdamen müſſen der Königlichen oder Fürſtlichen Braut 
die Schleppe nachtragen. An manchen Höfen iſt gebrauch; 
lich, daß nebſt dem Hochfürſtlichen haar ſechs paar pon 
Hofleuten vor, und feds paar nach, zugleich mit tanzen, 
alle mit brennenden Fackeln.“ In den Göttingiſchen ge⸗ 
meinnützigen Abhandlungen für das Jahr 4774 befindet 
fih eine hiſtoriſche Nachricht über den Fackeltauz von C. 
A. Pauli, welche ich nicht habe benutzen können, und 
wo vielleicht die Höfe genannt worden ſind, welche in 
den neuern Zeiten den Fackeltanz beibehalten haben. 
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Übrigens, fo viel wir wiſſen, der Fackeltanz an keinem 
Hofe nach dem Aufhören der Turniere üblich geblieben. 
An dem hieſigen Hofe fand für dieſe Feierlichkeit, ſo 
viel den Tanz ſelbſt betrifft, ſchon unter Friedrich Wilhelm 
der noch jetzt beſtehende Gebrauch Statt, wie aus folgen⸗ 
der Beſchreibung in den Denkwürdigkeiten der Markgräfin 
von Baireuth“) hervorgeht: „Die Hofmarſchälle eröffnen 
mit ihren Stäben den Zug, ihnen folgen alle General⸗ 
lieutenants der Armee, brennende Wachsfackeln tragend. 
Das neuvermählte Paar hält einen zweimaligen Umgang 
in gemeſſenem Schritte; die Braut tanzt hierauf mit allen 
Pringen nach der Reihe, und wenn fie ihr Werk vollbracht 


bat, ſo tritt der Bräutigam an ihre Stelle, und tanzt 


nach der Reihe mit den Prinzeſſinnen.“ 


* ** 
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Von den Feierlichkeiten, welche unter der Regierung 
Friedrich Wilhelm's des erſten durch die häufigen Beſuche 
fremder Fürſten veranlaßt e mögen hier nur 
einige erwähnt werden. Einer der merkwürdigſten fürſt⸗ 


S. 348. 


Hiſtor. Geneal. Kal. 1823. 2 
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lichen Beſuche in dieſer Zeit war der Beſuch des Ruſſiſchen 
Zars Peter's des Großen, welcher von feiner Reife nach 
Holland und Frankreich über Berlin zurückkehrte, um 
perſönlich mit dem Könige die Natificafionen des mit 
Preuſſen und Frankreich für die Aufrechthaltung des 
Utrechter Friedens zu Amſterdam geſchloſſenen Binde 
niſſes zu wechſeln, am 19. Seplember 1717 auf der 
Spree ankam, und in Monbijou, dem Luſtſchloſſe der 
Königin, von dem Könige, der Königin und der ganzen 
königlichen Familie empfangen wurde; denn der Zar 
batte von dem Könige ausdrücklich es ſich erbeten, in 
dieſem Luſtſchloſſe mit feinem Gefolge zu wohnen, und 
übrigens jede öffentliche Ehrenbezeigung abgelehnt. Die 
noch immer nicht gemilderten Sitten des Ruſſiſchen 
Selbſtherrſchers, ſeine zahlreichen natürlichen Kinder, 
welche ihn begleiteten, ſeine derben Liebkoſungen mit 
feiner Gemaptin Eucharina, und der Ungeſtüm feines 
Gefolges gaben Anlaß genug zum Bofremden und Ex: 
ſtaunen; die Königin aber hatte den größten Verdruß 
davon, als ſie nach der Abreiſe der Ruſſen, welche nur 
zwei Tage in Berlin ſich aufhielten, in ihrem geſchmack⸗ 
voll eingerichteten Schloſſe eine ſo gewaltige Zerſtörung 


> 
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bemerkte, daß faſt die ganze Einrichtung erneuert werden 
mußte). e 

Merkwürdig war die Anweſenheit des Königs Georg 
des erſten von England zu Berlin im Oktober 1723, 
womit der Beſuch erwiedert wurde, welchen Friedrich 
Wilhelm dem Könige Georg im Sommer zu Hannover 
abgeſtattet hatte. Die Verhandlungen wegen der Wechſel ⸗ 
beirath und überhaupt einer nähern Verbindung der 
beiden Höfe wurden, zwiſchen den beiden Königen ſowohl 
als ihren Miniſtern, zwar lebhaft getrieben; aber glän⸗ 
zende Feſtlichkeiten fanden nicht Statt. Der König von 
England wurde am S Oktober zu Charlottenburg von 
Friedrich Wilhelm und dem ganzen königlichen Hofe 
ſehr ehrenvoll empfangen, ſpeiſte dann zu Abend mit der 
königlichen Familie und den angeſehenſten Perſonen des 
königlichen Hofſtaates und feines Gefolges, wurde mäh»: 
rend der Tafel unpäßlich, und ſeine Krankheit, welche einen 
Schlagfluß befürchten ließ, ſetzte den König und bie 
königliche Familie in große Beforgniß; er war indeß am 
22222... — —— 

*) Mémoires de la Marggr. de Bareith p. A0 u. 
folg. Mém. de Mr. de Pollnitz p. 64 u. folg. i 

Se 
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andern Tage fo weit wieder hergeſtellt, daß er zu Char⸗ 
lottenburg der Wachtparade, welche aus der ſchönſten, 
ganz neu gekleideten Mannſchaft zuſammengeſetzt war, 
und ihren künſtlichen Uebungen beiwohnen konnte. Die 
beiden Könige begaben ſich hierauf nach Berlin, ſahen 
auch hier die glänzende aus zwölfhundert Mann beſte⸗ 
hende Wachtparade, ſpeiſten dann in Monbijou, und 
wohnten nach der Tafel der Muſterung und den von dem 
Kronprinzen geleiteten uebungen der Cadetten bei. Nach 
einem fünftägigen Aufenthalte an dem hieſigen Hofe 
reiſte König Georg über Potsdam, wo Friedrich Wilhelm 
nicht unterließ, ihm ſeine großen Grenadiere vorzuführen, 
zurück in feine Staaten “). 

Deſto glänzender und mannichfaltiger waren die Feſt⸗ 
lichkeiten, mit welchen im Jahre 1728 der König Auguſt der 
zweite von Pohlen geehrt wurde, als er den Beſuch erivie: 
derte, womit im Carneval jenes Jahrs Friedrich Wilhelm 


—ä—— —— 


) Oldmixon’s history of England (London 1735. 
fol.) T. II. p. 745. 746. Dot, Mém, de la Marggr. de 
Bareich p. 79, 80. Mém. de Mr. de-Pöllnitz T. II. 
p. 132 u. folg. 
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zu Dresden ihn überraſcht hatte. Dem Geſchmacke des an 
Pracht gewöhnten Pohlniſchen Hofes geſchah in allem Ges 
nüge; und ſo wie Friedrich Wilhelm, als er den König von 
Pohlen beſuchte, der Sitte des Dresdener Hofes darin 
nachgegeben hatte, daß er wider feine Gewohnheit zwei 
Kammerherrn auf dieſer Reiſe mit ſich nahm: ſo empfing 
er auch zu Berlin feinen königlichen Saft mit aler Pracht 
einer glänzenden Hofhaltung, ohne den vorherrſchenden 
militäriſchen Charakter feines Hofes zu verleugnen. Alle 
Einrichtungen und Anſtalten zum Empfange des hohen 
Gaſtes wurden mit einer Freigebigkeit getroffen, welche 
nahe an Verſchwendung gränzle; unter andern wurden 
damals für das ſchon ſehr bedeutende königliche Silber⸗ 
geſchirr, welches überhaupt Friedrich Wilhelm mit Vorliebe 
vermehrte, zu Augsburg für zwölftauſend Thaler neue An⸗ 
käufe gemacht“). Der Oberpräſident und Hofſägermeiſter, 
Graf von Schlieben, wurde durch einen königlichen Befehl 
vom 6. April 1728 angewieſen, während der Auweſenheit des 
Königs von Pohlen täglich „ſechs Tanghirſche, zwei wilde 
Schweine, zwei Friſchlinge, ſechs Rehböcks, zwanzig alte 
E ˙—·˙ EE 


*) Mém, de Pöllnitz T. II. p. 476. 
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und eben fo viele junge Hafen, vierzig wilde Erpels,“ 
und ſo viele Birkhühner, Auerhühne, Haſelhühner und 
Schnepfen, als zu bekommen wären, in die königliche 
Hofküche zu liefern. Den König Auguſt von Pohlen, als 
er von dieſen Anſtalten hörte, überfiel fogar einige Bes 
ſorgniß, daß die Bewirthung allzu reichlich ausfallen 
möge; und er ließ daher durch ſeinen Geſandten zu 
Berlin, den Grafen Manteufel, in derſelben Note, in 
welcher er das Geſchenk von vier Kronleuchtern für das 
Zimmer, wo die table ronde würde gehalten werden, 
ankündigen und alles Ceremoniel ſich verbitten ließ, auch 
den König erſuchen, „daß er nicht zum Trinken forciret 
werden möge,“ wozu Friedrich Wilhelm an den Rand 
ſchrieb: „ſehr gut, iſt mir am liebſten.“ 

Schon zu Potsdam, wo der König Auguſt am 26. 
Mai mit dem Churprinzen Auguſt und ſeinen natürlichen 
Töchtern, der berüchtigten Gräfin Orzelska, nachherigen 
Herzogin von Hollſtein Beck, und der Gräfin Bilinska, 
n wurden glänzende Feſte angeſtellt, in welchen der 
verſchiedene Charakter der beiden dort vereinigten Höfe 
auf eine merkwürdige Weiſe ſich darſtellte. Indem die 
Sächſiſchen und Pohlniſchen Hofleute in reicher und, 
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glänzender Kleidung mit ſtattlich friſirten Perücken er- 
ſchienen, traten die Preußiſchen in ihren kurzen und 
engen militäriſchen Uniformen, in Beinkleidern und 
Kamaſchen von weißer Leinwand, und mit einfach friſirtem 
und gepuderlem Haare auf; und auf gleiche Weiſe unter ; 
ſchied fih der Anzug der beiden Könige“). Sobald die 
glänzende Cour, wobei auch die Damen nicht fehlten, 
geerdigt war, fo ſäumte Friedrich Wilhelm niche, auch 
dieſem hohen Gaſte feine großen Grenadiere zu zeigen, 
und vernahm mit Wohlgefallen die Bewunderung des 
Königs über die Haltung dieſes ſchönen Regiments, 
defen erſtaunenswürdige Fertigkeit in allen Arten militä⸗ 
riſcher Bewegungen und unbegreifliche Schnelligkeit im 
Schießen; und der König Auguſt nahm keinen Anſtand, 
zu bekennen, daß ein ſo ſchönes Corps von Soldaten 
nümals fonft in der Welt möge geweſen ſeyn. Nachdem 
dife Uebungen vollbracht waren, fo wurde der Grenadier 
Hehmann hervorgerufen, welcher nach dem Tode des 
berühmten Jonas der größte Mann des Regiments war, 
ud der König von Pohlen verſuchte demſelben feine Hand 
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9 S. das Titelkupfer dieſes Kalenders. 
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auf den Kopf zu legen, was ihm aber nicht möglich war. 
Auch ein Schnepperſchießen wurde im Luſtgarten gehalten, 
in welchem der Graf Sapieha den gar ſeltſamen Haupt: 
gewinn davon trug, nämlich einen lebendigen als Harlequin 
gekleideten jungen Bären, welcher von dem Pohlniſchen 
Hofnarrn Fröhlich geführt wurde. 

Nach dreitägigem Aufenthalt zu Potsdam erhob ſich 
am 29. Mai der König Auguft mit feinem aus fünfhun⸗ 
dert Perſonen beſtehenden Gefolge über Spandau nach 
Berlin. Zu Spandau empfing ihn unter dem Donner 
der Kanonen der Commandant, General von Gersdorf, 
welcher für den ganzen Pohlniſchen Hof eine reich beſetzte 
Mittagstafel bereit hielt; und nach der Tafel ſetzte unter 
der dreimaligen Löſung des ſämmktlichen Geſchützes der 
Feſtung der König von Pohlen die Reiſe fort. In der 
Jungfernheide hielt er unter einem Kiehnbaum füll, 
krank einen Becher Weins auf das Wohl des Königs ton 
Preußen, und empfahl auch teien Sohne beſtändige Freund⸗ 
ſchaft mit dem Königlich Preußiſchen Haufe, Nihe 
mittags um fünf Uhr fuhr unter dem gewaltigen Domer 
der Kanonen auf den Wällen und der ſechs und deei⸗ 
ßig im Luſtgarten aufgeſtellten Stücke, und dem Zuſtrörien 
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einer unzähligen ſchauluſtigen Volksmenge, der glänzende 
Zug meiſt prachtvoller Equipagen durch das Spandauiſche 
Thor in die Hauptſtadt ein, und im Schloſſe empfing 
Friedrich Wilhelm, welcher auf gewöhnliche Weiſe von 
Potsdam nach Berlin vorausgeeilt war, den königlichen 
Gaſt mit der ganzen königlichen Familie und dem ver⸗ 
ſammelten Hofſtaate. 

Mit den mannichfaltigſten und glänzendſten Luſtbar⸗ 
keiten wurde während des eilftägigen Aufenthaltes zu 
Berlin (vom 20. Mai bis zum 8. Junius) der König von 
Pohlen ununterbrochen unterhalten; Bälle und andre 
Hoffeſte, Gallataſeln, vertrauliche Male an der table 
ronde und prächtige Bewirthung der Könige bei den 
Miniſtern von Grumbkow, Knyphauſen, Geen und Ilgen 
und dem kalſerlichen Geſandten, Grafen von Seckendorf, 
wechſelten mit einander. Die vertraulichen Gaſtmäler, 
an welchen auſſer den fürſtlichen Perſonen nur die ange⸗ 
ſehenſten der beiden Hofſtaaten Antheil nahmen, wurden 
an den nach der Weiſe, welche Friedrich Wilhelm zu 
Dresden kennen gelernt hatte, eingerichteten Confidenz · 
tafeln gehalten, auf welchen durch allerlei Maſchinerie 
die Teller und Speiſen gewerhfel& wurden, ohne daß es 
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der Hülfe eines Bedienten bedurfte; der König hatte 
den damaligen Königlich» Pohlniſchen Baumeiſter Pöpel⸗ 
mann ausdrücklich von Dresden dazu verſchrieben, um 
ſolche Tafeln in den Schlöſſern zu Potsdam, Berlin und 
Charlottenburg einzurichten ). Die letzte der Confidenz⸗ 
tafeln, welche die beiden Könige mit einander zu Char: 
lottenburg hielten, dauerte, nach der Erzählung der Mark⸗ 
gräſin von Vaireuth, von Ein uhr Nachmittags bis zehn 
Uhr Abends; und an dieſer Tafel herrſchte vornehmlich 
der Gott des Weins, ſo daß der König Auguſt ſelbſt die 
Bedingung vergaß, welche er vor ſeiner Ankunft ſich hatte 
zuſichern laſſen. 

Das prachtvollſte militäriſche Schauſpiel, womit Frie⸗ 
drich Wilhelm den König von Pohlen unterhielt, war die 
große Muſterung am 31. Mai von zwanzig Bataillons 
Fußvolk und vier und zwanzig Escadrons Reiterei, zu— 
ſammen 16000 Mann, deren Linie auf der Ebne von 
Tempelhof, von dem äuſſerſten Schlagbaum der ſteinernen 
Brücke bor dem Leipziger Thore an, eine halbe Meile weit 
ſich erſtreckte. So lange die Uebungen dauerten, blieben 
— i 


*) Faßmann S. 382. 
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beide Könige zu Pferde; als der Parademarſch begann, 
fliegen fie ab, der König von Pohlen ſetzte fih wegen 
feines bekannten Zufalls am Fuß“), wie Faßmann ſich 
ausdrückt, in einen der für ihn und fein Gefolge geſtell— 
ten Lehnſeſſel, Friedrich Wilhelm aber blieb in einiger 
Entfernung ſtehen; und die Königin und die Prinzeſſinnen 
mit den Damen des Pohlniſchen Hofes und vielen vor⸗ 
nehmen Damen der Hauptſtadt ſahen dem Zuge aus 
ihren Caroſſen zu. Faſt noch glänzender als diefe Generals 
Muſterung war die darauf folgende Special-Muſterung, 
wobei immer zwei und zwei Regimenter zuſammen ge⸗ 
nommen wurden. Mit den Uebungen der Artillerie im 
Abfeuern der Kanonen und Bombenwerfen wurde dieſes 
glänzende militäriſche Schauspiel beſchloſſen. 

An dem darauf folgenden Sonntage wurde der König 
von Pohlen durch die Spiele der aus Halle verſchriebenen 
Halloren beluſtigt, welche in ihrer eigenthümlichen Kiei 
dung vor dem Schloſſe einen Aufzug hielten, und dann 
in dem vor dem Schloſſe vorbeifließenden Arme der Spree 


) S. Mém. de la Marggr. de Bareich p. 114. 
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mit bewundernswürdiger Geſchicklichkeit ein Schifferſtechen 
und andre ihrer Künſte ausführten, 

Ueber alle Beſchreibung glänzend war nach dem eins 
müthigen Zeugniſſe aller Zeitgenoſſen die nächtliche Ers 
leuchtung der Stadt Berlin am 4. Junius, ſo daß die 
Erleuchtung von Dresden zur Zeit der dortigen Anweſen 
heit des Königs von Preuſſen der Pracht dieſes Schau⸗ 
ſpiels nicht zu vergleichen war. Die Markgräfin Friederike 
von Baireuth, welche mit Lobpreiſungen nicht ſehr frei- 
gebig ift, verſichert, niemals etwas fihöneres-gefehen zu 
haben. Alle Häuſer, beſonders in den Hauptſtraßen, 
waren, wie fie erzählt, mit den mannichfaltigſten Ginn» 
bildern und Inſchriften geziert, und ſo glänzend erleuchtet, 
daß die Augen dadurch geblendet wurden. Vor allen 
zeichneten fih durch prächtige Erleuchtung und Mannich⸗ 
faltigkeit der Sinnbilder das damalige Haus des Kammer⸗ 
gerichts in der Brüderſtraße und das Lecointeſche Haus aus, 
deren Verzierung Gundling auf den Beſehl des Königs beſorgt 
hatte. In Begleitung von mehr als tauſend Wagen ſuh⸗ 
ren die beiden Könige durch die erleuchteten Straßen. 
Auf dieſes ſchöne Feſt folgte nach einigen Tagen eine 


glänzende Bewirthung des fremden Hofes im Mondijou, 
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bei welcher die geſchmackvolle Erleuchtung der dortigen 
Orangerie von beſonders ſchöner Wirkung war. 

Mit dieſem Feſte endigten ſich zwar die Luſt⸗ 
barkeiten zu Berlin; aber neue Feſtlichkeiten begannen 
zu Charlottenburg, wohin Friedrich Wilhelm on 8. Ju⸗ 
nius ſeinen hohen Gaſt führte. Am Abende dieſes Tages 
wurde daſelbſt nicht nur ein prachtvolles Feuerwerk abge⸗ 
branné, ſondern auch während eines glänzenden Balls 
ein Nachtſchießen gehalten, in welchem bei jedem richtigen 
Schuß eine Feuerkugel in die Luft ſtieg, und viele ſchöne 
Preiſe an Silbergeſchirr und Medaillen vertheilt wurden. 
Den erſten Preis, eine vergoldete Feuerſorge von Silber 
mit einem Sheokeſſel von demſelben Metall, erlangte der 
Graf Moritz von Sachſen. Zeichlich beſetzte Mittags ⸗ 
und Abendtafeln fehlten ebenfalls nicht während des Auf⸗ 
enthaltes zu Charlottenburg; und auch von den gewaltigen 
Jagden, womit Friedrich Wilhelm in ſeinen Wildgärten 
feine Kräfte übte, fah König Auguſt eine Probe in dem großen 
Ausſchießen, welches am 14. Junius in der Jungfernheide 
angeſtellt wurde, und in wenigen Stunden vierhundert 
Stücken Tann + Wildpret, acht und dreißig wilden 
Schweinen und zwei Füchſen das Leben koſtete. Der 
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Pohlniſche Prinz und der Graf Moritz von Sachſen mert, 
eiferten bei dieſer Jagd mit den geübten Jägern des Preußi⸗ 
ſchen Hofes, und erregten nicht geringe Bewunderung, als 
der Prinz mehreren Hirſchen nach einander im Laufe, und der 
Graf einem Keuler, mit Einem Hiebe die Köpfe abſchlugen. 
Beſonders großen Beifall fand die Jagdmahlzeit, womit nach 
geendigter Jagd der Oberjägermeiſter, Freiherr von Herter 
ſeld, die hohen Herrſchaften und ihr Gefolge unter einer 
großen Laubhütte an drei langen mit Symbolen der Jagd 
gezierten Tafeln auf das prächeigfte bewirthete; alles erin. 
nerte bei dieſem Male, welches bei dem beſtändigen 
Schalle der Hifthörner gehalten wurde, an Jagd und 
Waidwerk, und ſelbſt die Auffäge der Confitüren und 
die Zierrathen der Schüſſeln ſtellten Hirſchköpfe und Jagd⸗ 
geräth vor. 

Am 17. Junius um Mitternacht brach der König von 
Pohlen, gefättige von Luſtbarkeiten und Vergnügungen, 
unker dem Donner von neunzig Schüſſen aus dem für 
das Feuerwerk nach Charlottenburg gebrachten Geſchütze 
auf, und nahm den Weg nach Pohlen; der Cpurprinz 
von Sachſen kehrte nach Dresden zurück. 

Die beiden Könige ſchieden von einander mit gegen⸗ 
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ſeitig befeſtigter Freundſchaft; und Friedrich Wilhelm 
legte auf dieſes Bündniß der Freundſchaft einen ſo hohen 
Werth, daß er das Andenken an das vertrauliche Zuſam⸗ 
menſeyn mit dem benachbarten Könige auch bei der Nach⸗ 
welt zu erhalten ſuchte. An dem Baume in der Jungfern⸗ 
beide, unter welchem am 29. Mai der König von Pohlen 
auf ſein Wohl getrunken hatte, ließ er am 9. Junius 
vorläufig, bis ein dauerhafteres Denkmal errichtet werden 
könnte, eine rothe hölzerne Tafel anſchlagen, auf welcher 
eine von dem weißen Pohlniſchen Adler und einer aus 
den Wolken hervorragenden Hand gehaltene Königskrone 
abgebildet war, mit folgenden Verfen: 

Der König Friedrich Auguſt hielt mit dem Sohne, 
Dem Folger feines Reichs, der weißen Adlers ⸗Krone, 
An dieſem Orre ſtill, fprach: wie er gnädig wollte, 

Daß er mit Preußen ſtets in Freundſchaft leben ſollte, 

Das hat er zugeſagt. Hierunter kannſt Du ſehen, 

Mein Leſer! welchen Tag und Jahr es iſt geſchehen. 

Oott gebe beider Volk auch ſolchen Sinn und Geiſt, 

Weil er uns allefammt zur Bruderliebe weißt. 
Den 29ften Mai 1728. 


Späterhin ließ Friedrich Wilhelm durch den Gët, 
ſchen Maler Ludwig von Silveſter zu Dresden ein großes 
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Gemälde ausführen, auf welchem die Verbrüderung beider 
Könige in lebensgroßen Figuren dargeftell€ wurde, und 
wovon eine Nachbildung auf dem Titelkupfer dieſes Ka⸗ 
lenders mitgetheilt worden iſt. Dieſes Gemälde wurde 
in dem großen königlichen Saale zu Potsdam aufge⸗ 
hängt. , 

Nicht nur der König Auguſt von Pohlen war von 
den ihm erwieſenen Ehrenbezeigungen höchſt befriedigt, 
ſondern auch die Sächſiſchen Hofleute waren von der 
Aufnahme, welche ihnen zu Potsdam und Berlin wider— 
fahren war, fo entzückt, daß fie das Schloß zu Potsdam 
mit dem Pallaſte des Pharasmanes und das Schloß zu 
Berlin mit dem Pallaſte des Darius verglichen“). Bei 
den Berlinern aber erregten die etwas leichten Sitten 
mancher Sächſiſchen Hofleute nicht geringes Befremden, 
und peſonders ue das Betragen der Smati Zen, 
welche fo. wenig um den A ern Anſtand, fi ich kümmerte, 
daß ſie nicht felten in Mannskleidern umherging **), 


Dem 
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h Mém. de Pöllnitz T. II. p. 176. 
% Mém, de Pöllnitz p. 175. 101 Ja 
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Dem größern Berliner Publicum gewährte dagegen des 
Königs von Pohlen berühmter und fon oben erwähnter 
Hofnarr und Hoftaſchenſpieler, Joſeph Frölich, welcher 
ſeinen König auch auf dieſer Reiſe begleitete, manche 
Unterhaltung durch ſeine Taſchenſpielerkünſte, mit welchen 
er ſelbſt die Berliniſchen Gaſſenbuben zu beluſtigen nicht 
unter ſeiner Würde hielt; dieſe gewannen daher für ihn 
eine nicht geringe Freundſchaft, und geſellten fih zu ihm 
in großer Zahl, wo er ſich blicken ließ. Um ſo weniger 
Bett fi) Gundling dadurch geehrt, daß ihn dieſer 
etwas pöbelhafte Hofnarr als feines Gleichen behandelte 
und Herr Bruder nannte; was er indeß doch am Ende 
ſich gefallen laſſen mußte. Bei dem Könige Friedrich 
Wilhelm aber, welcher anfangs einiges Wohlgefallen an 
den Gpäfen des Sächſtſche ofnarren fand, verdarb 
Frölich es nach wenigen Tagen durch die plumpe und 
ungeſittete Weiſe, mit welcher er bei dem Schifferſtechen 
der Halloren ſich benahm, ſo ſehr, daß er ſeit dieſem Tage 
nicht wieder am Hofe fich blicken laſſen durfte“). 


c. n 

*) ueber den Aufenthalt des Königs Auguſt des zweiten 

zu Berlin find zu vergleichen: Leben und Heldenthaten 
Hiſtor.⸗Geneal. Kal. 1823. M 
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Viele glänzende Feierlichkeiten, jedoch denen, womit 
der König Auguſt der zweite von Pohlen war geehrt 
worden, nicht vergleichbar, wurden im Februar und 
März 1732 veranlaßt durch den Beſuch des Herzogs Franz 
Stephan von Lothringen, welcher ſchon damals von 
dem Kaiſer Carl dem ſechsten zum Gemahl ſeiner Tochter 
Maria Therefia auserſehen war. Dieſen Feierlichkeiten 
gab Friedrich Wilhelm um ſo mehr Glanz, weil zu gleicher 
Zeit zur Feier der Verlobung mit dem Kronprinzen die 
Prinzeſſin Elifabeth Chriſtine von Braunſchweig in Geſell⸗ 
ſchaft ihrer fürſtlichen Eltern und ihrer beiden Brüder, 
der Prinzen Carl und Anton Ulrich, ſo wie der damalige 
Prinz, nachherige Herzog von Würtemberg, Alexander, 
in Berlin eintrafen. Friedrich Wilhelm hatte für den 
glänzenden Empfang E 229 hohen Gäſte ſehr große 


Friedrich Auguſt des Großen (Frankf. u. Leipz. 1734. 8.) 
©. om u. folg. Mém. de la Marggr. de Bareith p. 
113 u. folg. Mém. de Pöllnitz T. II. p. 174 u. folg. 
Morgenſtern über Friedrich Wilhelm J. S. 133. Die 
Berliniſchen Zeitungen vom 27. Mai 1728 und folgenden 
Tagen. König's hiſtoriſche Schilderung von Berlin Th. 4. 
B. 1. S. 102 u. folg. 
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Anſtalten gemacht, und felbft feine Laquaien neu gekleidet; 
fogar der von dem Könige von Pohlen ihm geſchenkke 
große Italiener, welcher damals als Heiduck ihm diente, 
erhielt ein Kleid von Silberſtoff, um auf eine würdige 
Weiſe vor den fürſtlichen Fremden zu erſcheinen“). Pa 
raden, Jagden, Bälle und prachtvolle Gaſtmäler waren 
auch dieſes Mal die Unterhaltungen, womit die Gäſte be⸗ 
luſtigt wurden; und dem Herzoge von Lothringen wurde 
wegen des vertraulichen Verhältniſſes, in welchem Friedrich 
Wilhelm damals mit dem Kaiſerlichen Hofe ſtand, eine 
ſo gute Aufnahme zu Theil, daß er, wie der Herr von 
Pöllnitz fih ausdrückt, in der königlichen Familie drei 
Wochen als Sohn vom Kaufe lebte “*). Dieſe freundliche 
Aufnahme feines Eidams vergalt der Kaiſer Carl der 
ſechste noch im Julius und Auguſt deſſelben Jahres dem 
Könige bei ihrer Zuſammenkunft zu Prag, wo Friedrich 
Wilhelm nicht nur mit glänzenden Feſtlichkeiten untere 
halten, ſondern ſelbſt durch mancherlei Aufmerkſamkeiten 
überraſcht wurde, welche von einer befondern Zuneigung 
— —t—ẽj 
*) Faßmann Th. 1. S. 743. 744. 
Meém. de Mr. de Pöllnitz T. II. p. 206. 
M 2 
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des Kaiſers zeugten, wie durch eine ſchöne goldne Tabacks⸗ 
doſe, mit einem Tabacksſtopfer und Pfeifenräumer von 
demſelben edlen Metall und der auf dem Boden der 
Doſe unter dem Taback liegenden Urkunde der Eventual: 
belehnung mit dem Fürſtenthum Oſtfriesland, welches 
alles der König auf ſeinem Tiſche fand, als er Abends 
von einem glänzenden Mittagseſſen bei dem damaligen 
Großprior des Maltheſer Ordens, Grafen Gundacher 
von Dietrichſtein, zu Haufe kam ). 


* * 
* 


Die vielfältigen wichtigen Verbeſſerungen der öffent 
lichen Anſtalten, die Erweiterungen und Verſchönerungen, 
die mannichfaltigen und nützlichen Einrichtungen, welche 
Berlin der unermüdeten und weiſen Sorgfalt Friedrich 
Wilhelm's des erſten während ſeiner ganzen Regierung 
verdankte, nahmen die dankbare Anerkennung der Cins 
wohner der Hauptſtadt um ſo mehr in Anſpruch, als 
bald nach feiner Thronbeſteigung die Berliner die Erfül⸗ 


lung eines ſeiner angelegentlichſten Wünſche verweigerten, 


— 


„) Faßmann S. 477. Morgenſtern S. 128. 
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und dadurch ihn veranlaßken, durch die Erweiterung und 
Verſchönerung von Potsdam eine zweite Reſidenzſtadt 
ſich zu gründen. o 

Einer der erften Gegenſtände, womit Friedrich Wil 
helm nach dem Tode feines Vaters fich. beſchäftigte, war 
die Errichtung des berühmten, ſo oft geprieſenen und 
noch öfter verſpotteten Regiments ſeiner großen Grena: 
diere, wozu er den Grund fon als Kronprinz zu Wuſter⸗ 
baufen gelegt hatte). Die Idee, welche dem Könige bei 
der Gründung dieſes Regiments, welches den ehrenvollen 
Namen: Regiment des Königes, führte, vorſchwebte, 
war ohne Zweifel, in diefem Corps in Hinſicht der äuſſern 
Schönheit, der kriegeriſchen Zucht und der Geſchicklichkeit 
und Fertigkeit im Gebrauche der Waffen ein Muſter auf⸗ 
zuſtellen, welches alle Regimenter des ganzen Geers, fo 


— . — 


„Als der Herr,“ ſagt Morgenſtern (über Friedrich 
Wilbelm I. G. 78), „zur Regierung kam, batte er ſchon 
Dä ſtarkes Bataillon zu Mittenwalde, welches er aber 
mmer bor dem Vater geheim gehalten; und wenn dieſer 
dahin reiſete, um es zu erfappen: fo verbarg es ſich zu 
Wuſterhauſen in Behälkniſſe, wo Friedrich I., der nicht 
gern piel gehen mochte, es ſchwerlich finden konnte.“ 
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viel als möglich und rathſam war, zu erreichen ſuchen 
ſollten. Für ein ſolches Muſterregiment, welches durch 
den Anblick Achtung gebieten ſollte, waren Soldaten von 
nusgezeichneter Höhe zweckmäßiger, als Männer von 
gewöhnlicher Größe; denn zum Felddienſte war es nicht 
beflimme, und Friedrich Wilhelm wußte gewiß beffer als 
alle diejenigen, welche über die Potsdammer Grenadiere 
ſpotteten, daß Männer von gedrungenem Körperbau die 
Anſtrengungen des Krieges leichter und ausdauernder 
ertragen, als coloſſale Geſtalten. Freilich artete das 
Wohlgefallen an den großen Grenadieren, welches durch 
den Beifall fo vieler Kenner genährt wurde, in Liebhaberei 
aus, und dieſe blieb bei einem ſo leidenſchaftlichen Geiſte, 
als Friedrich Wilhelm war, nicht innerhalb gehöriger 
Schranken; ſondern, wie jeder leidenſchaftliche Liebhaber, 
ſcheute auch er keine Koſten und keine Mühe, ſobald es 
darauf ankam, für fein Regiment große Recruten angus 
werben; und diejenigen, welche diefe Werbungen übers 
nahmen, brachten, indem ſie in der Wahl ihrer Mittel 
weder vorſichtig noch gewiſſenhaft waren, diefe Liebhaberei 
des Königs in den ſchlimmſten Ruf, und verwickelten 
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ihren Herrn oftmals in die unangenehmſten Verhältniſſe 
und Streitigkeiten. 

Sehr natürlich war der Wunſch des Königs, dieſes Re⸗ 
giment in ſeine Hauptſtadt einzuquartieren und immer in 
ſeiner Nähe zu haben; er kam zuerſt, wie Morgenſtern 
berichtet“), auf den Gedanken, die Grenadiere in die Frei 
häuſer zu legen, welche die Verpflichtung hatten, fremde 
fürſtliche Herrſchaften und deren Gefolge aufzunehmen; 
wogegen aber von den Eigenthümern dieſer Häuſer fo 
viele Schwierigkeiten erhoben wurden, daß der König da⸗ 
von abſtand. Als vermöge des eigenhändigen königlichen 
Kabinetsbefehls vom 22. November 1721 durch den Oberſt⸗ 
licutenank von der Marwitz und die Majore von Derſchau 
und Blankenſee, zum Behuf einer zweckmäßigen Verthei⸗ 
lung der damals in Berlin ſtehenden drei Infanterie 
Regimenter, des Forcadiſchen, Löbenſchen und Wartens⸗ 
lebiſchen, und der Zuſammenverlegung eines jeden dieſer 
Regimenter in einen demſelben ausſchließlich zugewieſenen 
Bezirk, das ganze Einquarfierungs + Weſen in Berlin un⸗ 
kerſucht und das Servisgeld regulirt wurde; fo brachte 


D'Zeen e 


) Ueber Friedrich Wilhelm I. ©. 78. 
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Friedrich Wilhelm von Neuem die Aufnahme ſeines Regi⸗ 
ments in die Hauptſtadt in Anregung ); es wurden aber von 
dem Magiſtrate ſo viele gegründete Einwendungen dagegen 
vorgebracht, daß der König auch dieſes Mal nicht weiter 
darauf drang, ſondern Potsdam und Brandenburg zu 
Standquartieren deſſelben beſtimmte. Mit den Jahren 
1721 und 1722 fingen alfo die koſtbaren Baue an, wo⸗ 
durch es dem Könige gelang, aus der kleinen Landſtadt 
Potsdam binnen wenigen Jahren eine glänzende Neſidenz 
und aus Sümpfen anmuthige Plätze und reizende Anla— 
gen zu ſchaffen. 

Daß die Bürgerſchaft der Reſidenz, bei dem Mangel 


an hinlänglichen Baraquen**), damals von der Einquar⸗ 


*) Mém. de Mr. de Pöllnitz p. 117. Die nachfol⸗ 
genden Nachrichten über das Einquartierungsweſen zu 
Berlin find aus einem durch die Güte des Herrn Bürgers 
meiſters, Regierungsraths von Bärenſprung, aus der Res 
giſtratur des Magiſtrats mir mitgetheilten Actenſtücke: 
Acta generalia, betreffend die Unterſuchung und beſſere 
Einrichtung des Berliner Servis und Einquartierungs⸗ 
weſens de 1722 — 1725, gezogen worden. 


*) Am Ende des Jahres 1721 waren 75 Baraquen 
zu Berlin, in welchen ohngefähr 300 Mann untergebracht 


tierung der Garniſon nicht wenig bedrückt wurde, bewies 
die eben erwähnte Unterſuchung auf das deuflichfte, und 
die Commiſſarien verbargen dem Könige keinesweges den 
faſt unleidlichen Druck, welchen die ſtarke Beſatzung über 
einen nicht unbeträchtlichen Theil der Einwohner der 
Reſidenz brachte; aber dieſe Unterſuchung gab auch den 
Bürgern von Berlin die ſicherſten Beweiſe von der ent⸗ 
ſchiedenen Abneigung des Königs gegen die Auflegung 
neuer Abgaben und die Anwendung eines übermäßigen 
und drückenden Zwanges. Als in einem Berichte vom 
26. Mob. 1722 die damaligen Commiſſarien für das Gerpis. 
weſen, die Oberſtlieutenants von der Marwitz und von 
Derſchau und der an die Stelle des Majors von Blankenſee 
in diefe Commiſſton getretene Regiments » Auartiermeifter 
Churdes, vorſchlugen, das Servisgeld, deffen Erhebung 
mancherlei Schwierigkeiten unterworfen war, auf die 
nothwendigſten Lebensbedürfniſſe, vornehmlich Bier und 
Branntewein, in der Weiſe zu legen, daß ſogleich von den 
Bierbrauern und Brannteweinbrennern für jeden von 
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werden konnten. Bericht der vorhin erwähnten Servis⸗ 
commiſſion an den König vom 13. December 1721. 


E 
ihnen berbrauhten Wiſpel Malz vier Thaler und für 
jeden Wiſpel Brannteweinſchrod zwei Thaler erhoben 
würden“): fo verwarf der König ſogleich dieſen Bor- 
ſchlag als eine neue für den gemeinen Mann drückende 


Auflage“). Die Genauigkeit und Sorgfalt, mit welcher 


*) Die Commiffarien legten, um den Ertrag einer 
ſolchen Steuer darzuthun, ibrem Berichte eine monatliche 
Specification der Acciſekammer bei, von dem geſammten 
Verbrauche der Reſtdenz an fremdem Wein, inländiſchen 
und ausländiſchen Bieren, Malz und Brannteweinſchrod, 
fo wie auch an Schlachtvieh während des Jahrs 1721, 
Es waren nämlich in dieſem Jahre zu Berlin verbraucht 
worden: an Ungriſchem, Cbampagner, Burgunder und 
allerhand ſüßem Wein 6875 Eimer, an Rhein- und Mos 
ſelwein 28923 Eimer, an Franz und Frankenwein 37674 
Eimer, 17781 Eimer Landwein, 2541 Tonnen Duckſtein, 
3034 Tonnen Zerbſter Bier, 1831 Tonnen Brühhahn, 
233734 Tonnen Städte- und Aemter Bier, 128404 Tonnen 
Berliner Bier, 10480 Wiſpel 6 Scheſſel Malz, 2096 Wifpel 
44 Scheffel Brannteweinſchrod, 7283 Stück Ochſen und 
Stiere, 1888 Kübe, 18001 Schweine, 22093 Kälber, 33307 
Hammel, 2794 Wiſpel 23 Scheffel Waizenmehl, 7173 Wiſpel 
8 Scheffel Roggenmehl. 


**) Sogleich bei der Stelle, wo dieſer Vorſchlag ents 
wickelt wurde, ſchrieb der König an den Rand: „iſt eine 
Neue auflage, die gehet über Soldatt und Bürger, die 


— 187 — 
Friedrich Wilhelm in das Einzelne dieſus wegen der ver- 
hältnißmäßig ſtarken Beſatzung und der oft vorkommenden 
auſſerordentlichen Einquartierungen wichtigen Geſchäfkes 


einging, und z. B. eigenhändig die Anſätze in den ihm 


vornehmen Hanſen die gehn durch;“ und an dem Ende 
des Berichts fügte er folgende merkwürdige Anmerkung 
hinzu: „Zu dieſes habe kein inklinacion, ich wolte daß 
mir die Pachter vor iede ſcheffell Rogen beſtendig vier 
Thaler gehbn und das Broht vor meine liebe blaue Kinder 
(d. i. die Soldaten) 10 pfundt vor 2 gr. gälte und ich 
ſolte igo auflegen nichts. quare ſollen nit ſchuſters, ſchnei⸗ 
der, Brauer, Beder, ſchlegters, Materialik, apotecker in 
natura ieder 4 Soldaten balten, wie in Bernau, Bran- 
denburg, Rateno eie.? Die großen Kaufleute, Mi- 
niſtres, Gennerals müſſen cerwis gebbn wie vor. ober 
offi (Dberofficiere, d. i. Oberſten u. f. w.) ſahln (zahlen) 
als ein würkliger Gen (General), Geheimt Rah (Rath) 
100 Thlr. jerl. (jährlich) und alle fo taxiret nach Ihr 
Karatere, ein Kauff (Kaufmann) wie Gregr (Gregorie) 
35 bis 40 chl.; machn fie mahll fo eine taxa, fie werden 
ſchon auskommen. F. W.“ Dem Könige ſchienen übri⸗ 
gens nicht alle Worte dieſer Randanmerkung ganz leſer⸗ 
lich zu ſeyn, und er ſchrieb daher noch an den obern Rand 
der Seite, auf welcher dieſe Anmerkung ſich findet: „Wo 
meine Handt gekritzelt iſt, ſo tuen ſie mir zu wißn, ſo 
will ich mir beßer expliciren. F. W.“ 
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übergebenen Liſten der Eximirten, alſo der vermögendern 
Bewohner Berlins, zum Behuf einer billigern Vertheilung 
des Servisgeldes, erhöhte“), dienen zum Beweiſe, wie 
ſehr ihm das Wohl der Bürger ſeiner Hauptſtadt im 
Allgemeinen und beſonders die Erleichterung der Dürfti⸗ 
gern unter ihnen am Herzen lag. Eben ſo rühmlich für 
das Andenken dieſes großen Königs ift die Bereitwilligkeit, 
womit er in dieſer Angelegenheit von jedem Vorſchlage 
abſtand, ſobald mit triftigen Gründen deffen unzweckmä⸗ 
ßigkeit oder Läſtigkeit dargefban wurde. So kam der 
König, um den Bürgern die Bezahlung des Gervisgeldes 


— 


*) Unter den Bericht, womit diefe Lifte eingeſchickt 
wurde, ſchrieb der König eigenhändig: „will nun mahl 
ein überſchlack machen, ob fie nit werden auskommen.“ 
Hierauf begann er die ihm nöthig ſcheinenden Aenderun— 
gen und Erhöhungen der Beiträge. Die Eximirten waren 
übrigens noch unter der Regierung Friedrich's I. völlig 
frei, ſowohl von der Entrichtung des Servisgeldes als 
von jeder Natural- Einquartierung, und erft im Jahre 
714 erboten fie ſich wegen der zunehmenden Garniſon zu 
einem jährlichen Beitrage von 1500 Thalern. Schreiben 
des Regiments» Quarfiermeifters Churdes an die Obriſt⸗ 
lieutenants von der Marwitz und von Derſchau vom 
25. Februar 1723. 
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abzunehmen, auf den Gedanken, die Soldaten bei den 
Handwerkern und Krämern wirklich einzuquartieren, wie 
es in den kleinen Landſtädten geſchah, und die Entrich⸗ 
fung des Servisgeldes auf die vornehmen Kaufleute und 
Beainte zu beſchränken; er gab aber bieten Gedanken for 
gleich auf, als die Commiſſarien ihm auseinanderſetzten, 
daß damit den Bürgern der Reſidenz keine Erleichterung 
„zu Theil werde, indem in dieſer Beziehung in Berlin 
ganz andere Verhältniſſe, als in Brandenburg, Bernau 
und Rathenow beſtänden, und in der Refidenz durch die 
Natural» Einquartierung die Hauseigenthümer den aus 
den Atiethen bisher gezogenen Zins verlieren, und Sege: 
gen die kleinen Häuſer in den 2 Straßen und 
am Wall, wo bisher die Soldaten ihr unterkommen ger 
funden hätten, leer ſtehen würden. Merkwürdig iſt es, 
daß bei dieſer Gelegenheit ſehr über das Sinken der 

Miethpreiſe geklagt wird ). 

Dieſe für die zweckmäßigere Einrichtung des Ein⸗ 
quarfierungs » und Servisweſens angeordnete Commiſſion, 


in welche ſpäterhin auch noch der verdiente Kriegsrath 
EA e SE EE ͤ v ee Ihr | 

) Vgl. die Anmerkung S. 187. und den Bericht der 
Commiſſarien vom 12. Dec. 1722. 
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von Happe, und zuletzt, nach dem Ausſcheiden des Regi⸗ 
ments⸗Quartiermeiſters Churdes, die Hofräthe Cannen⸗ 
gieſſer und Truzektel eintraten, ließ zwar im Allgemeinen 
die Einrichtung beſtehen, nach welcher diejenigen Soldaten 
der Beſatzung, welche in den vorzugsweiſe für die verhei⸗ 
ratheten Soldaten beſtimmten Baraquen kein Unterkom⸗ 
men finden konnten, Servisgeld erhielten, und dafür in 
dem ihrem Regimente angewieſenen Bezirke der Stadt 
bei den Bürgern fo vortheilhaft, als es ihnen möglich 
war, ſich einmietheten; fie vereinfachte aber das Servis⸗ 
weſen ſehr weſentlich dadurch, daß ſie die bis dahin 


beſtandenen neun verſchiedenen Serviskaſſen“) in Eine 


) Nämlich die Berliniſche, Cölniſche, Friedrichswer⸗ 
derſche, Dorotheenſtädtiſche, Friedrichsſtädtiſche, die Ger- 
viskaſſe der Berliniſchen Vorſtädte, die Sranzöfifche, die 
Kaffe der Erimirten und der Fiſcherbrücke. Bericht der 
Commiſſſon vom 19. October 1722. Die zwanzig Wirthe 
auf der Fiſcherbrücke bezahlten vermöge eines könig⸗ 
lichen Befehls vom 1. Mai 1714 monatlich als Gerpis 
4 Thaler 4 Groſchen, alſo jährlich 80 Thaler, waren dafür 
von Natural » Einquartierung frei, und hatten wegen 
dieſes Privilegiums eine eigne Serviskaſſe gebildet. Dieſes 
Privilegium blieb übrigens ungeſchmälert. Reglement 
vom 25. Oct. 1724 $. 14 
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zuſammenzog, und ſtellte eine große Menge von Mif: 
bräuchen ab, welche durch die geſetzwidrige Ausdehnung 
ſowohl der den eingewanderten Franzoſen, Schweizern 
und Pfälzern zugeſtandenen Freiheiten, als der den Geiſt⸗ 
lichen und Schullehrern bewilligten Befreiung ſich einge: 
ſchlichen hatten. Indem die Befreiung vom Servisgelde 
auf die wirklichen Amtswohnungen der Prediger und 
Schullehrer beſchränkt, eine billige Claſſiſtcirung der Erin 
mirten für dieſe Abgabe, mit Berückſichtigung ſowohl des 
Werths ihrer Häuſer, als des Betrags ihrer Beſoldungen, 
und die Ueberweiſung aller nicht im wirklichen Dienſte 
ſtehenden Beamten und Officiere, ſo wie der Wittwen von 
Eximirten, in Hinſicht des Servisgeldes und auſſerordent⸗ 
licher Natural- Einquartierung, in die Bürgerrollen ver⸗ 
fügt, ferner die ganze Schaar der Acciſebedienten, Advo⸗ 
cafen, Rathsperſonen, Kirchen- und Armenvorſteher aus 
der Zahl der Eximirten ausgeſchloſſen, und den Eximirten 
die ſernerbin bewilligte Begünſtigung nur für das von 
ihnen wirklich bewohnte eigne Haus, mit Ausſchluß ande⸗ 
rer ihnen gehöriger und vermietheter Käufer, zugeſtanden, 
den Freiheiten der Franzoſen, Pfälzer und Schwerzer die 
gebührende Gränze beſtimmt, der Judenſchaft ein jähr⸗ 
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licher Beitrag von 1400 Thalern aufgelegt, und endlich 
eine gleichmäßige, die Verſchiedenheit des Vermögens be⸗ 
rückſichtigende Vertheilung des der Bürgerſchaft zur Laſt 
fallenden Theils des Servisgeldes angeordnet wurde *): 
fo wurde die lağ der Einquartierung und des Servis⸗ 
geldes bedeutend verminderk, von der Erhebung dieſer 
Abgabe alle Unbilligkeit entfernt, und dadurch gegründeten 
Klagen und Beſchwerden für die Zukunft vorgebeugt. 
Das Servisgeld betrug übrigens nach den im Jahre 1723 
angefertigten Servisrollen zuſammen 38511 Thaler, wo⸗ 
von die Bürgerſchaft in den Städten und Vorſtädten 
33512 Thaler und die Eximirten 1999 Thaler bezahlten **). 
Dieſe Summe war aber nur für drei Infanterie⸗Regi⸗ 
menter und die in Berlin ſtehende, Artillerie beſtimmt; 
für das vierte zu Berlin garniſonirende Infanterie⸗ 
Regiment, das Döhnhoffſche, wurden aus der Generals» 
kaſſe jährlich 10034 Thaler an die Serviskaſſe bezahlt. 
Der König war mit den für die Stadt ſehr wohl- 
thätigen 
— — a a 


*) Reglement vom 25. Oct. 1724. 
**) Verordnung des Königs vom 2. Sept. 1723. 


thätigen Bemühungen der von ihm angeordneten Com: 
miffion fo ſehr zufrieden, daß er, als Ge am 18. December 
1724 die geſchebene Beikreibung von 1263 Thalern alter 
zum Theil feit neunzig Jahren rückſtändiger Servisgelder 
berichtete, durch ein am Ende des Berichts hinzugeſchrie⸗ 
bones eigenhändiges Decret jedem der beiden Obriſtlieute⸗ 
nants von der Marwitz und von Derſchau eine Belohnung 
von 300 Thalern, dem Hofrath Cannegießer 80 Thaler 
und dem Hofrath Truzettel 80 Thaler bewilligte“). 

So bewies Friedrich Wilhelm ſchon durch die bäter⸗ 
liche Sorgfalt, womit er ſich in dieſer Angelegenheit der 
Berliner Bürger annahm, daß ihre Weigerung, ſein 
Regiment aufzunehmen, ihn keinesweges beleidigt oder 


fein Gemüth von ihnen entfremdet hatte „); und über 
— — ——ͤͤ — 

*) Der König hatte geſchrieben: „ieder Obersleutenant 
fot 300 Th. haben, Kangieſer 60 Th. teut zettell 80 Th. 
Suma 430 Th. F. W.“ Nach einer von den beiden Obriſt⸗ 
lieutenants hinzugefügten Regiſtratur erklärte der König 
Hernach zu Wuſterhauſen mündlich, daß nicht 430 Thaler, 
ſondern 730 Thaler in Ausgabe gebracht werden ſollten. 

) Daher iſt der Ausdruck, deſſen Herr von Pöllnitz 
bei dieſer Gelegenheit (G. 117.) ſich bedient: „il s’en 
trouva si choqué qu'il résolut d'établir sa demeure å 
Potsdam,“ nicht ganz paſſend. 


Hiſtor. Geneal. Kal. 1823. N 
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haupt während feiner ganzen Regierung wandte er nies 
mals von Berlin ſeine väterliche Sorgfalt ab. Obwohl 
er ſelbſt einen großen Theil des Jahrs in Potsdam zu 
brachte „ f wurde gleichwohl nicht einmal der hieſige 
Hofſtaat vermindert, indem die Königin ihre Reſidenz zu 
Berlin behielt, und bei ihr an jedem Abende von ſieben bis 
zehn Uhr, bald im Schloſſe, bald in Monbifou, zahlreiche 
Geſellſchaften fih verſammelten, weſche nur dann ausge ⸗ 
ſetzt wurden, wenn der König nach Berlin kam *), 

Es verdient beſonders bemerkt zu werden, daß Frie · 
drich Wilhelm der erſte Preußiſche Monarch war, welcher 
feit der Erbauung des hieſigen königlichen Schloſſes die 
bier, erlaffenen Befehle, Patente und Briefe nicht von Cöln 
an der Spree, ſondern, und zwar ſogleich vom erſten 
Jahre feiner Regierung an, von Berlin datirte “). 

Den von feinem Bater angefangenen Bau des Schloſſes 
ſetzte Friedrich Wilhelm fort, obne neue Pläne entwerfen 
— 


er Mem. de Mr. de Pöllnitz contenant ses voyages 
T. I. (a Liege 1734) p. 51. 

) Als Grund davon giebt Faßmann (S. 193.) an, 
daß der König bemerkt habe, daß im Auslande es nicht 
einmal bekannt ſey, wo Cöln an der Spree liege. 
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zu laſſen, und bis zum Jahre 1716 wurden durch den Det, 
baumeiſter Böhme, welcher {com unter Schlüter und 
Eofander als Conducteur an dem Schloßbau Antheil 
genommen hatte, die angefangenen Gebäude bis zu dem 
Zuſtande, in welchem ſte noch jetzt ſich befinden, vollendet. 
Im Jahre 1720 wurde durch den Mater Ebert an der 
neuen Werderſchen Mühle das durch ein Druckwerk ge⸗ 
triebene Waſſerrad angelegt, wodurch das Waſſer in die 
auf dem Eoſanderſchen Portale befindlichen drei großen 
Waſſerbehältniſſe geleitet wird, aus welchen es in alle 
Theile des Schloſſes vertheilt werden kann. Im Innern 
des Schloſſes wurde im Jahre 1728 der weiße Saal voll 
endet, und im Jahre 1739 das ſilberne Chor des Ritter“ 
ſaals gebauet. Die Umgebungen des Schloſſes wurden 
bedeutend geändert durch die Abſchaffung und Ebnung 
des bei der Domkirche ehemals befindlichen Kirchhofes, 
die Wegreiſſung des im Jahre 1661 erbauten Ballhauſes 
und der dazu gehörigen Gebäude im Jahre 1720, und die 
Umſchaffung des Luſtgartens in einen Exercierplab ſeit 
dem Jahre 1718 ). Weeer 

. 00 T 

) Nicolai Beſchr. von Berlin Th 1. ©. 72. 100. 
SCD 
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Die Erweiterung und Verſchönerung der Stadt ließ 
der König ganz beſonders ſich angelegen ſeyn. Schon im 
Jahre 1746 wurden in der Spandauer Vorſtadt die Gaſſen 
bis zum Oranienburger Thore abgeſteckk, und überhaupt 
muflterke Friedrich me bei jeder Gelegenheit zum 
Anbau der Borſtädte auf; im Jahre 1724 wurde der 
Ge angelegt, im Jahre 4728 die Schätung der 
Epree bon der Echteuſe bis zum Stratauer Thore groß. 
tencherts vottendet, und kin Jahre 1738 erhielt der Schiff. 
Panter damm durch einige Schi ffbauer, welchen Sort Bau: 


ſtelten angewieſen würden, feine jetzige Geſtalt. In den 
Jahren Aan bie 1737 wurde der größte Theil der Set, 
gung Un der "farben Seite von der Jägerbrücke bis 
zur Blocksbrücke n weggenommen, und dafür wurden Hdufer 
und Gärten angelegt, duch die Jägerbrücke, Jeruſalems⸗, 
Spitar. Ard Köpenickerbrücke neu Gear.” 

gfk "gewaltigen Eifer Betrieb der König feit dem 
Gapi 178, sim Tpeit auf Koften und fuhr Schaden der 
"Alten Städle, den Aran der Kelebecestode Beie S 
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*) Nicolai Beſchr. von Berlin, Einl. G IV- IX. 
König GR Schild. von Beklin B. 4. Fh. 1. ©. 131. 
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bei einer im Januar jenes Jahres auf königlichen Befehl 
angeſtellten General- Viſitation in dieſem Theile der Stadt, 
welcher damals durch die Mauerſtraße und die jetzige 
Junkerſtraße begränzt wurde, 719 bewohnte Häuſer, 149 
wüſte Stellen und 26 neue Unbauer fich gefunden hatten *): 
fo. begann er ſogleich für den Anbau der wüſten Stellen 
mit ſeiner gewöhnlichen bewundernswürdigen Thätigkeit 
zu ſorgen; und unter der Leitung des Gebeimen Raths 
und Oberbaudirectors Philipp Gerlach wurden theils auf 
Koſten des Königs, theils durch Bürger auf königlichen 
Beſehl, ſo viele neue Häuſer gebauet, daß keine wüſte 
Stelle übrig blieb. Einen bedeutenden Zuwachs an Eins 
wohnern erhielt eben damals die Friedricheſtadt durch die 
Ankunft der aus ibrem Baterlande vertriebenen „evangelis 
ſchen Böhmen, welche im Jahre 4727 durch ihren Prediger 
Lipperda um die Aufnahme in die Preußiſchen Staaten 
anſuchten, und ſeit dem Jahre 1732 zwiſchen der Krauſen⸗ 
und Schützenſiraße mit königlicher Unterſtützung fihan- 
bauten "71. Sehr förderlich für das Gedeihen der neuen 
) Küſter's A. und N. Berlin SA S. 196. N 
) König hiſtor. Schild. a. a. O. S. 20 
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Stadt war die im Jahre 1728 ergangene Verordnung, 
nach welcher vom folgenden Jahre an daſelbſt nicht 
nur die gewöhnlichen Wochenmärkte und Fleiſch und 
Brotſcharren auf dieſelbe Weiſe als in Berlin und 
Cöln gehalten werden, ſondern auch der neuen Stadt von 
den der Reſidenz bewilligten vier Jahrmärkten. zwei zu · 
fallen ſollten, ſo daß für jede der beiden alten Städte nur 
Ein Jahrmarkt blieb ). Seit dem Jahre 1782 beſchrünkte 
der Konig ſich nicht mehr auf den Anbau wüſter Stellen, 
ſondern es begann, nach einem neuen Plan und mit un⸗ 
erhörter Raſchheik, zugleich die Erweiterung der neuen 
Stadt; wobei, fo wie überhaupt bei dem Baue der ſeit 
pe Zeit bis um; Jabre 1740 auf der Friedrichsſtadt 
entſtandenen Häuſer, auſſer dem Bessen Rath Gerlach, 
der Oberſt Epriftian Heinhard von Derſchau auf eine 
Weiſe chäcig war, welche viele gegründete Klagen veran . 
lapte Nicht nur vermögende Bürger oder reichlich bes 
ſoldete königliche Beamte, ſondern ſelbſt arme Handwerker 
ege königliche Bediente, welche nicht äber zweihundert 
oa Sepp zu. Seen mit eee 


ai Küſter a. a. O. 
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Strenge zum Bau neuer Häuſer gezwungen und dadurch 
in Schulden geſtürzt; und keine dagegen vorgebrachte 
Vorſtellung fand Gehör ). Beſonders großes Aufſehen 
machte es, als im Jahre 1733 der Oberſt von Derſchau 
den verdienten Geheimen Rath von Nüßler, Schwieger ⸗ 
ſohn des berühmten Kanzlers der Univerſität Halle, Fo 
hann Peter von Ludwig zwang, auf einer ſumpfigen 
Stelle der Friedrichsſtadt ein Haus zu bauen, und weder 
die Erinnerung an ſeine dem königlichen Hauſe ohne 
Beſoldung und jede andere Belohnung geleiſteten wichti 


gen Dienſte, noch die Fürſprache der Königin andre Wir: 
* 3 2 2 A Lon o am ol, tadagi 72 
) Konig biſtor. Schild. a. a. D. S. 200. Als im 
Jabre 1730 der König während feiner Krankheit den 
Probſt Roloff rufen ließ, und dieſer ihn zur Vergebung 
ſeiner Sünden bei Gott nur unter der Bedingung Hof: 
nung machte, daß er alles Böfe, das er mittelbar oder 
unmittelbar gethan, abſtelle: ſo verlangte der König ein 
Beiſpiel des Böſen, das er gethan habe; und der Probſt 
batte die Kühnheit, den harten Druck anzufi n, welch r 
durch den erzwungenen Anbau der Friedrichsſtadt SO 
Leuten zu ihrem Ruin widerfahren ſey, unde dubei den 
anweſenden Oberſten von Derſchau mit Namen zu nennen. 
Vüfding Beiträge zur Lebensgeſchichte denfrofrdiger Pere 
fonen Th. 1. S. 209. Mém. de Mr. de Pöllnitz T, II. 
p- 364. 365. . „ re Rp 
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kung herborbrachte, als einen königlichen Kabinetsbefehl 
vom 1. Februar 1733, wodurch Nüßler angehalten wurde, 
„auf der ihm angewieſenen Stelle auf der Friedrichsſtadt 
ein Haus zu bauen, oder Sr. königlichen Majeſtät aller: 
pöchſten Ungnade zu gewärtigen ).“ Selbſt die könig⸗ 
lichen Miniſter und Generale entgingen dieſem Zwange 
nicht; und nicht alle vornehme Beamte welche zum Bau 
neuer Häuſer gezwungen würden, erfuhren in dem Maße 
die Freigebigreit ihres Herrn, als die Generale Grafen 
von Schulenburg und von Truchſeß, der Landjägermeiſter 
Graf von Schwerin, und die Staatsminiſter von Mars 


ſchall und von Happe, welche, jeder mit Baumaterialien 


Qr AISEE i TÓ IEF 


© Banging. a. a. E e 322.323. Die Stele, welche 
dem Geheimen Rath von Nüßler angewiefen wurde, be 
fand ſich in der Näbe des Halliſchen Thors, und war bis 
zu dieſer Zeit ein Fiſchteich, ſo daß noch während des 
Rammens Karpfen hervorgezogen wurden. Um den Grund 
zu befeſtigen, mußten Bäume von 60 Fuß Länge, wovon 
jeder 20 bis 24 Thaler koſtete, eingerammt werden, ſo 
daß dir Koſten des Roſtes auf 4000 Thaler, und die 
Koſten des ganzen Baues des Nüßleriſchen Hauſes, deffen 
Werth ohngeführ zu 2000 Thalern geſchätzt wurde, bis 
auf 12000 Thaler ſich beliefen. 
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von 40000 Thalern an Werth, beſchenkt wurden“). Dafür 
bauten in der Bilbelmftraße der Graf von Schulenburg 
im Jahre 1734 ſeinen Palaſt, den jetzigen Palaſt des 
Fürſten Radzivil, nach in Italien verfertigten Difen; 
der Graf von Schwerin unter der Leitung des Bauinſpec⸗ 
tors Karl Wieſend den nachherigen Fürſtlich⸗Sackenſchen 
Palaſt; der Staatsminiſter von Marſchall im Jahre 
1730 durch den Geheimen Rath Gerlach und den Baumeiſter 
Horft den nachberigen Gräflich⸗Finkenſteiniſchen, gegen ⸗ 
wärtig von Voſſſſchen Palaſt . und, das Fürſtlich⸗ 
Reuß iſche Palais, das jetzige königliche Kriegsminiſterium, 
verdankte dem Slaatsminiſter von Happe feine Entſtehung 
im Jahre 1737, nach > Zeichnungen der Baumeiſtor Stolze 
und Dietrich. Im Auguſt DR Sabres 1734 wu wurde nach 
dem von dem Gebeimen Dach Gerlach entworfenen Plane 
der Bau des Kollegienhauſes i in der Lindenſtraße begonnen, 
und noch vor dem Pfingſtfeſte des Daji 1735 zoria 
das Kammergericht, Tribunal und Confi iforini r 
ibre Sitzungen —— Der Baron von 8 


wl König an a. D. G 23055 CTT, ai 
) Küſter's A. n. N. Berlin a. a. O. S. 497. 408. 
Nicolai Beſchr. von Berlin Th. 1 S. 186 u. folg. 
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in Frankreich bei Gelegenheit des Lawſchen Ackienhandels 
ein unermeßliches Vermögen ſich erworben hatte, und in 
der Burgſtraße das ſchöne von dem General von Mon- 
fargues erbaute Haus beſaß“), machte fich dem Könige 
gefällig, indem er im Jahre 1735 nach dem Riſſe eines 
Franzöſtſchen Baumeiſters den Palaſt baute, welcher fpär 
terhin in den Beſitz der Prinzeſſin Amalia, Schweſter 
Friedrich's des Großen, kam“ )): u 

Bei einer ſolchen Thätigkeit in dem Anbau der neuen 
Stadt geſchah es, daß noch während der Regierung des 
Königs Friedrich Wilhelm die Markgrafenſtraße ihre ge⸗ 
genwärtige Ausdehnung erhielt, die Kochſtraße, Zimmer: 
ſtraße und Leipzigerſtraße jenſelts der Mauerſtraße "per, 
längere wurden, die Wilhelmſtraße, der Wilhelmsplatz, 
der Friedrichsſtädtiſche Markt, der jetzige Leipzigerplatz 
und der Platz Belle Alliance entſtanden, und nachdem im 
Jahre 1734 das alte Leipziger Thor, vor welchem feit dem 
Jahre 1730 der Obelisk als Meilenzeiger ſtand, abge⸗ 
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*) Mém, de Mr. de Pölluitz cont. ses voyages, 


T. I. p. 14. Gi i 
**) Nicolai a. a. O. S. 191. 
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brochen worden, aus dem ſogenannten großen Markte, 
durch den Anbau neuer Häuſer in Verbindung mit der 
ehemaligen Schwanengaſſe “), ein ſchöner Platz geſchaffen 
wurde, welcher nach dem General, Alexander Grafen von 
Dönhoff, den Namen des Dönhoffſchen Platzes erhielt. Im 
Jahre 1737 war die Zahl der Häuſer der Friedrichsſtadt 
ſchon bis auf 1682 geſtiegen ““). Die natürliche und noch» 
wendige Folge aber der ſchnellen Erbauung einer fo 
großen Zahlt von Häuſern war das Sinken des Werthes 
derſelben, To daß der Geheimen Rath von Müßler das 
Haus, welches der Geheime Rath Klinggräf neben dem 
ſeinigen erbauet hatte, und welches völlig ſo groß als 
dieſes war, für achthundert Thaler an ſich brachte / um 
es nicht in den Beſitz eines Seifenſteders und Bierfhens 
ken kommen zu laſſen, welcher im Begriff ſtand, es zu 
kauſen“““). 

Der König hatte an ſeiner neuen Schöpfung ein 
9 z ee A 
*) So hießen die Häuſer dieſes Platzes links von der 
Spittelbrücke. . 
) Nicolai a. a. D. ©: 183. a BE S 
“) Büſching a. a. O. S. 32. 
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ſolches Wohlgefallen, daß, wenn er zu Berlin ſich aufhielt, 
ſelten ein Tag verging, ohne daß er auf ſeinem gewöhn⸗ 
lichen täglichen Spazierritte die Friedrichsſtadt beſuchte, 
und nach dem Fortgange der angefangenen Baue ſich 
erkundigte; und wenn er ſchon in andern Gegenden der 
Stadt auf das Leben und Treiben der Einwohner mit 
forſchendem Auge achtete: ſo war doch nirgends ſeine 
Nachforſchung ſtrenger, als gegen die neuen Anfieöfer auf 
der Friedrichsſtadt. Dieſe große Theilnahme ihres Herrn 
an allen ihren Angelegenheiten ſoll aber unter ihnen eine 
ſo ängſtliche Furcht hervorgebracht haben, daß zu der 
Zeit, in welcher der König erwartet wurde, niemand, 
weder auf den Straßen noch an den Feuſtern, fih 
blicken ließ ). Wenn übrigens es gegründet iſt, was 
Faßmann erzählt“), daß Friedrich Wilhelm fih 
vorgeſetzt batte, es dahin zu bringen, daß in Berlin 


) Benekendorf Charakterzüge aus dem Leben Fric: 
drich Wilhelms I. Samml. 1. S. 121 u. folg., wo einige 
Anekdoten mitgetheilt werden, wozu diefe Beſuche der 
Friedrichsſtadt Veranlaſſung gaben. König hiſtor. Schild. 
von Berlin Th. 4. B. 1. S. 261. 
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jederzeit ein Heer von dreißig Tauſend Mann, ohne 
große Beläſtigung der Bürger, folte Unterkommen finden 
können: ſo läßt ſich mit Sicherheit annehmen, daß die 
Abſichten des Königs, in Beziehung auf die Vergrößerung 
feiner Hauptſtadt, nicht auf die Erweiterung der Friedrichs 
ſtadt ſich beſchränkten, ſondern in noch größerm Umfange 
ſich entwickelt haben würden, wenn längere Geſundheit 
und ein längeres Leben ihm wären beſchieden worden. 
Die genaue Kennkniß, welche Friedrich Wilhelm auf 
ſeinen oftmaligen Spazierritten durch die Straßen von 
Berlin, über alles, was vorging, ſich verſchaffte, hatte in 
Hinſiche der Reinlichkeit der Stadt ſowohl, als überhaupt 
durch Einführung vielfältiger Verbeſſerungen, zu welchen 
er dadurch veranlaßt wurde, pöchſt wohlthatige Folgen. 
Wenn der König, welchem die Reinlichkeit der Holländi⸗ 
ſchen Städte als das Ziel vorſchwebte, zu welchem auch 
ſeine Reſidenz gebracht werden müßte, irgend einen Hebel» 
ſtand bemerkt hatte, z. B. das Werfen von Kehricht in 
den Spreeſluß, oder das Aufpangen von afi e oder 
Thierfellen, an den Geländern der Schalung des Sluſſes; 
fo erfolgte ſchnell ein ſtrenges Verbot, wodurch ſolche 
Miß bräuche abgeſtellt wurden; und Berlin gewann daher 


— 206 — 


mit jedem Jahre ein freundlicheres Anſehen. Sehr wich · 
tige Verbeſſerungen, welche die Hauptſtadt feiner Gorg. 
falt verdankte, waren die Einführung einer zweckmäßigern 
Feuerordnung im Jahre 1727), die beſſere Einrichtung 
der nächtlichen Straßenerleuchtung im Jahre 1732, 
die neue Polizeiorbnüing vom 16. Julius 1735, und 
die Pftaſterung der Friedrichsſtadt, der Spandauer und 
Königs- Vorſtadt, ſo wie von New; Cöln in den Jahren 
1733 bis 1740, wovon der Arbeitslohn, mit Ausſchluß des 
Preiſes der zum Theil aus einer Entfernung von ſechs. 
zehn Meilen gelieferten Steine, ſchon im Jahre 1739 nicht 
weniger betrug als 83588 Thaler 3 Groſchen““). In den 
Jahren 1734 bis 1736 wurden die Friedrichsſtadt, Neur 
ſtadt und Cölniſche Vorſtadt mit einer ſteinernen Mauer 
umgeben, deren Bau, mit Ausſchluß der Thore, 41053 
Thaler koſtete“ “). 

Daß von Friedrich Wilhelm die Polizei und Rechts 
pflege, fowobl im Allgemeinen als insbeſondre in ſeiner 


Reſidenz, kräftig gehandhabt wurde, läßt ſich ſchon nach 
EE Ee ee 
"oi König's hiſtor. Schild. a. a. O. ©. 156 u. folg. 
) Nicolai Beſchr. von Berlin, Einl. S. LIX. 
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feinen bekannten Grundſätzen von Ordnung und Sittlich⸗ 
keit vermuthen. Zu den berühmteſten der faſt zahlloſen 
Strafexempel, welche während feiner Regierung zu Berlin 
vollſtreckt wurden, gehören die Hinrichtungen des Schloß⸗ 
caſtellans Runk und Hofſchlöſſers Stief, im Jahre 1718, 
wegen Beraubung des königlichen Münzkabinets, des po» 
litiſchen Schwindlers Jacob Clement im Jahre 1720, und 
des Majors von Neuendorf vom Glaſenappſchen Regi» 
ment, welchen das Unglück traf, daß ſein von ihm im 
Duell verwundeter Bruder das Opfer des unvernünftigen 
Eigenſinns wurde, womit er ſelbſt die Heilung der Wunde 
wehrte, im Jahre 1722. Daß bei dieſen und andern 
Hinrichtungen der Marter und Qualen mehr angewandt 
wurden, als das ſpatere und gebildetere Zeitalter für 
nothwendig zur Handhabung der Gerechtigket achtete 
dieſes lag in dem Geiſte und den herrſchenden Anſichten 
der damaligen Zeit. Gegen kein Verbrechen aber hielt 
Friedrich Wilhelm firenge Strafe für fo nothwendig, als 
gegen den Hausdiebſtahl, indem er mit Recht den dabei 
vorwaltenden Mißbrauch des Vertrauens als kriftigen 
Grund zur Schärfung der gefegmäßigen Ahndung betrach 
tete; und daher erging am 9. Januar 1735 das ſcharfe 
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Edict, wodurch verordnet wurde, daß jeder Dienſtbote 
männlichen oder weiblichen Geſchlechts, welcher mit Ge, 
brechung oder Oeffnung von Thüren, Kaſten oder andern 
Behältniſſen einen Hausdiebſtahl begangen hätte, ohne 
alle Nückſicht auf den Werth des geſtohlnen Gutes oder 
ER Möglichkeit des Erſatzes, binnen acht Tagen ver: 
urtheilt und an einem vor dem Haufe des Beſtohlenen 
errichteten Galgen aufgeknüpft werden ſollte; und zwei 
mal wurde während der Regierung Friedrich Wilhelms 
dieſes ſtrenge Geſetz in Anwendung gebracht, indem vor 
den Häuſern des Geheimen Raths Truzettel und des 
Staatsminiſters von Happe die angedrohte Hinrichtung 
diebiſcher Dienſtboten wirklich Statt fand ). 

So wie Friedrich Wilhelm ſtrenge war in der Aus 
übung der ſtrafenden Gerechtigkeit, eben ſo war er auch 
gewiſſenhaft in der Handhabung der Gerechtigkeit, welche 
wohl etwoybene Rechte ſichert und ſchützt. Von der 
Juſtiz der Rechtsgelehrten hatte er zwar keine beſonders 
hohen Begriffe, und vornehmlich gaben ihm die Advoraken 

ein 
—— — ſſ— — —— 
*) Morgenſtern über Friedrich Wilhelm I. S. 3. 36. 
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ein Aergerniß, welches er zwar als ein nothwendiges 
Uebel duldete, aber möglichſt zu mindern ſuchte. Nicht 
nur wurde die Zahl der Sachwalter zu Berlin durch die 
am 9. Junius 1713 erlaſſene Ordnung der Rechtspflege 
auf die Zahl von vier und zwanzig beſchränkt; ſondern 
Friedrich Wilhelm gab ihnen auch die Meinung, welche 
er von ihnen hegte, dadurch zu erkennen, daß er durch 
eine eigenthümliche ihnen vorgeſchriebene beſcheidene Klei ⸗ 
dung, einen ſchwarzen Rock mit einem bis auf die Knie 
reichenden ſchwarzen Mantel, der Neigung zum Aufwande 
und zu äuſſerer Pracht, welche er ihnen zutraute, und 
den Reizungen zur Unredlichkeit, welche daraus entſtehen 


konnten, Gränzen fegte*). Er erhielt aber mit kräftigem 
:: E EE 

) „Hierunter ſtecket,“ bemerkt Faßmann (Th. 1. S. 
953), „eine ſehr gute Abſicht. J. M. haben vermeinet, 
dem überflüſſigen Kleiderpracht hierdurch Abbruch zu tbun, 
welcher, gleichwie der Doctor» und Licentiaten Titel, 
manchmal und bei gewiſſen Perſonen, die nicht alles 
wohl beſtreiten können, auf allerhand Griffe und Ränke 
führt, die mit dem guten Gewiſſen gar nicht zuſammen 
ſtimmen.““ Die Advokaten wußten fich aber zu helfen. 
„Ihre Mäntelchen waren von einem fo leichten dünnen 
Seidenzeug, und dabei fo geſchmeidig und eng zuſammen⸗ 
gefalten, daß ſie ihnen nicht anders, als ein ſchwarzes 
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Schutze jeden Stand und jede Claſſs feiner Unterthanen 
im Beſitze ihrer Rechte; und ſo ſehr er ſonſt der Franzö⸗ 
ſiſchen Nation und deren Sitten und Moden abgeneigt 
war, fo entzog er gleichwohl den eingewanderten Frans 
zoſen, welche auf mannichfaltige Weiſe, ſo wie um den 
ganzen Preußiſchen Staat, ſo insbeſondre um die Haupt⸗ 
ſtadt, weſentliche Verdienſte ſich erworben hatten, auf keine 
Weiſe den von ſeinen Vorfahren ihnen zugeſicherten Schutz; 
vielmehr verwilligte er ihnen ſelbſt manche neue Bors 
cheile. Als in den erſten Jahren ſeiner Regierung der 
Ruf feiner Kargheit mancherlei Beſorgniſſe in der Fran⸗ 
zöſiſchen Colonie erweckte, und das Gerücht von der beab⸗ 
ſichtigten Verſchmelzung aller Franzöſiſchen Colonien in 
den Preußiſchen Staaten mit den übrigen Unterthanen 
fogar Auswanderungen veranlaßte: fo zerſtreute Friedrich 
Wilhelm dieſe Beſorgniſſe durch zweckmäßige Anordnungen. 
Für dieſen Zweck zwar es berechnet, daß zm Jaßre 1718 
nach dem Tode des Staatsminiſters, Grafen Otto Magnus 


Kon Dönhoff, welcher die Direction aller Franzöſiſchen 
— — — aeaaea a a 
Ordensband über den Rücken gingen, welches ſie hernach 
in den Schubſack ſteckten.“ Des Herrn von Loen gefam: 
melte kleine Schriften, herausgeg. von J. C. Schneidern 
(Frankf. u. Leipz. 1753. 8.) Th. 1. Abſchn 3 G. 31. 
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Colonien geführt Hatte, der König durch den Oberſten 
und Commandanten von Berlin, de Fortade, die hier 
wohnenden Franzoſen verſammeln und benachrichtigen 
ließ, daß Se. Majeſtät ihnen erlaube, zum Nachfolger 
des Grafen von Dönhoff in der Leitung ihrer Angelegen⸗ 
heiten ſich aus den königlichen Miniſtern denjenigen zu: 
wählen, zu welchem ſie das meiſte Vertrauen hegten. 
Sie baten aber den König in einem Memorial, ſelbſt 
diefe Wahl zu treffer, „weil die Wahl Sr. Majeſtät 
nach Höchſtdero väterlicher Gnade und hocherleuchtetem 
Urtheile weit ſicherer ſeyn werde als die ihrige ).“ Bald 
Hernach errichtete Friedrich Wilhelm, vermittelſt des Pa⸗ 
fents vom 9. März 1719, das Franzöſiſche Oberdirectorium, 
welches unter der Leitung eines der königlichen Miniſter 
die Angelegenheiten der Franzöſiſchen Colonien, insbe 
ſondve die Wiederbeſetzung der erledigten Stellen in den 
ver ſchiedenen Zweigen der Verwaltung und die Verchei⸗ 
rung der Gnadengehalte beſorgte. Hierauf erfolgte om 
20. Februar 4720 ein Ediet, wodurch alle in den Preuß ⸗ 
ſchen Staaten den Franzöſiſchen Eingewanderten früher 


Faßmann O. 200 u. folg. Mém. de, Mr. de Pëll- 
nitz T, II. p. 70. 
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ertheilten Rechte beſtätigt und auch denjenigen zugefichert 
wurden, welche künftig einwandern würden; und die 
Leichtigkeit, womit die Franzöſiſchen Unterthanen die 
Theilnahme an den vortheilhaften Lieferungen und Ar⸗ 
beiten für die zahlreiche Armee erlangten, ſo wie die 
Aufmerkſamkeit, welche der König auf das Gedeihen der 
Franzöſiſchen Colonien und den Fleiß und die Betrieb 
ſamkeit ihrer einzelnen Mitglieder. richtete, endlich die 
Freigebigkeic, womit er die Gründung neuer Anſtalten zu 
ihrem Beſten beförderte, überzeugte alle Franzöſiſchen 
Colonien in den Preußiſchen Staaten von der Nichtigkeit 
ihrer frühern Beſorgniſſe ). Eine der wichtigſten Anſtal⸗ 
ten der Franzöſiſchen Colonie zu Berlin, welche unter 
dieſer Regierung durch königliche Unterſtützung zu Stande 
kamen, war das Waiſenhaus, welches im Jahre 1729 
vollendet wurde ). Auch die Erbauung der Hoſpitalkirche 
und der Franzöſiſchen Kirche in der Kloſterſtraße, ſo 
wie die Einrichtung der ebemaligen Kapelle in der Köpe⸗ 
— — — — — — — 

) G. Erman Mém. sur la 3 des colonies 
franc. p. 46 u. folg. 

**) König biſt. Schild. Th. 4. B. 1. ©, 185. 
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nicker Vorſtadt zu einer Pfarrkirche wurde durch die 
Unterſtützung des Königs erleichtert“). i 

Unter den verſchiedenen Claſſen der Einwohner bon 
Berlin erfreute ſich nur die Judenſchaft nicht feines Wohl 
wollens. In den erſten Jahren feiner Regierung fanden 
zwar die Juden bei ihm nicht in ſchlechtem Anſehen! 
Als im Jahre 1715 ein unbeſonnener Menſch mit ent 
blößtem Degen die Juden und befonderg deren Frauen 
in der Synagoge in großes Schrecken geſetzt hatte: fo 
befahl der König die ſtrenge Beſtrafung dieſes Muthwit⸗ 
lens, und erklärte zugleich ſeinen ernſten Willen, die 
Judenſchaft zufolge des ihr gewährten königlichen Schutzes 
gegen jede Tätlichkeit, Beeinträchtigung und Beleidigung 
auf das nachdrücklichſte zu beſchirmen “). Seit dem Jahre 
1721 aber änderte ſich ſeine Meinung von den Juden 
dadurch, daß er den Argwohn faßte, als ob die Guten, 
ſchaft das hinterlaſſene Vermögen des für ſehr reich 
grachteten jüdiſchen Münzlieferanten Veit, welcher der 
königlichen Kammer mehr als hundert Tauſend Thaler 


ſchuldig blieb, nach deſſen Tode heimlich unter ſich getheilt 
2... EEE = 2A 
e Erman a. a. O. ©. 53. - 
F König Annalen der Juden in der Mark S. 282. 
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und dadurch die königliche Kammer betrogen hätte. Dies 
ſer Argwohn hatte die ſeltſame Verfügung zur Folge, 
daß am 16. Auguſt 1721 Morgens um ſieben Uhr die 
Judenſchaft in ihre mit einer Wache umſtellte Synagoge 
gerufen, und im Beiſeyn des Conſiſtorialraths und Dber: 
hofpredigers Jablonski förmlich mit dem Banne belegt 
wurde Si: und feit dieſer Zeit folgte eine harte Verfügung 
gegen die Juden nach der andern, zum Theil auf Beran 
laſſung mehrerer in kurzer Zeit nach einander von einzel · 
nen Juden verübter Verbrechen und des von der Juden⸗ 
ſchaft getriebenen Wuchers. Nicht nur wurde ihnen der 
Zwang aufgelegt, von den auf den königlichen Treibjagden 
erlegten wilden Schweinen jedes Mal eine große Zahl 
für den ihnen angeſetzten Preis zu kaufen, ſondern der 
König machte auch aus den Konceffionen, ohne welche kein 
Jude in den Preußiſchen Staaten geduldet wurde, Gna 
dengeſchenke an ſeine Freunde, welche dafür ſo viel 
erpreßten als möglich“). Als im Jahre 1737 nach ans 
——— ——— — ERERIRERSRREEERESEEETETET En. 
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geſtellter Unterſuchung fih gefunden hatte, daß die Juden ⸗ 
ſchaft zu Berlin aus 120 Familien beſtand, welche 280 
Dienſtboten hielten: fo beſtimmte er, durch eine an den 
Rand des Berichts der Judencommiſſton geſetzte Bemer 
tung, die Zahl der Dienſtboten, welche den geſammten 
Berliniſchen Juden verſtattet ſeyn ſollten, auf zweihun⸗ 
dert ). Doch widerfuhr dem Juwelier und Banquier 
Ephraim am 7. Januar 1740 die Ehre, daß in ſeinem 
Hauſe die damals zu Berlin anweſenden Schwiegereltern 
des Kronprinzen, der Herzog und die Herzogin von 
Braunſchweig⸗ Wolfenbüttel, mit allen königlichen Prin ; 
zen und Pringeffinnen und dem ganzen Hofe, der Einſeg⸗ 
nung der Ehe zweier von der Judenſchaft erzogenen 
Waiſenkinder, welche auf ausdrücklichen königlichen Be 
fehl in dieſem Haufe und an dieſem Tage geſchah, „zu 
ihrer Ergötzung“ beiwohnten ““). 

Wenn in dieſen harten Verfügungen gegen die Juden 
— H 
beiten, in welchen er oft ſich befand, gerettet haben, 
Konig's pift. Schild. n. a. O. E. 120 

) König Annalen der Juden in der Mark S. 272. 

Kéi Berliniſche Zeitungen vom Jahre 1740. No. 4 


— 216 — 


und in mehrern ſchaudervollen Hinrichtungen jüdiſcher 
Verbrecher, welche ſeit dem Jahre 1721 zu Berlin Statt 
fanden, der rauhe und barte Sinn dieſes Zeitalters 
auf eine febr unerfreuliche Weiſe fich darſtellt: fo gewührt 
dagegen die allgemeine Theilnahme, welche das Sch ickſal 
der von dem unduldſamen Erzbiſchof von Salzburg aus 
feinem Lande verjagten Proteſtanten, wie in allen evan⸗ 
geliſchen Ländern und Städten, ſo auch in Berlin fand, 
den rührenden Beweis eines lebendigen chriſtlich brüder⸗ 
lichen Sinnes. Die Ankunft eines Zuges der Salzburgi⸗ 
ſchen Emigranten, welche im Jahre 1732 nach den in 
Litthauen von dem Könige ihnen angewieſenen Gegenden 
fih begaben, veranlaßte jedes Mal eine öffentliche Feſt 
lichkeit. Der König ſelbſt ging gewöhnlich ihnen bis zum 
Leipziger Thor entgegen, einige Candidaten der Theologie 
fuͤhrten ſie in die Stadt und wieſen ihnen ihre Herbergen 
an, die Einwohner wetteiferten mit einander in freund. 
licher Bewirthung der unglücklichen Glaubensgenoſſen, 
die Königin ließ fie in Monbijou ſpeiſen und beſchenkte 
fe mit Geld und Bibeln, in den Kirchen wurde zu ihrer 
Erbauung Soctesdienſt gehalten, und nach der Predigt 
mit ihnen eine Prüfung in Hinſicht ihrer Kenntniß des 
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Chriſtenthums angeſtellt, welche meiſtens zu großer Bes 
friedigung aller Anweſenden ausffel “). 

Der ſchriſtliche Sinn Friedrich Wilhelm's, von welchem 
in unſrer Darſtellung ſchon mehrere Beweiſe angeführt 
worden ſind, zeigte ſich auch in dem Eifer, mit welchem 
er für die Ausſchmückung, Wiederherſtellung und den Bau 
der Kirchen in der ganzen Monarchie und insbeſondre zu 
Berlin ſorgte; die letzten in unſrer Stadt neu erbauten 
und ausgeſtatteten Kirchen verdanken ihm ihre Entſtehung. 
Auſſer der ſchon vorhin erwähnten Unterſtützung, wodurch 
der Bau und die Einrichtung mehrerer Kirchen der hieſi 
gen Franzöſiſchen Colonie erleichtert wurden, baute er in 
den Jahren 1720 bis 4722 die neue Garniſonkirche, nach⸗ 
dem die alte von Friedrich dem erſten erbaute durch die 
gewaltigen weit umher ſich verbreitenden Wirkungen der 
durch das Auffliegen des Pulverthurms am Spandauiſchen 
Thore bewirkten Erſchütterung war zerſtört worden. 
Dieſes Unglück ereignete ſich am 12. Auguſt 4720, als 
ſchon die Ausräumung dieſes Gebäudes begonnen war, 


und koſtete nicht nur den fämmtlichen in dem Thurme 


— — — an 


*) Faßmann S. 438. 436. 
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beſchäftigten Artilleriſten, ſondern dem jungen Prediger 
Block, welcher zwei Tage zuvor war ordinirt worden, und 
um ſich zu ſeiner Pfarre nach Freyenſtein zu begeben, auf 
der Poft gerade in dem Augenblicke der Exploſion vor 
dem Thore vorbeifuhr, zwei und vierzig in der Garniſon— 
ſchule verſammelten Kindern und ein und dreißig Bürgern, 
Frauen und Dienſtboten das Leben; viele andre wurden 
beſchädigt und verſtümmelt; auch die Beſchädigung der 
benachbarten Gebäude war nicht unbeträchtlich, und die 
Wirkungen des furchtbaren Knalls erſtreckten ſich ſelbſt bis 
zum königlichen Schloſſe, wo eine große Menge von 
Fenſtern zerſtört wurde“). Zehn Jahre ſpäter, in der 
Nacht des zweiten Pfingſttages, den 29. Mai 1730, wurde 
die Petrikirche auf eine nicht minder ſchreckliche Weiſe, 
durch dreimaliges Einfahren des Blitzes in den im Bau 
begriffenen und unvollendeten Thurm, welcher noch vom 


Baugerüfte umgeben war, zerſtört, und mit ihr wurden 


— 


„) Faßmann S. 323 u. folg. Vgl. Johann Wolters 
dorf (damaligen Cantors der Garniſonkirche) Nachricht 
von der Zerſpringung eines Pulverthurms in der königl. 
Reſidenz Berlin. 10 Seiten in Ao, 
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fieben und dreißig Wohnhäuſer auf dem Hundemarkt “), 
in der Grünſtraße, Brüderſtraße und andern benachbarten 
Straßen in Aſche gelegt“). Friedrich Wilhelm, welcher 
im Begriff war, nach dem berühmten Sächſiſchen Luſtlager 
bei Mühlberg zu His als er zu Potsdam die Nachricht 
von dieſem Unfalle erhielt, ordnete unverzüglich die Wie⸗ 
derherſtellung dieſer Kirche an““), bewilligte dazu fogfeich 


— —— — —kEU— nn, 


„) So hieß damals der rechte Theil des Platzes an der 
Petrikirche. Nicolai Beſchr. von Berlin Th. 1. S. 121. 


) S. Joh. Guft. Reinbeck umſtändliche Nachricht von 
dem erſchrecklichen Brande in der Kön. Reſidenz⸗Stadt 
Berlin, durch welchen in der Nacht zwiſchen dem zweiten 
und dritten Pfingſttage die es 1780 ſten Jahrs nicht nur der 
an der St. Petrikirche neuerbaute bohe Thurm, fondern 
auch die Kirche u. f. w. in einen Stein- und Aſchenhaufen 
ſind verwandelt worden. Berlin 1730. 4. 


%) „Ich werde gewiß weiſen,“ ſchrieb der König 
am 4. Jun. 1730 aus dem Sächſiſchen Lager an den Probſt 
Reinbeck, „daß Ich Gott lieb habe, und werde, wo es 
menſchmöglich iſt, alles in Jahr und Tag in Stand ſetzen, 
daß der Gottesdienſt wieder könne an ſelbigem Ort gehat: 
ten werden; wozu ich weder Mühe noch Geld ſparen 
werde.““ Büſching's Beiträge zu der Lebensgeſchichte dent: 
würdiger Perſonen B. 1. S. 161. 
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dreißig Tauſend Thaler, und auch der König von Pohlen 
beförderte dieſen Bau durch das Geſchenk einer großen 
Zahl von Quaderſtücken aus den Steinbrüchen bei Pirna“). 
Zugleich wurde die Wiederherſtellung der durch den Brand 
der Kirche zerſtörten Wohnhäuser mit königlicher Inter» 
fügung fo raf beſorgt, daß alle ſchon im October des 
Jahres 1730 ſchöner als zuvor, und in gleicher Höhe von 
drei Stockwerken, wieder bewohnbar waren“). Mit noch 
größerer Thätigkeit wurde, nach dem von dem Baumeiſter 
Grahl entworfenen Plane, der Bau der Kirche betrieben, 
und den dabei arbeitenden Handwerksgeſellen durch ausdrück · 
lichen königlichen Befehl die Feier des blauen Montags 
unterſagt “““); ſchon am 28. Junius 1733, nach dem 


) Faßmann Th. 1. S. 410. Mém, de Mr. de Pöll- 
nitz T. II. p. 223. 
**) Faßmann Th. 1. S. 424. Mém. de Mr. de Pöll- 
nitz a. a. O. e 
%) Diefer Zwang mißfiel den Handwerksgeſellen fo 
ſehr, daß fie einen Aufſtand erregten, welchen der dama⸗ 
lige Commandant, General von Glaſenapp, mit bewaff⸗ 
neter Macht zerſtreute. Damals ſoll es geſchehen ſeyn, 
daß dieſer General, welcher in dem von dem Könige an 
den Rand feines Berichts über diefen Ve fall geſchriebenen 
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feierlichen Einzuge der Kronprinzeſſin, war, wie oben 
gemeldet worden ), der Hof bei der Einweihung der neuen 
von dem Könige mit mehrern filbernen und vergoldeten 
Geräthen beſchenkten Kirche gegenwärtig. Friedrich Wil: 
helm nahm fih überhaupt feit dieſer Zeit der Petrikirche 
ganz beſonders an; er verordnete unter andern für den 
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Befehl nichts weiter leſen konnte als die Worte: „Rädel 
aufheuken, ehe ich komme,“ in der Angſt feines Herzens 
auf den unglücklichen Gedanken fiel, einen Ofßcier der Garı 
niſon, Namens Rädel, für den Galgen zu beſtimmen. Als 
aber noch zu glücklicher Stunde, nachdem alle Vorbereitun⸗ 
gen zur Hinrichtung des unglücklichen Mannes ſchon gemacht 
waren, der damalige Cabinetsſecretair von Marſchall von 
Potsdam ankam und dem von der größten Verlegenheit 
und Angſt gequälten Commandanten den wahren Inhalt 
des königlichen Befehls erklärte, welcher lautete: „du 
mußt dem Rädelsführer kurzen Prozeß machen und ihn 
aufhenken laſſen, ehe ich morgen komme,“ ſo ſtellte der 
General, welcher ſich daran gewöhnt hatte, zu gehorchen, 
ohne zu raiſonniren, zwar den Officier auf freien Fuß, 

bergab aber ohne weitere Unterſuchung einen der vera 
bafteten Handwerksburſchen, welcher rothe Haare hatte, 
dem Henker. Morgenſtern über Friedrich Wilhelm I. 
©. 65, 66, 4 


S. 14, 
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Goktesdienſt in derſelben ſchon am 2B. Februar 1733 eine 
eigenthümliche einfache Weife, welche nicht nur durch die 
Abſchaffung des Meßgewands und Chorrocks der Prediger, 
ſo wie der Wachslichter auf dem Altare, ſondern noch 
beſonders durch die Abſtellung der Privatbeichte ſich aug: 
zeichnete“). Der Bau des neuen Thurms dieſer Kirche 
war jedoch zu ſehr eilfertig betrieben worden; derſelbe 
ſtürzte am 25. Auguſt 1734 ein, und Friedrich Wilhelm 
erlebte nicht deffen, völlige Wiederherſtellung. Dën Jahre 
1737 wurde die im Jahre 1735 angefangene und von dem 
Baumeifter Neumann auf königliche Koſten erbauete 
Böhmiſche Kirche, und am 30. Auguſt 1739 die für beide 
evangeliſche Bekenntniſſe beſtimmte Kirche zur heiligen 
Dreifaltigkeit, welche ebenfalls der Fürſorge des Königs 
ihre Entſtehung verdankte, mit großer Feierlichkeit einge ⸗ 
weiht. Der Konig wohnke mit ise? vier Sehen up 
einem zahlreichen Gefolge, ſewohl Vormittags als Nach · 
mittags, dem erſten in dieſer Kirche nach der von ihm 
vorgeſchriebenen Weiſe gefeierten Gottesdienſte bei. Am 
Vormittage ſtellten kurz vor der Predigt die Geheimen 


— nn. 


*) Faßmann Th. 2. S. 746. 
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Staatsminiſter in eigner Perſon die filbernen ſtark ver: 
goldeten Kirchengeräthe auf den unter der Kanzel ſteben⸗ 
den Tiſch. Nach der Predigt führte der Oberhofprediger 
Jablonski feinen Sohn als erſten reformirten Prediger 
bei der neuen Kirche ein, worauf das Abendmal nach 
reformirter Weiſe ausgetheilt, und die Taufe von zwei 
Mädchen und die Einſegnung von zwei Brautpaaren 
vollzogen wurde. Hierauf geſchah die Einführung des 
erſten Lutheriſchen Predigers, Johann Julius Heckert, 
durch den Probſt Reinbeck, und auf dieſelbe folgten die 
Feier des Abendmals nach Lutheriſcher Weiſe, die Taufe 
von zwei Knaben und wiederum die Einſegnung von 
zwei Brautpaaren. Mit der Abſingung des ambrofiani: 
ſchen Lobgeſangs wurde dieſe Feier beſchloſſen. Der 
nachmittägliche Gottesdienſt dieſes feierlichen Tages be⸗ 
ſtand nur in der Einweihungspredigt des Lutheriſchen 
Probſtes Reinbeck und der Aufführung einer geiſtlichen 
Cantate ). 


E: z 
*) Büſching's Beiträge n. a. D. ©. 204 Berliniſche 


Leitungen dom Jahre 1739. No. 105. Faßmann a. a. O. 
97 — 799. 
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Auch die Parochialkirche in der Kloſterſtraße verdankte 
der Freigebigkeit des Königs ihr ſchönes Glockenſpiel, 
welches Friedrich der Erſte für den nachher wieder abge 
tragenen Münzthurm beſtimmt hatte“). 

Das Andenken ſeines Vaters ehrte Friedrich Wilhelm 
durch eine nach des berühmten Schlüter Modell gegoſſene 
Statue von Erz, zu deren Piedeſtal er auf dem Molken⸗ 
markte, welcher den Namen des Königsmarkts und durch 
Wegräumung der alten Hauptwache und mehrerer Kram: 
laden auch ein beſſeres Anſehen erhielt, am 45. April 
1728 den erſten Stein legte; und am 45. Mai deſſelben 
Jahrs wurde jenes Denkmal auch wirklich aufgerichtet. 
Späterhin ſchien dem Könige dieſe Stelle nicht paſſend 
zu ſeyn; die Statue wurde alſo von dem Molkenmarkte 
wieder weggenommen und in das Zeughaus gebracht. Der 
Molkenmarkt verlor dadurch feinen neuen ehrenvollen Ma · 
men, und es wurde beſchloſſen, die Statue am Eingange der 
Lindenallee auf der Neuſtadt auf eine hohe Säule, in 
der Weiſe der Trajaniſchen zu Rom, zu ſtellen. Die 

Aus: 
— a E 


) Faßmann Th. 1. S. 613. 
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Ausführung, diefes Plans wurde aber durch den Tod des 
Königs gehindert“). 

Die Klage, daß Friedrich Wilhelm den Wiſſenſchaften 
den Schutz entzogen habe, deſſen ſie unter der vorigen 
Negierung genoſſen hatten, iſt vielfältig erhoben worden; 
und es läßt ſich auch nicht läugnen, daß er auf gelehrte 
Unterſuchungen, welche nicht in unmittelbarer Beziehung 
mit den Gegenſtänden des Lebens und mit der Wohlfahrt 
ſeiner Unterthanen ſtanden, keinen Werth legte. Daß 
das Treiben der meiſten damaligen Gelehrten einem 
Fürſten, welcher von jeder Art der Thätigkeit ange⸗ 
meſſene Wirkungen forderte, nicht zuſagen konnte, lag in 
der Natur der Sache. Niemand aber wird dieſen großen 
König mit Grund beſchuldigen können, daß er den Unter⸗ 
richt der Jugend gering geſchätzt, und den dafür beſtimm⸗ 
ten Anſtalten keine Sorgfalt zugewandt habe. Wir dürfen 
nur, um dieſe Beſchuldigung zu widerlegen, fo viel unfre 
Stadt betrifft, auſſer der Erhaltung aller beſtehenden 


— ——— 


„) Saßmann a. a. D. ©. 379. Mém. de Mr. de 


Pöllnitz T. II. p, 474. Nicolai Seſchreibung von Berlin 
Th. 1. S. 26. 


Hiſtor.⸗ Geneal. Kal. 1823. P 
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Lehranſtalten, den Bau des jetzigen Gebäudes des 
Joachimsthalſchen Gymnaſiums und die Gründung der 
Kadettenſchule anführen, welche im Jahre 1717 durch 
Zuſammenziehung und Verlegung der beiden Kadetten⸗ 
anflalten zu Magdeburg und Colberg nach Berlin ent: 
ſtand, und im Jahre 1720 den weitläuftigen Raum des 
ehemaligen Hetzgartens zur Aufführung zweckmäßiger 
Gebäude erhielt). Dagegen ging die Fürſten⸗ und Rits 
terakademie in der Kloſterſtraße ein, welche ſchon unter 
der vorhergehenden Regierung ihrer Beſtimmung nicht 
genügt hatte“). 

Daß Friedrich Wilbelm eben fo wenig gleichgültig war 
gegen tüchtige gelehrte Arbeiten, und gründliche theolo⸗ 
giſche Unterſuchungen, welche dem Geiſte und Bedürfniſſe 
der damaligen Zeit am meiſten entſprachen, ganz beſon— 
ders ſchätzte, beweiſt ſein ununterbrochener Verkehr mit 
den berühmten Gottesgelehrten feiner Staaten, und die 
— Uſl:— 

*) Faßmann Th. 1. S. 613. König hiſtor. Schild. 
von Berlin, Th. 4. B. 1. S. 64. Nicolai Gr von 
Berlin, Th. 1. S. 23 


**) Faßmann a. a. O. ©. 612. Nicolai a. a. D. 
S. 16. 
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dem ganzen umfange — Monarchie; und ‚alljährlich 
wurden bedeutende Summen zur Unterſtützung junger 
Aerzte und Wundärzte angewandt, welche in das Ausland 
geſchickt wurden, um den Unterricht berühmter Meiſter 
ihrer Kunſt zu benutzen ). , 

Die Akademie begann ſeit ihrer Bestätigung ke 
ihre Arbeiten z der Staatsminiſtor von Prinzen, welcher 
ihr Protector blieb, nahm ſich ihrer mit redlichem Eifer 
an, und eben fo ſehr deſſen Nachfolger, der Staatsminiſter 
von Creutz ſeit dem Jahre 1725, und der Miniſter von 
Viereck feit 4733. Der ehrenvolle Titel eines Präſidenten 
der Akademie, welchen der Herr bon Leibnitz bis zu ſeinem 
Tode (am 14. November. 1710) geführt hatte, ohne jedoch 
in den letzten Jahren ſeines Lebens weder Antheil an den 
Angelegenheiten der Akademie zu nehmen, noch das ihm 
nusgeſetzte Gehalt zu beziehen, wurde im Jahre 1718 dem 
bekannten Jacob Paul Gundling verliehen, welchem im 
Jahre mm r gelebte Hofprediger Daniel Eruſt Jas 
plonski olgte. Obwohl Gundling als Präfidene 


d 1 Ke re e Achtung der Societät verſchuffte; fo konnte 


er) Safmann a. a. O. S. 566. 557. 
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doch eine Anſtalt, in Welcher die peter und Aerzte Pott, 
Eller und Marggraf (der letzte ſeit 1738), und die Alter⸗ 
thumsforſcher la Croze and Jablonski thätig waren, nicht 
ohne nützliche und den Wiſſenſchaften förderliche Wirk⸗ 
ſamkeit bleiben ). Der Druck der akademiſchen "Denke 
ſchriften wurde wieder fortgeſetzt, jedoch mit einiger 
Langſamkeit; der zweite Theil derſelben, welcher wie der 
erſte noch unter der Regierung Friedrich's des Erſten 
erſchienene, den Titel: Miscellanea Berolinensia führte, 
kam im Jahre 1723 heraus, und dieſem folgten der dritte 
im Jahre 1727, der vierte im Jahre 1734 und der fünfte 


im Jahre 1737 *). Wentt auch die Societät der Wiſſen · 


ſchaften zuweilen im Tabackscollegium der Gegenſtand des 
Spottes war enn fo bewies ihr gleichwohl der König 

& AC a 4 N 
S. das ehrenvolle Urcheil über die damalige Aka⸗ 
demie in den Mim, pour servir A hist. de Brandeb. 
T. III. p. 82. 8. at — 

sei Hist. de Pacad. des sciences p. 40 u. folg. 

*) Aus dem Tabackscollegium kam die bekannte Anf 

gabe, das Brauſen des Ehampagnerweins zu erklären, 
welcher die Akademie auf eine geſchickte Weiſe auswich, 
indem ſie ſich zu den nöthigen Verſuchen funfzig Flaſchen 
Champagnerwein erbat. 
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Auguſt ee welcher ſeit dem Jahre 4718 an 
der königlichen Bibliothek angeſtellt war, ohne jemals zu 
arbeiten, ſpaterhin in die weite Welt ging, zu Wien 
katholiſch wurde, im Jahre 4728 nach Berlin zurückkam 
und um den abentheuerlichen Titel eines Grand Biblio- 
theeaire nebſt dem Charakter eines königlichen Geheimen 
Hofraths nachſuchte, dann zum Profeſſor in Halle ernannt 
wurde, hierauf wiederum das Weite ſuchte, und als er 
zum dritten Male, nachdem er mancherlei Verläumdungen 
gegen den König verbreitet hatte, im Jahre 1732 Hieper 
zurückkam, mit einem guten Staubbeſen abgefertigt und 

weggeſchickt wurde ). 

Eine der wichtigſten Anſtalten, welche Berlin der 
Fürſorge dieſes großen Königs verdankte, war das große 
Hoſpital der Charite, welches im Jahre 1727 durch Er⸗ 
weiterung des ſchon unter Friedrich dem Erſten bor dem 
Spandauiſchen Thore zur Zeit der Peſt im Jahre 4710 
gegründeten Hoſpitals entſtand, und ſchon in jenem Jahre 
dreihundert Kranke aufnahm. Die Einkünfte dieſer heils 
beingenden alnſtalt wurden aber bald ſehr vermehrt durch 
beem —— a E N 


) Faßmann Th. 1. ©. 1027 — 1037. 
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die königliche Schenkung eines beträchtlichen Ackers, 
welcher zum Küchen ⸗ und Obſtgarten eingerichtet wurde, 


durch eine Wieſe, welche ihr der Generalfeldmarſchall, 


Graf von Wartensleben, überließ, das Vermächtniß des 
Freiherrn von Grappendorf von 80000 Thalern, wofür 
ſpäterhin das Amt Priborn in Schleſten gekauft wurde, 
die Vermächkniſſe des Generals von Arnim und des 
Banquiers Negelin, die königliche Schenkung von 100000 
Thalern im Jahre 1734 zu der Zeit, als der König nach 
der Geneſung von einer ſchweren Krankheit alle Hoſpitäler 
und Waiſenhäuſer zu Berlin und Potsdam beſchenkte, 
endlich durch die Zuweiſung des Verlags der Kundſchaften, 
Lehrbriefe und Geburtsbriefe für die Handwerksburſchen 
in den ſämmtlichen königlichen Ländern. Auch dieſe letzte 
Einnahme war ſehr bedeutend, indem für jede Kundſchaft 
vier Groſchen und für jeden Geburtsbrief zwölf Groſchen 
bezahlt werden mußten“). Als eine Merkwürdigkeit ver⸗ 
dient es angeführt zu werden, daß man ſehr früh für 
den Unterhalt der Armen und Kranken in der Charite 
— — — — 


) Nicolai Beſchreibung von Berlin Th. 2. S. 631. 632. 
König hiſtor. Schild. Th. 4. B. 1. ©, 185, 480. 
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Preis deſſelben bedeutend geſtiegen war, gleichwohl zu 
Berlin wohlfeiler gewefen fey, als zu Halle und Mag ⸗ 
deburg. 

Wenige Monate vor ſeinem Tode, im December 1739, 
gab Friedrich Wilhelm der Hauptſtadt noch eine ſehr 
dankenswerthe Bequemlichkeit durch die Einführung der 
Fiacres, indem er zwölf Wagen auf feine Koſten verferti⸗ 
gen und an diejenigen Fuhrleute vertheilen ließ, welche 
fih an dem für den Anfang dieſer Einrichtung feſtgeſetzten 
Tage an den beſtimmten Plätzen einfanden “). 

Unter den allgemeinen Staatseinrichkungen, welche 
in dieſer Regierung gegründet wurden, und zu Berlin 
ihren Sitz erhielten, nennen wir hier die General- Rech 
nungskammer, welcher die genaueſte Anterſuchung der 
von Pachtern, Amtleuten und königlichen Einnehmern 
aller Art abgelegten Rechnungen oblag, und das wichtige 
im Jahre 1723 geſtiftete Generals Ober : Finanz Kriegs- 
und Domainen⸗Directorium, welches unter des Königs 
unmittelbarer Leitung und in verſchiedenen Departements; 
jedes unter dem Vorſitze eines Miniſters, der innern 
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) König hiſtor. Schild. Th. 4. V. 1. S. 275. 
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Staatswirthſchaft vorſtand und den Mittelpunkt der gan» 
zen Finanzverwaltung bildete. 

Am der Geſchäftsführung dieſes wichtigen Collegiums 
einen beſchleunigtern Gang zu geben, verordnete Friedrich 
Wilhelm, daß die Sitzungen deſſelben niemals eher auf⸗ 
gehoben werden ſollten, als nach Erledigung aller vor 
kommenden Sachen. Die lange Dauer der Sitzungen aber, 
welche die Folge dieſes Befehls war, veranlaßte den König 
zu einer Anordnung, in welcher ſich auf der Einen Seite 
ſeine aufmerkſame vielſeitige Sorge für die Zufriedenheit 
treuer Diener, und auf der andern Seite fein Beftreben 
zeigt, unangenehme Störungen der gewöhnlichen Ordnung 
und Lebens weiſe, welche er ſelbſt ſehr ſchmerzlich empfand, 
auch von andern fern zu halten. Es erhielt nämlich ſchon 
am 20. Januar 1723 der Oberhofmarſchall von Prinzen 
den Befehl, die Mitglieder des General ⸗Directoriums, fo 
oft ſie bis um Ein Uhr Nachmittags zuſammen bleiben 
müßten, mit Eſſen und Trinken aus der Küche und dem 
Keller des Königs verſehen zu laſſen, und daher jederzeit 
um 11 Uhr den Küchenmeiſter hinauf zu fenden, damit 
derſelbe durch den Kanzleidiener anfrage, ob Anſtalt zur 
Tafel gemacht werden ſolle oder nicht. Jede für das 


General⸗ 


— 257 — Ki 


eine Reife nach Frankreich fih weiter ausgebildet. 
©. Lexicon aller Helden und Militärperſonen, welche 
ſich im Preußiſchen. Dienfte berühmt gemacht haben, 
Th. 2. S. 82 u. folg. 


No. 10. 


Bildniß des verdienten Geheimenraths Severin Schind⸗ 
ler, nach dem Kupferſtiche, welchen Anton Balthaſar 
König nach dem Gemälde von Georg Liſzewski ausführte. 
Der Geheimerath Schindler (geboren d. 18. Jan. 1671, 
geſtorben „d. 22. Nov. 1737) gründete zuerſt auf dem im 
Jahre 1734 erworbenen Gute Schöneiche ein Waiſenhaus 
zur Unterhaltung und Erziehung von zwölf elternloſen 
Knaben Lutheriſchen Bekenntniſſes; ſeine hinterbliebene 
Wittwe Marie Roſine geb. Bofe ſetzte im Jahre 1741 
diefed Waiſenhaus zum Erben ihres beträchtlichen Ver ⸗ 
mögens ein, und nach ihrem Tode (im Jahre 1746) wurde 
daſſelbe, zufolge der von ihr in dem Teſtamente ertheilten 
Erlaubniß, nach Berlin verlegt, und für dieſe Anſtalt 
das ehemals dafür beſtimmte Haus in der Wilhelms: 
ſtraße erworben *). 
ke EE — —. 

J Nicolai Beſchr. von Berlin Th. 2. S. 608. 664, 

Siftor, s Gencal. Kal. 1823. R 
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No. 11. 


Jakob Paul von Gundling, nach einem von Pesne ge⸗ 
mahlten Bildniſſe in der hieſigen königlichen Bildergallerie. 
Wir führen aus dem Leben dieſes bekannten Mannes hier 
noch folgendes an: Er war im Jahre 1668 zu Kirchen⸗ 
ſittenbach im Bisthume Eichſtädt geboren, wo fein Pater 
damals als Prediger ſtand, und der ältere Bruder des bes 
rühmten Profeſſors zu Halle, Nicolaus Heinrich Gundling. 
Er kam, nachdem er zwei junge Edelleute auf ihren 
Reiſen in Holland und Frankreich begleitet hatte, im 
Jahre 1705 nach Berlin, wo er als Profeſſor der Geſchichte 
bei der von Friedrich I. errichteten Fürſten⸗ und Nikkor. 
akademie angeſtellt, und ſpäterhin auch zum Oberherolds⸗ 
rath und Hiſtoriographen ernannt wurde. Als nach dem 
Regierungsantritte Friedrich Wilhelm's I. die Fürſten ⸗ 
und Ritterakademie ſowohl als das Oberheroldsamt ein: 
gingen, ſo wurde Gundling, auf die Empfehlung des 
Miniſters von Grumbkow, von dem Könige als Zeitungs- 
referent für das Tabackscollegium angenommen, und. 
ſtieg ſeitdem von einer Würde zur andern, wurde in den 
Freiherrnſtand erhoben, zum Geheimen Rath, nach und 
nach zum Mathe faſt in allen Collegien, im Jahre 1726 
zum Kammerherrn, dann zum Oberceremonienmeiſter, 
und endlich auch zum Präſidenten der Akademie der Wiſ⸗ 
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auf eine ſolche Weiſe, daß der König Neigung bekam, 
ihn zu ſehen. In der mündlichen Unterredung fand der 
König, daß dieſer Mann geſchickt war, vollkommen im 
Tabackscollegium die Stelle von Gundling und Faßmann 
als Zeitungsreferent auszufüllen; es wurde alfo dem 
Magister legens ohne weiteres angedeutet, daß er nicht 
weiter reiſen dürfe, und Morgenſtern wurde, ungeachtet 
feines Widerſpruchs, zum Hofrathe, mit einem Jahrgehalte 
von 300 Thalern und freier Wohnung zu Potsdam, vers 
nannt. Ungeachtet feiner pofſierlichen Geſtalt und mancher 
Sonderbarkeit foll er es febr wohl verſtanden haben, fein 
Anſehen zu behaupten; und da er weder ſo aufgeblaſen 
und zum Trunke geneigt als Gundling, noch ſo unwiſſend 
und einfältig war als Graben von Stein: fo gab er dem 
Muthwillen des Tabackscollegiums nicht leicht eine Blöße. 
Er ſtarb zu Potsdam im Jahre 1788 5). 

Seine Schrift über Friedrich Wilhelm den Erſten, 
welche erſt im Jahre 1790 gedruckt wurde, enthält neben 
mancherlei Irrthümern überaus merkwürdige Nachrichten 
über Friedrich Wilhelm den Erſten und feinen Hof, welche 
zum Theil auf eignen Aeuſſerungen des Königs beruhen, 
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*) Nicolai in der Berliniſchen Monatsſchrift a. a. O. 
S. 288 — 289. 
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unter andern die ausführlichfle der vorhandenen Erzäh⸗ 
lungen über den Plan, womit der König im ſchmerzlichen 
Gefühle körperlicher Unbehaglichkeit in den letzten Jahren 
ſeines Lebens zuweilen ſich beſchäftigte, die Regierung 
niederzulegen und als Privatmann auf feinem Holländi⸗ 
ſchen Gute Honslardyk zu leben. Bei aller Unbeholfen⸗ 
beit, Weitſchweiſigkeit und pedantiſch gelehrten Form der 
Darſtellung zieht dieſe Schrift durch die in jeder Zeile ſich 
nusſprechende Gutmütbigkeit eben fo ſehr an, als durch 
die darin mitgetheilten merkwürdigen Nachrichten. 


Genealogie 


der regierenden 


hohen Saufer 


und anderer 


Fürſtlichen Perfonen 


in Europa. 


(Iſt im Anfang des Monats Mai gefhlof 
fen, und darnach fogleich der Druck angefangen wor⸗ 
den, ſo daß die ſpätern Veränderungen nicht mehr 


haben eingetragen werden können.) 


— 


Hiſtor.-Genealog. Kal. 1823. a 
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Breslau. 


Katholiſcher Religion. 
Fürſtbiſchof. 
Iſt erledigt. 


Bretzenheim. 
Katholiſcher Religion. 
Für ſt. 

Karl Anguft, geb. 24 Oct. 1769, Fürſt feit Jul. 
1700, verm. 27 April 1788 mit 

Marie [Walpurge Joſephel, geb. 29 Aug. 
von Vaterſchweſter des Fürſten von Ottingen⸗Spiel⸗ 

erg. 

Kinder. 

1. Leopoldine, geb. 13 Dec. 1795, verm. 30 Jul. 1816 
mit Ludwig Grafen Alma von Zſadany und Török 
Szent Miklos. 

2, Marie Karoline, geb. 73 Nob. 1799, verm. 27 Aug. 
1816 mit Joſeph Grafen Samogpi von Medgyes. 

3. Ferdinand, geb. 10 Febr. 1801. 

4. Amalie, geb. 6 Oct. 1802. 

5. Alphons, geb. 28 Der. 1805. 


Carolath. 
Reformirter Religion. 
Sei Für ſt. 
einrich [Karl Wilhelm eb. 29 Nov. 1783, 
fucc, feinem Bater Erdmann Ge Karl ı Febr. 1817, 
K. Preuß. Oberſtlieutenant, verm. 1 Jul. 1817 mit 
Adelbeid, geb. 3 März 1797, Tochter des K. Baier. 
Generallieutenants Grafen Karl Theodor Friedrich von 


Pappenheim. 
„Geſchwiſter (vollbürtige). 
1. Friedrich Wilh. Karl, geb. 29 Oct. 1790, vermählt 25 
Aug. 1817 mit Karoline Eliſabeth Adolphine Luiſe, 


— 16 — 


Tochter des Fürſten Heinrich XLIV von Reuß ⸗Köſtritz, 
geb. 6 Nov. 1796. 

Davon: 1) Ferdinand Heinrich Erdmann, geb. 26 Jul. 
1818. 

2) Karl Heinrich Friedrich Seorg Alexander Erdmann, 
geb. 28. Jun, 1820. i 

2. Eduard Georg Eugen Ferdinand, geb. 27 Jan. 1795. 

3. Ordalie Johan. Clotilde, geb. 2 Jun. 1796, verm. 

4 Oct. 1820 mit einem Baron von Firks. 
" 4. Amalie, geb. 17 Mai 1798. 
Des 23 Januar 1820 verſt Bruders, Prinzen 

Karl Wilbelm Philipp Ferdinand Wittwe. 

Bianka Hermine Olympia Charlotte Auguſte, Gräfinn 
von pückler, geb. Dec. 1792. 

Davon : Ludwig Ferdinand Alexander Karl Erdmann 
Deodatus, geb. 26 Jun. 1811. 

Stief ſchweſtern. 

1. Die Gemahlinn des Prinzen Heinrich LX von Neuß. 
Schleiz ⸗Köſtritz. č 

2. Henr. Soph. Konſtantie, geb. 11 April 1801, verm⸗ 
30 Sept. 1619 mit dem Grafen Paul von Haugwitz. 

Stief mutter. 

Karoline Erdmuthe Friederike Amalie, Tochter des Frei⸗ 

herrn Friedrich Benedict von Ortel, geb. 23 Jan. 1769 


Clary und Aldringen. 
Katboliſcher Religion. 
Fürſt. 

o bann [Nepomuk], geb. 17 Der. 1753, Der, fei 
= Vater den Ce 1788, verm. 31 Sam, 
1775 mit ; f 

Eh riſtine [Marie], Vaterſchweſter des Fürſten von 
Ligne, geb. 27 Mai 1757. 

Söhne lgräfliche). 

1. Karl Jofeph, geb. 12 Dec. 1777, verm. 25 Oct. 1802 
mit Luiſe, Tochter des Grafen Johaun Nep. Rudolph 
von Chotek, geb. 21 Jun. 1777. 

Davon: 1) Mathilde, geb. 13 Jan. 1806. 

2) Alfred Ernſt, geb. 23 Mai 1997. 5 

3) Euphemie 
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3) Euphemie Flore, geb. 30 Aug. 1808. 

4) Leontine Gabriele, geb. 16 Sept. 181 t. 

5) Edmund Moriz, geb. 3 Febr. 1813. E 

6) Felicie Sidonie, geb. g Det. 1815. 

2. Franz Moriz, geb. 21 Gent 1782, K. Sſtr. 
Oberſtlieutenant. 


Schweſtern (gräfliche). 

r. Marie Sidonie, geb. 10 Jlop. 1748, berm. 17 Mai 
1772 mit Rudolph Grafen v. Chotek. 

2. Marie Chriſtine, geb. 19 Jan. 1755, Wiktwe von Phi ⸗ 

lpp Grafen b. Hoyos. e 


D 


Colloredo. 
Katpoliſcher Rellglon. 
Fürſt. 


Nudoftph Fotoen), geb. 16 Apr. 1772, Ace, feinem 
SE Franz e , 1907, berm. 28 Mai 1794 


Philippine [Karoline], Tochter des Grafen Yos 
feph Anton von fingen » Baldern, geb. 18 Mai 1776. 


Hier Brüder (gräfliche). } 
1. Hieronpmus, geb. 30 März 1775, K. Oſtr. Feldzeugmei⸗ 
fier, verm. 2 Febr. gor mit Wilhelmine, Tochter des 
Grafen Georg von Walodſtein, geb. 9 Aug. 1775. 

Davon: 1) Franz von Paula, geb. 8 Nov. 1802. 

2) Wilhelmine, geb. 20 Jul. 1905. 

2. Ferdinand, geb. 30 Jul. 1777, verm. 30 Nov. 1610 
mit Marie Margarethe von Ziegler. 
` abon: 1) Jofeph Hieronymus Franz Ludwig Fer: 

2 98 geb. 26 Febr. 1813. 5 
23 a £udovile Henriette Margarethe, geb. 


Vatergeſchwiſter (gräfliche). 
Ët, 2 geb. 9 Oct. 1730, K. Oſtr. General - Feld · 


of Ze Dese, geb. 18 Jul. 1744, Wittwe von Eus 
3. Die u Hrafen von Schönborn Heuſenſtamm. 
Hiſlor. gun von Trautmannsdorf. 
V = Genealog. Kal. 1823. 
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C ro y. 
Kacholiſcher Religion. 


1. Crop = Dülmen. 
Herzog. 
Auguſt [Philipp Ludwig Emanuel], geb. 3 
Nov. 1765, fucc. feinem Vater Anna Emanuel Ferdinand 
Franz 16 Der. 1803, Wittwer 10 Jul. 1806 von Anne Hen⸗ 


riette, Tochter des Herzogs Joh ann Baptiſt von Mor⸗ 
temark. 


Kinder. 

1. Alfred Franz Friedrich Philipp, geb. 22 Dec. 1789, 
verm. 21 Jul. 1819 mit Eleonore Wilhelmine Luiſe, Toch⸗ 
ter des Fürſten von Salm⸗Salm, geb. 6. Dec. 1794. 

N ess Marie Alez andrine Auguſte Eleonore, geb. 
ri 20. E 
d 4. gerban? Bicforin Philipp, geb. Zr Det. 1791, K. 
Niederl. Oberſt, verm. 3 Gent 1810 mit Konftantie 
Anne Luiſe, geb. o Aug. 1789, Tochter feines Bater- 
Bruders, des Prinzen Emanuel Marcellin, (f nachher). 
Davon: 1) Emanuel, geb. 13 Dec. 1811. 
2) Auguſte, geb. 7 Aug. 1915. 
3. Philipp Franz, geb. 16 Nov. 1801. 
4. Stephanie Victorine, geb. 5 Jul. 1908. 


Brüder. 


1. Emanuel Marcellin Max., Befiger der Niederländi⸗ 
ſchen Güter dieſes Hauſes, geb 7 Jul. 1768, verm. g Apr. 
1788 mit Adelaide Luiſe, Tochter des Herzogs von Crop: 
Havre, geb. 10 Jul. 176. 

Davon: die Gemahlinn des Prinzen Ferdinand f. vorher. 

2. Karl Moriz Wilhelm, geb. 30 Jul. 1771, K. Baier. 
Generalmajor. 

3. Suftav Mar. Juft, geb. 12 Sept. 1773, Biſchof 
von Strasburg, Groß ⸗Almoſenier von Frankreich. 

4. Amadeus Ludwig Victor, geb. 7 Mai 1777, K. Oſtr. 
Riktmeiſter. 


Vaterſchweſter. 
Die Herzoginn von Crop: Havre, 
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2. Croy⸗Habre. 
Herzog. À 
Jo ſe ph. Auguſt Max. J, geb. 12 Oct. 1744, verm. 
22 Febr. 1762 mit i * 
Adelaide [Luiſe 5 Gabriele], Vaters 
ſchweſter des Herzogs von Eroy⸗ Dülmen, geb. 12 Oct. 


1744. i! i 
Kinder. } 

1. Die Gemahlinn des Prinzen Emanuel Marcellin 
Mar. von Croy⸗Dülmen. and q 

2. Amalie Gabriele Joſephe, geb. 13 Jan. 1274, verm. 
23 Jan. 1790 mit Ludwig Karl Marquis von Conflans. 

3. Amate Pauline Joſephe, geb. 25 Sept. 1776. 

4. Ernſt Emannel Joſeph, geb. 20 Mürz 1780. 

GSchweſter. 

Luiſe Elifabeth; geb. 24 Jan. 1749, Wittwe des Mar» 

auis b. Tourzel. 


Dänemark. 


Lutherifcher Religion. 
König. 
Reſidenz: Copenhagen. 
Friedrich VI, geb. 28 Jan. 1768, Dee, feinem Ba. 
ter Chriſtian VII. 13 März 1808, verm. 31 Jul. 1290 mit 
Marie [Sophie Friederike], Tochter des Land; 
grafen Kark v. Heſſen⸗Caſſel, geb. 28 Oct. 1767. 
Töchter. 
2. Karoline, geb. 28 Oct. 1793. 
2. Wilhelmine Marie, geb. 18 Jan. 1808. 
? Schweſter. 
Die verwiltwote Ca E Holſtein-Auguſtenburg. 
A Vaterſchweſter. 
Cassel. Gemahlinn des Lë ges Karl von Heffen: 


Des z Dee. 1805. verſt. Vaterhalbbruders, Erb 
1. Chri prinzen Friedrich Kinder. A 
" Sbriftian Friedrich, geb. 16 Sept. 1786, Generallieute⸗ 
2 
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nant, geſchieden 1812 bon Charlotte Friederike, Tochter des 
Großherzogs von Mecklenburg⸗ Schwerin, wieder verm. 
22 i 1815 mit Karoline Amalie, Schweſter des Her» 
zo Holſtein⸗Auguſtenburg, geb. 28 Jun. 1796, 

G0 n erfter Ehe: Chriſtian Friedrich Karl, geb. 6 
Oct. 1808. 

2. Die Gemahlinn des Prinzen Friedrich Wilhelm Sort 
Ludwig von Heſſen⸗Philippsthal⸗Barchfeld. 

3. Die Gemahlinn des Prinzen Wilhelm, Sohns des 
Landgrafen Friedrich von Heſſen⸗Caſſel. r 

4. Friedrich Ferdinand, geb. 22 Nov. 1792, Generäle 
lieutenant. z 


Deut ſchmeiſter. 


Anton [Victor Jofeph Johann Raymund]. 
Erzberzog, Bruder des Kaiſers von Sſtreich, geb. = 
Aug. 1779, Hoch» und Deutfihmeifter 30 Io: 1804, Kaie 
feri. Oſtr. General» Sefdzengmeifter, 


Disebiwichfloe im 
Katholiſcher Religion. 
` Fürſt. 

Franz [Seraphikus Jofeph], geb. 28 Apr. 1767, 
Daer, feinem Vater Johann Baptiſt Karl Walther 25 Mai 
1808, verm. 10 Jul. 1797 mit 

Alepandrine, Gräfnn von Schuwalow, geb. 19 Dee. 
1775. 

Se Sohn. 
Joſeph Franz, geb. 10 April 1798. 
Geſchwiſter (gräfliche). 

. Marie Thereſe, geb. 11 Aug. 1700, Wittwe des Gras 
fen Maximilian von leervelde. 

2. Johann Karl Franz, geb. Zr März 1772. 

3. Moriz Johann Karl, geb. 19 Febr. 1775, verm. 21 
Septemb. 1800 mit Thereſe Sreiinn von Gilleis, geb. 16 
Jan. 1779. 8 

Davon: 1) Moriz Johann, geb. 5 Jul. 180 r. 

2) Ida, geb. 24 Aug. 180. di 

3) Julie, geb. 12 Aug. 1807. 
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Des 29 Nov. 1813 verſt. Vaterbruders, Grafen 
Franz Karl, Kinder. 
1) Marie Thereſe Joſephe, geb. 24 Jul. 1771, verm. 2 
Jul. 1794 mit Eruſt Shriſtoph Grafen von Sant 
2) Franz Xaver Joſeph, geb. 9 Jul. 1774, verm. 2 Mai 
1817 mit Rofe Gräfinn von Wallis, geb. 9 Oct. 1792. 


England: f. Großbritannien. 


Ermelan d. e 
Katholiſcher Religion, 
Fürſtbiſchof. 
Jofeph [With. Friedrich], Prinz von Hohenzol⸗ 


fern ⸗Hechingen, geb. 20 Mai 1770. 


E ſter haz y. 
Katholiſcher Reltgiom 
É Für ſt. 

Nicotaus, geb. 12 Dec. 1265, fucc: feinem Bater 
Paul Anton ee Jan. 1794, K. Öftr. Feldzeugmeiſter, 
verm. 15 Sept. 1263 mit N 

Marie [Joſephine Hermengild], Schweſter 
des Fürſten von Lichtenſtein, geb. 13 Apr. 1768. 

Kinder. 

1. Paul Anton, geb, 10 März 1786, verm. 18 Jun. 1812 
wit Marie Thereſe, Tochter des Fürſten von Thurn und 
e h geb. 6 Jul. 1794. 

Davon: 1) Marie Thereſe geb. 23 Mai 1813. 

Amalie Mathilde Thereſe, geb. 12 Jul. 1815. 

Nicolaus Paul Karl Alexander, geb. 25 Jun. 1817. 
tenfe Wittwe des Prinzen Moriz Jofeph von Lid 
man Nicolaus Karl, geb. 6 Apr. 1799, K. Die, Haupt: 


Schweſter. X 
Leopoldine, geb. 15 Hod. 1776, Gemahlinn des Fürſten 
Anton Graſſallowig. ; 


D 


4 — 22 — 


Vater ſchweſter. 5 
Narie Anne, geb. 27 Febr. 1739, Witktwe 5 Jun. 
1794 des Fürſten Anton Graſſalkowitz. 


Frankreich. 
Katholiſcher Rellgion. 
König. 
* Reſidenz: Paris. 

Ludwig XVIII[ Stanislaus Laber], Bruder des 
21 Jan, 1793 geftorb. Königs Ludwig XVI., geb. 17 Nov. 
1755, König f. April 1814, Wittwer 13 Nod. 1810 von 
ze Joſephe Luiſe, Schweſter des Königs von Gar» 

inien. 

i Bruder. 4 

Karl Philipp, Monfieur, (vorher Graf von Artois), 
geb. 9 Oct. 1757, Wittwer 2 Jun. 1605 von Marie Thes 
tefe, Schweſter des Königs von Sardinien, 

Davon: Ludwig Anton, Herzog v. Angouleme, geb. 
6 Aug. 1775, verm. 10 Jun. 1799 mit Marie Thereſe 
Charlotte, Tochter Königs Ludwig XVI, geb. 19 Dec. 1778. 
Des 14 Febr. 1820 verft. Bruderſohns, Karl 

Ferdinand, Herzogs v. Berry Wit twe. 

Marie Karoline Ferdinande Luiſe, Tochter des Krons 
prinzen von Neapel, geb. 5 Nov. 1798. 

EE 1. £uife Marie Thereſe v. Artois, geb. 21 
ept. 181g. 

2. SIE Karl Ferdinand Maria Deodat von Ars 
toig, Herzog von Bordeaux, geb. 29 Sept. 1820. 


Prinzen vom königl. Geblüte. 
1. Bourbon ⸗Orleans. 


Ludwig Philipp, Herzog, ‚geb. 6 Oct. 1773, verm. 25 Nov. 
1809 mit Marie Amalie, Tochter des Königs von Nea ⸗ 
pel, geb. 26 April 1782. 
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Kinder. 

I. Ferdinand Philipp Ludwig Karl Heinri Sergo 
bon Charfres, geb. 3 Sept. GE ® Ss $ ul 
e Luiſe Marie Thereſe Charlotte Iſabelle, geb. 3 April 
1812. 5 

3. Marie Chriſtine Karoline Adelaide Franziske Leopol⸗ 
dine, geb. 12 April 1313, 

4. Cudwig Karl Philipp, Herzog von Nemours, geb. 
25 Oct. 1814. 

5. Marie Clementine Karoline Leopoldine Clotilde, 
geb. 3 Jun. 1877 c 

6. Franz Ferdinand Philipp Ludwig Maria, Prinz von 
Joinville, geb. 14 Aug. 1818- ? 

7. Karl Ferdinand Ludwig Philipp Emanuel, Herzog 
von Penthievre, geb 1 Januar 1820. 

8. Heinrich Eugen Philipp Ludwig, Herzog von Mu 
male, geb. 16 Januar 1822. 


Sch weſter. 
Eugenie Adelaide Luiſe, geb. 23 Aug. 1777. 


2. Bourbon⸗Condsé. 


Ludwig Heinrich Joſeph, Herzog von Bourbon geb 
13 Apr. 1758, ſucc. feinem Bates 5 Jofeph, Prin. 
zen von Conde, 13 Mai 1318. 


? Schweſter. 
Luiſe Adelheid, geb. 5 Oct. 1757. 


Fürſten berg. 
Katholiſcher Rellglon. 
1. Hauptlinie. 


Für ſt. 
Karl [Egon], geb. 28 Oct. 1796, fuce. 13 Dec. 1799 
feinem Vetter Karl Gabriel Maria in den Herrfchaften 
der bisherigen Böhmiſchen Subſidiallinie, und 17 Mai 


. Se 


18904, nach Erlöſchung des Mannsſtammes der Stüblin⸗ 
giſchen Linie, dem Fürſten Karl Joachim in den Schwä⸗ 
biſchen Beſitzungen, verm. 19 April 1818 mit 

Amalie [Chriſtine Karoline, Stiefſchweſter des 
Großherzogs von Baden, geb. 26 Januar 1795. 

Kin der 

I. Eliſabeth Luiſe Karoline Amalie, geb. 15 März 181g. 
ar Karl Egon Leopold Wilhelm Nlarimilian, geb. 4 

ärz 1820. 

3. Amalie Sophie Wilhelmine Chriſtine Karoline En: 
lalie, geb. 12 Febr. 1821. 

4. Ein Prinz, geb. 29 März 1822. 


Schwe ſter. 
Die Fürſtinn von Hohenlohe ⸗Schillingsfürſt. 
Mutter. 

Eliſabeth, Tochter des Fürſten Alerand. von Thurn und 
Tapis, geb. 30 Irov. 1767, Wittwe des Fürſten Karl Jo- 
ſeph 25 März 1700. 

Des 17 Mai 1804 verft. Großvaterbruderſoh⸗ 
nes, Fürſten Karl Joachim Wittwe. 

Karoline Sophie, Tochter des Landgrafen von Fürſtenb. 
Weitra, geb. 20 Aug. 1777. 


2. Landgräflich Weitraiſche Subſidial-Linie. 


Joachim [Egon], geb. 22 Der, 1749, fare. feinem 
Vater Ludwig Auguft Egon o Nov. 1759, K. Oſtr. wirkl. 
Kämmerer u. Geb. Rath, verm. 18 Aug. 1772 mit 

Sophie [Thereſe Walpurge ], Vaterſchweſter des 
Fürſten v. Ottingen⸗Wallerſtein, geb. 9 Der, 1751. 

Kinder. 

1. Friedrich Karl Egon, geb. 26 Jan. 1774, Kaif. Bär. 
Ober ⸗Ceremonienmeiſter, derm 25 Mai 1901 mit Marie 
Thereſe Eleonore, Schweſter des Fürſten von Schwar⸗ 
zenberg, geb. 14 Oct. 780. 

Davon: ) Jobann Joachim, geb. 21 März 1802. 

a Marie Sophie, geb. 28 Aug. Mog. 
3) Joſepß Ernſt Egon, geb. 22 Febr. 180g. 
4) Karl Egon, geb. 15 Jun. 1809. 
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5) Franz Egon, geb. 12 April 1817. 
6) Friedrich Egon, geb. 8 Oct. 1813. 
7) Ernſt Philipp Egon, geb. 6 Nov. 1816. 
8) Auguſt Joachim Egon, geb. 5 Oct. 1818. 
9) Gabriele geb. 17 März 12x. 
2. Die Fürſtinn von Lichtenſtein. 
3. Die verwittw. Fürſtinn o. Fürſtenberg. 
4. Marie Eleonore, geb. 7 Febr. 1779. 
5. Die Gemablinn des Prinzen Johann Nepomuk Gen 
Trautmannsdorf. 
Des 1 Jul. 114 verft. Bruders, Prinzen Friedrie 
3 0 rc SA Ehen: b 
1. Joſeph Friedrich Franz, geb. 4 Sept. 1777, verm. 10 
Mai 1804 mit Karoline Gräfin von Schlabrendorf. 
2. Konſtantie Leopoldine Franziske, geb. 7 April 17a, 
verm. 1800 mit Franz Grafen von Chorinskz. 
3. Die Gemablinn des Prinzen Karl Guſtav Wilhelm 
von Sobenlobe Langenburg. 
4. Philippine Marie, geb. 15 Jan. 1792. d 
5. Friedrich Michael, geb. 29 Der. 1793, Kaiſ. Dfir. 
W S ES 8 
. Johanne Karoline, geb. 3 Nov. 1 i 
7. Adelheid, geb. 26 März 1812. — 


Fugger⸗Babenhauſen. 
Katholiſcher Religion. 
z Fürſt. 
Anſelm [Anton Bictorin], geb. 13 Januar 


1600, fucc, feinem Vater Anſelm Maria Fugger 22 Nor, 
1821 (unter Vormun dſchaft). 


Geſchwiſter (gräfliche). 
1. Marie Walpurge, geb. 1 Sept. 1796. 
2. Marie Joſephe, geb. 19 Jun. 1798. 
3. Joſeph Anſelm, geb. 3 April 1804. 
4. Jacob Anſelm, geb. 28 Aug. 1905. 
5. Mapimilian Anſelm, geb. 3 Sept. 1807. 


EE ee 


Vatergeſchwiſter (gräfliche). 

i. Marie Euphemie, geb. 29 Nov. 1762, Wittwe des 
Grafen Anton Joſeph Fugger. 

2. Die Fürſtinn von Waldburg - Wolfegg. 

3. Die Wittwe des Grafen Leopold von Waldburg ⸗ 
Zeil: Wurzach. 

4. Franz Jofeph, geb. 14 Nov. 1772. 

5. Johann Nepomuk, geb. 23 Jul. 1774. 


Großbritannien und Irland. 
Reformirter Religion. 


König. 
Reſidenz: London. 

Georg IV [Auguft Friedrich, geb. 12 Aug. 1762, 
fucc. feinem Vater Georg III. 29 Januar 1820, König von 
Hannover, Wittwer 7 Aug. 1821 von Karoline Amalie 
Elifabeth, Vaterſchweſter des Herzogs von Braunſchweig. 


Geſchwiſter. 

T, Friedrich, Herzog von York u. Albany, geb. 16 Aug. 
1763, Feldmarſchall, Wittwer 6 Aug. 1820 von Friederike 
Charlotte Ulrike Katharine, Schweſter des Königs von 
2 pa 5 y$ € 2 

2. Wilhelm Heinrich, Herzog v. Clarence, geb. 21 Aug. 
1765, Admiral, verm. 11 Jal. 1618 mit Adelheid Luiſe 
Thereſe Karoline Amalie, Schweſter des Herzogs von 
Sachſen Meiningen, geb. 13 Aug. 1792. 

3. Die verwittw. Königinn von Würtemberg. 
4. Auguſte Sophie, geb. 8 Nov. 1769. 

6. Die Landgräfinn von Heſſen⸗Homburg. 

6. Ernft Auguſt, Herzog von Cumberland, geb. 5 Jun. 
1771, Feldmarſchall, derm. 29 Mai 1815 mit Friederike 
Karoline Sophie Alexandrine, Schweſter des Großherzogs 
von Mecklenburg ⸗Strelitz, verwitkweten Prinzeſſinn von 
Solms Braunfels, vorher Wittwe des Prinzen Ludwig 
von Preußen, geb. 2 März 1778. 3 

Davon: Georg Friedrich Alerander Karl Ernſt Auguft 
geb. 27 Mai 1819. 
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J. Wilhelm Eduard Auguſt Friedrich, Herzog von Suſ⸗ 
fer, geb. 27 Jan. 1773, Feldmarſchall. 

6. Adolph Friedrich, Herzog v. Cambridge, geb. 24 Febr. 
1774, Feldmarſchall, Generalgouderneur des Königreichs 
Hannover, verm. 7 Mai 1818 mit Auguſte Wilhelmine 
Luiſe, Tochter des Landgrafen Friedrich von Heffen: Caf 
fei, geb. 25 Jul. 1297 

Davon: Georg Friedrich Wilhelm Kark, geb. 25 März 


1819. 
wt r Gemahlinn des Herzogs Wilhelm Friedrich von 

Iocefter. 

10. Sophie, geb. 3 Nov. 1777. 

Des 24 Januar 1820 verf. Bruders Eduard 
Auguft, Herzogs v. Kent, Wittwe. 

Victorte Marie Luiſe, Schweſter des Herzogs von 
Sachſen⸗Coburg, vorher verwittwete Fürſtinn von Leie 
ningen, geb. 17 Aug. 1786 

Davon: Alexandrine Victorie, geb. 24 Mai 181g. 

Des 25 Aug. 1805 verſt. Vaterbruders, Herzogs 
Wilhelm Heinrich von Gloceſter, Kinder. 

1. Sophie Mathilde, geb. 29 Mai 1773. 

2. Wilhelm Friedrich, Herzog von Gloceſter geb. 15 Jan. 
1776, Feldmarſchall, verm. 22. Jul. 1816 mit Marie, Schwe ⸗ 
fter des Königs von Großbritannien, geb. 25 April 1776. 


Hannover: ſ. vorher Großbritannien. 


Hardenberg. 
Evangeliſcher Religion. 
t F ürſt. e 
` Karl [Xugufl], geb. 31 Mai 1750, K. Preuß. Stante 
anzler, Fürſt ſeit 3 Jun. 1814. X 


Hatz fel d. 


Kathollſcher Religion. 
H 2 Für ſt. 5 
udwig [Franzi, geb. 23 Nov. 1786, fucc. feinem Bru · 
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der Clemens Auguſt 16 Sept. 1794, Fürſt feit ro Aug. 1903, 
verm. 1 Dec. 1799 mit 

Karoline [Friederike], Tochter des verft. Grafen 
von der Schulenburg⸗Kehnert, geb. 6 Mai 1779 (Lu 
ther. Religion). 


Kinder (gräfliche). 
1. Luiſe Friederike Wilbelmine Joſephe, geb. 1 Nov. 


1800. 
2. Wilhelmine Helene Sophie Franziske, geb. g Nov. 


1901. R 
PE Wilhelmine Johanne Chriſtine Franziske, geb. 19 
ek. 1802. 
4. Sophie Joſephine Erneſtine Friederike Wilhelmine, 
geb. 10 Gét 1805. x 
5. Luiſe Auguſte Elifabeth Friederike Clara, geb. 6 März 
0 


1807. 2 
6. Friedrich Hermann Anton, geb. 2 Ort. 180g. 
7. NMrapimiliane Marie Joſephine Herminie, geb. 16 
Oct. 180g. 


Geſchwiſter (gräfliche). 
. Sophie, geb. 21 Jan. 1747, verwittw. Gräßun von 
Coudenhofen. 
2. Hugo Franz, geb. 17 Nov. 1755. 
3. Joſephe Franziske, geb. 26 Der. 1761, verm. 1 Det. 
1781 mit Karl Franz Grafen v. Neſſelrode. 
4. Marimilian Friedrich Franz, geb. 24 Jan. 1764. 


Wittwe des 16 Sept. 1794 verſt. Bruders Cies 
mens Auguſt. 
Marie Anne Hortenfie, Tochter des Grafen Karl von 


Zierotin, geb. 1750. 
Davon: Marie Therefte, geb. 1776, geſchiedene Grä 
finn von Gaim :Reifferfcheid : Dyck. 
Tochter des 4 Dec. 1798 berft, Bruders Lothar 
Franz. 
Marie Anne Luiſe, geb. 1784. 
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Seſſen : Caffel. 
Reformirter Religion. i 
Kurfürſt. 
Reſidenz; Caſſel. 

Wilhelm II, geb. 28 Jul. 1777, fucc- feinem Vater 
Wilbelm I Georg 37 Febr. ıger, Großherzog von Fulda, 
K. ee General der Infanterie und Chef des kiten 
Jufanterie⸗Regiments, verm. 3 Febr. 1797 mit 

Augufte [Friederike Chriſtine] Schweſter des 
Königs von Preußen, geb. 1 Mai 1780. 


Kinder. 


1) Karoline Friederike Wilhelmine, geb. 29 Jul. 1799. 
2) Friedrich Wilhelm, Kurprinz, geb. 20 Aug. 1802, 
ajor. 

a Marie Friederike Wilhelmine Chriſtiane, geb. 6 Sept. 


Gchweſtern. 
1. Die Seen von Anhalt» Bernburg (geſchieden). 
2. Die Herzoginn von Sachſen⸗ Gotha. 


8 d Vaterbrüder. 
I. Karl, Landgraf, geb. 19 Dec. 1744, K. Dän. Feld 
‘maridan, arge KC erzogene Schieswig und 
Holſtein, verm. g Aug. 1706 mit Luiſe Ghorterte, Ba. 
ferfehwefter des Königs von Dänemark, geb. 30 Jan. 
1750. g 
Davon: 1) Die Königinn von Dänemark. i 
2 Friedrich, geb. 24 Mai 1771, K. Dan. Gen. der So 
vallerie. f 
25 Br Luiſe 5 geb. f aat, 1773. 
ie Herzoginn von Holſtein⸗ Beck. F 
1175 Friedrich, Landgraf, geb. 11 Sept. 1747, K. Dän. Ge. 
A verm. 1 Dec. 1786 mit Karoline Polyrene, Nichte 
Ait r letzten Herzogs von Maffau-Ufingen, geb. A 
702, $ REN 
Donnen: Oëme, geb. 24 Dec. 1787, K. Dün. Genes 
almajok, petm. 10 Nov. 1810 mit der Prinzeſſinn Luiſe 
Charlotte von Dänemark, geb. 30 Océ. 1789- 
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Davon: a. Karoline Friederike Marie Wilhelmine Zus 

liane, geb. 15 Aug. 1811. a 
Marie Luiſe Charlotte, geb. g Mai 1614. 

c. Luiſe Wilhelmine Friederike Karoline Auguſte Ju- 
lie, geb. 7 Sept. 1617. 

d. Friedrich Wilhelm Georg Adolph, geb. 26 Nov. 1920, 

2) Friedrich Wilhelm, geb. 24 Apr. 1790, Königl. Preuß. 
Generalmajor.’ 

3) Georg Karl, geb. 14 Jan. 1793, K. Preuß. Oberſt. 

4) Karoline Marie Friederike, geb. g April 1794. 

5) Die Großherzoginn von Mecklenburg ⸗Etrelitz. 

6) Die Gemahlinn des Herzogs von Cambridge; ſiehe 
Großbritannien. N 


Nebenlinien von Heſſen⸗Caſſel. 
1. Heffen: Philippsthal. 


Reformirter Netigion, 


Landgraf. 

Ernſt [Konſtantin], geb. 8 Auguſt 1771, ſuec. feis 
nem Bruder Ludwig 15 Febr. 1816, Wittwer 25 Der. 
Ea von Chriſtiane Luiſe, Vaterſchweſter des Fürſten von 

chwarzburg Rudolſtadt, wieder verm. 17 Febr. 1812 mit 
Karoline [Wilhelm. ulrike Eleonore, Tochter 
ſeines Bruders, des 2 Jan. 1793 verſt. Erbprinzen Sort, 
geb. 11 Febr. 1793. ’ 

) Kinder aus beiden Ehen. 

I. Ferdinand, geb. 15 Det, 1799. 

2. Karl, geb. 22 Mai 1903, 

3. Franz Auguft, geb. 26 Jan. 1805, 

4. Bictorie Emilie Alexandrine, geb. 28 März 1813. 
Des 16 Febr. 1616 verſtorb. Bruders, Landgra⸗ 

fen Ludwig, Tochter. 


Marie Karoline, geb. 13 Jan. 1793 ied 
ven Ferdinand Grafen ge, Bille, für Je. ben 8c 
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Heſſen-Philippsthal-Barchfeld, 


Nebenlinie von Heffen- Philippsthal. 
Reformirter Religlon. 
Landgraf. 

Karl [Auguſt Philipp ludwig], geb. 27 Jun. 1784, 
fucc. feinem Vater Adolph 17 Jul. 190, Wittwer 9 Juni 
1821 von Auguſte Charlotte Friederike, Schweſter des 
Fürſten von Hohenlohe, Sngelfingen » Öhringen. 


Tochter. 
eo Wilhelmine Karoline Luiſe Marie, geb. 26 Oct. 
1818. 


Brüder. 

I. Friedrich Wilhelm Karl Ludwig, geb. 19 Aug. 1786, 
K. Dan. Generalmajor, verm. 22 Aug. 1812 mit Juliane 
Sophie, rinzeſſinn von Dänemark, geb. 18 Febr. 1788. 

2. Ernſt Friedrich Wilhelm Karl, geb. 28 Jan. 1789. 


EN 
2. Heffen:Rheinfels Rothenburg. 
Katholiſcher Religion. 
Landgraf. 

Victor [Ame deus], geb. 2 Sept. 1779, Dier, feinem 
Bater Karl Emanuel 23 März 1812, Wicker 7 Jun. 1805 
bon Leopoldine Katharine, Tochter des Fürſten Philipp 
Maria Joſeph von Fürſtenberg, wieder verm. 10 Sept. 
1812 mif 

Elifabeth [Eleonore Charlotte], Tochter des 
Fürſten von Hohenlohe ⸗Langenburg, geb. 22 Nov. 1790. 


a Schweſter. 
Die Fürſtinn von Hohenlohe Bartenſtein. 
e Mukter. ; 
Lichte poldine Marie Adelgunde, Schweſter des Fürſten von 
chtenſtein, geb. 31 Jan. 1754- 
Mari Vat erſchweſter. 
Arie Antonie Friederike Joſephe, geb. 31 März 1753. 
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Heſſen⸗Darmſtadt. 
k Lutheriſcher Religion. 
Großherzog. 
Reſtdenz: Darmſtadt. 
Qud mig X, geb. 14 Jun. 1753, fue, feinem Vater Suda 
wig IX. 6 Apr. 1790, verm. 19, Febr. 1777 mit 
N riette Karoline, Tochter des verſtorb. 
Prinzen Georg Wilhelm von Heſſen⸗Darmſtadt, geb. 15 
Febr. 1761. 


Söhne. 

1. Ludwig, Erbgroßberzog, geb. 26 Dec. 1777, Gene 
rallieutenant, verm. 19 Jun. 1804 mit 

Wilhelmine Luiſe, Nichte des Großherzogs bon 
Baden, geb. 10 Sept. 1789. 

WA D Eudioig, geb. g Se 1606. 125 

2) Kar ilbelm Ludwi eb. 2 ril 180g. r 

3) Amalie ër i Dër Karoline Frisbee Wilhel · 
mine, geb. 21 Mai 1621. 

2. Ludwig Georg Karl Friedrich Ernſt, geb. zr Aug. 
1780, Generalmajor, verm. 29 Jan. 1804 mit Karoline 
Ottilie Prinzeſſinn von Nidda, gebornen Török v. Szen. 
drö, geb. 23 April 176. ` š ` 

Davon: Luiſe Charlotte Georgine Wilhelmine, Prin: 
zeſſinn von Nidda, geb. 11 Nop: 1804. e s 

3. Friedrich Auguſt Karl Anton Emil Maximilian Chris 
fiian Ludwig, geb. 14 Mai 1788. 

4. Emil Mkazimilian Leopold Auguſt Karl, geb. 3 Sept. 
1790, Generallieutenant. S 

Geſchwiſter. 

T. Die Witewe des Erbprinzen Karl Ludwig, Bruders 
des Großberzogs von Baden. 

2. Die Großherzoginn v. Sachſen⸗Weimar. 

3. Cbriſtian Ludwig, geb. 25 Nov. 1763. 

Des 21 Jul. 1782 berſt Baterbruders, Prinzen 
Georg Wilhelm, und der m März 1818 vers 
ſtorbenen Prinzeffinn Marie Luiſe Albers 
fine, geb. Gräfinn von Leiningen⸗Heides⸗ 
heim Kinder. 

I. Ludwig Georg Karl, geb. 27 März 1749. 

2. Georg Karl, geb. 14 Jun. 1754. 

3. Die Großherzoginn von Heſſe ⸗Darmſtadt. Set 

Del: 


Heffen - Homburg. 
Reformirter Rellglon. 
Landgraf. 


Reſidenz: Homburg. 


Friedrich [Joſeph Ludwig], geb. 30 Jul. 1769, 
fucc. feinem Vater Friedrich ae, Wübelm Chriſtian 
20. Januar 182, K. Öfir. General der Kavallerie, verm. 
7 April 1818 mit d 

Eliſabech, Schweſter des Königs von Großbrikan⸗ 
nien, geb. 22 Mai 1770. 


Geſchwiſter. 


r. Ludwig Wilhelm Friedrich, geb. 29 Aug. 1770, K. 
Preuß, Generallieutenant, geſchieben von Auguſte Amas 
ee des verſtorb. letzten Herzogs von Naſſau⸗ 
e been, verwittwete Fürſtinn von Gchwarzburg - Rudol: 
3. Die Gemahlinn des Prinzen Karl Günther von 
Schwarzburg⸗Rudolſtadt. 

4. Die Mutter des Herzogs von Anhalt⸗Deſſan. 
wë Die verwittwete Erbgroßherzoginn von Mecklenburg⸗ 

chwerin. I 3 s 

6. Philipp Auguſt Friedrich, geb. 11 März 1779, K. Öfir. 
Feldmarſchalllieutenant 5 

7. Guſtav Adolph Friedrich, geb. 17 Febr. 1781, K. Öftr, 

eneralmajor, verm. 12 Febr. 1818 mit Luiſe Friederike, 
8 8 des Herzogs von Anhalt⸗Deſſau, geb. 1 März 
Eech Karoline Amalie Elifabeth, geb. 20 März 
„8. Ferdinand Heinrich Friedrich, geb. 25 April 1783, K. 
Dit, Generalmajor, 


9. Die Gemahlin des Prinzen Friedrich Wilhelm Karl 
von Preußen. 


Hiſtor.⸗Genealog. Kal. 1623. f 
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Hohenlohe. 
I. Hohenlohe-Neuenſteinſche Linie. 
Lutheriſcher Religion. 
1. Hohenlohe Langenburg. 
Gë E 


Karl Ludwig, geb. 10 Sept. 1762, fucc. feinem Bater 
Chriſtian Albrecht Ludwig 4 Jul. 1789, verm. 30 Jan. 


1789 mit 
malie W Charlotte], Tochter des Gras 
fen Johann Chriſtian zu Solms Baruth, geb. 30 Jan. 


1768. 
Die Sandgräfin bod, Heer Rbeinfels N 

1. Die Landgräfinn von Heſſen⸗Rheinfels⸗Rothenburg. 

2. Die Gemabling des vi Franz EH bon o 
benlobe⸗Schillingsfürſt. 

3. Fried. Chrift. Emilie, geb. 27 Jan. 1793, verm. 25 Jun. 
3816 mit dem Grafen Friedrich Ludwig Heinrich von Caſtell, 
geb. 2 Nov. 1791. 

555 Ernſt Chriſtian Karl, geb. 7 Mai 1794, K. Hannöb. 


erft, 

5. Die Gemablinn des Prinzen Adolph Karl Ludwig 
von Hohenlohe -Ingelfingen⸗ Öhringen. 

6. Joh. Henriette Phlippine, geb. 9 Nov. 1800. 

7. Mar. Agnes Henriette, geb. 5 Dec. 1804. 

D Guſtav GK geb. g Det, 1806. 

9. Helene, geb. 22 Nov. 1807. 

10. Johann Heinrich Friedrich, geb. 18 Aug. 1810. 

weſter. 

Die verwittw. Herzoginn Sek Sachſen⸗Meiningen. 
Des 24 Det. 1794 perf. Baterbruders, Prins: 
zen Friedrich Ernft, Wittwe, 
Magdalene Hadriane, Tochter des Freiherrn Hanno 

Zwier von Haaren , geb. 23 April 1746. 

Davon: 1. Ludwig Chriſtian Auguft, geb 23 Jan. 1774, 
K. Würtemberg. Generalmajor, verm. 24 Sept. 1816 mif 
Luiſe, Schweſter des Fürſten von Hohenlshe⸗Kirchberg, 
geb. 16 Sept. 1784. 2 ~ 

2, Karl Guſtav Wilhelm, geb. 28 Aug, 1777, K. Dr. 
Generalmajor, vermählt im Hoa 1616 mit Friederike, 
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Tochter des verſt. Prinzen Friedrich Joſeph von Fürſten ⸗ 
berg Weitra, geb. 27 Jul. 1782. 

Davon: Friedrich Ernſt Auguſt, geb. 7 April 1817; 
3. SE Henriette, geb. 30 Mai 1779. s 
4. Karl Philipp Ernſt, geb. 19 Sept. 1781, K. Sſtr. 
Hauptmann. à 

6. Wilhelmine Chriſtiane, geb. 21 Jun. 1787. 


2. Hohenlohe-Ingelfingen Öhringen, 


Für ſt. - 
Augu riedrich Karl], geb. 27 Nov. 1784, 
fiec, BER Reſignation ſeines 15 Febr. 1818 verft, 
Baters Friedrich Ludwig, 20 Aug. 1806, verm. 28 Sept. 
1811 mit ` 
Luiſe [Friederike Sophie Dorothee Marie], 
Tochter des Herzogs Eugen Friedrich Heinrich von Wür⸗ 
temberg, geb. 4 Jun. 1789. 


á Rinder, a Ca 
I. Friedrich Ludwig Eugen Auguft Adalbert Heinrich, 
geb. 12 Aug. 1612. 
2. Friederike Mathilde Alexandrine Marie Katharine 
Charlotte Eugenie, geb. 3 Jul. 1814. 
3. Friedrich Wilhelm Eugen Karl Hugo, geb. 27 Mai 


1816. 
e Felix Eugen Wilhelm Karl Ludwig Albrecht, geb. 1 


März 1818. E 
Sefhmifter. 

1. Die Fürſtinn von Hohenlohe: Kirchberg. 
2. Luiſe Sophie Amalie, geb. 20 Nov. 1788, verm. 26 
Jun. ıg10 mit dem Grafen Albrecht Auguft Ludwig von 
Erbach Fürftenan. 
Apritldelpb Karl Ludwig, geb. 29 Jan. 1797, verm. 19 

pril 1819 mit Luiſe Charlotte Johanne, Tochter des 
Fürſſen von Hohenlohe ⸗Langenburg, geb. 22 Aug. 1799 

Davon: Karl Adalbert Konftantin Heinrich, geb. 19 

Nop. 1820. i 

4. Alexander Ludwig, geb. 3 Jul. 1798- 


Vat weſter. 
Soppie Epriftiane due, geb. 10 Det. 1762. 
Lë? 
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Des 11 Dec. 1803 verſt. Vaterbruders Georg 
Friedrich Heinrich Sohn. 
Auguft Eduard Friedrich Ludwig, geb. 23 Jan. ıgor. 


3. Hohenlohe-Kirchberg. 


Fü rſt. 

Georg Ludwig [Moriz], geb. 16 Sept. 1786, ſucc. 
feinem Vater Chriſtian Friedrich Karl 18. Aug. 1819, K. 
Würtemberg. Generalmajor, verm. 9 Jul. 1812 mit 

Adelheid [Charlotte Wilhelmine], Schweſter 
des Fürſten von Hohenlohe⸗Ingelfingen⸗ Öhringen, geb. 
20 Januar 1787. 

Schweſtern (vollbürtige). 

1. Wilhelmine Friederike, geb. 7 Nov. 1780. 

2. Augufte Eleonore, geb. 24 Mai 1782, verm. 11 Uie 
guſt 1607 mit Friedrich Reinhard Rudolph Grafen von 
Rechtern⸗Limburg. > 

3. Die Gemahlinn des Pring. Ludwig Chriſtian Auguft 
von Hohenlohe Langenburg, 

Stiefſchweſter. 

Die verwittwete Fürſtinn von Reuß Schleiz. 

Des 12 Sept. 1791 verſt. Vaterhalbbruders 
Friedrich Karl Kinder aus zwei Ehen. 

I. Karl Friedrich Ludwig, geb. 2 Nov. 1780, K. Würtemb. 
Vene 5 Ces wa 

2. Chriſtian Ludwig Friedri einrii eb. 22 Dec. ı 
K. Würtemberg. Dierk. 5 Dë * 

3. Sophie Amalie Karoline, geb. 27 Jan. 1790. 


EE Hohenlohe-Waldenburgſche Linie. 
Katholiſcher Religion. 
1. Hohenlohe-Bartenſtein. 
` Fü rſt. 
Karl Auguft [Theodor], geb. 9 Jun. 1788, Der 
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im Nov. 1805 feinem noch lebenden Vater, verm. 9 Sept. 
1811 mit 

Clotilde [Leopoldine], Schweſter des Landgra⸗ 
fen von Heſſen⸗Rheinfels⸗Rothenburg, geb. 12 Sept. 


1787. 
Eltern. 

Ludwig Alovs Joachim Franz, geb. 18 Aug. 1765, K. 
Franz. Generallieutenank, legte die Regierung nieder im 
Nov. 1805, Wiktw. 26 Aug. 1769 von Franziske Wilhel⸗ 
mine Auguſte, Tochter des Grafen Johann Wilhelm zu 
Manderfiheid, wieder verm. 19 Jan. 1790 mit Marie 
Crescenzie Sabine Raphaele, Schwoſter des Fürſten von 
Salm ⸗Krautheim, geb. 29 Aug. 1768. 


Vatergeſchwiſter. 

I. Sophie Karol. Joſephe, geb. 3 Dec. 1788. 

2. Karl Jofeph Ernſt, geb. 12 Dec. 1765, Gtifter 23 
Febr. 1803 der Nebenlinie Hohenlohe ⸗Barten⸗ 
ſtein Sartberg, K. Würtemb. Generallieutenank, 
Witewer 23 Mai 1312 von Henriette Charlotte Friede- 
rike, Tochter des verſtorb. Herzogs Ludwig Eugen von 
Würtemberg, wieder verm. 9 Jul. 1620, mit Marie 
Walpurge Katharine, Schweſter des Fürften von Wald 
burg Zeil ⸗Wurzach, geb. 14 Sep. 1794. 

Davon: 1) Marie Anne Crescenzie, geb. 20 März 


2798. x 
2) Ludwig Albrecht Konſtantin, geb. 4 Jun. 1802. 
3) Franziske Xaverie Henriette Karoline, geb. 29 Aug. 


1807. 
4) Charlotte Sophie Mathilde, geb. 3 Sept. 1508. 


2. Hohenlohe-Schillingsfärſt. 
Für ſt. 

„Lark Albrecht Philipp Jofeph], geb. 28 Seb. 
79, face feinem Vater Karl Albrecht Chriſtian 14 
Jun. 1796, K. Würtemb. Generallieutenank, Wittwer 
2 Apr. 1803 von Marie Eliſabeth, Tochter Friedrich 
Wilbelms, Fürſten von Iſenburg⸗Birſtein, wieder verm. 

ei 1815 mif ſter d 

Leopoldine [Marie], Schweſter des Fürſten von 
Fürſtenberg, geb. 4 Sept. Sieg f 
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Kinder aus beiden Ehen. 
I. Karoline Friederike, geb. 1 Febr. 1800. 
2. Friedrich Karl Jofeph, geb. 5 Mai 1814. 
3. Katharine Wilhelmine Marie Joſephe, geb. 19 Jan. 


1817. x 
4. Karl Stephan Friedrich Chriſtian, geb 20 April 1818. 
Geſchwiſter. 

1. Marie Joſephe, geb. ers 1775, verm. 21 Nov. 1793 
mit Maximilian Joſeph Grafen zu Hollnſtein. 

2. Eleonore Henriette, geb. 21 Jan. 1766. 

3. Franz Joſeph, geb. 26 Nov. 1787, K. Baier. Mar 
for, derm. 30 März 1815 mit Karoline Friederike Kons 
ſtantie, Sochter des Fürſten von Hohenlohe Langenburg, 
geb. 23 Febr. 1792. 

Davon: 1) Thereſe Amalie, geb. 19 April 1816. 

2) Victor Moriz Karl Franz, geb. 10 Febr. 1616. 

3) Ludwig Karl Victor, geb, 31 März 161g. 

4. Marie Gabriele, geb. 2 April 1791. 

5 Leopold Alexander Sans, geb. 17 Aug. 1794. 

ufter. 

Judith, Freiinn von Rewitzky, vorher verwittw. Freiinn 
d. Bröthy, geb. 8 Sept. 1753. 

Vatergeſchwiſter. 
I. Marie Anne Thereſe, geb. 23 Apr. 1741. 
2. Karl Philipp Franz, geb. 17 Oct. 1743. 


Hohenzollern 
Katholiſcher Religion, 


1. Hohenzollern-Hechingen. 
? Fürft. 
15 Reſtdenz: Hechingen. 

Friedrich [Hermann Okto, geb. 22 Jul. 1 
fucc. feinem Vater Hermann Friedrich Otto 2 Je. SE 
verm. 26 April 1600 mit 5 

Pauline [Marie Luifel], Schweſter der Herzo⸗ 
ginn von Gagan, geb. 8 Ga 1782. = 

Sohn. k 

Friedrich Wilhelm Hermann Konſtantin Thaſſilo, 

Erbprinz, geb. 16 Febr. 1801. 
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Stiefſchweſtern. 

1. Luiſe Juliane Konſtantie, geb. 1 Nov. 1774, verm. 
mit Franz Xaver Fiſchler Freiherren von Treuberg. 

2. Marie Antonie Philippine, geb. 8 Febr. 1761, verm. 
12 Jul. 1803 mit dem Grafen Friedrich Ludwig Truchſes 
von Waldburg ⸗Capuſtigall, K. Preuß. Generalmajor. 

3. Maximiliane Antonie, geb 30 Nov. 1787, verm. 17 
Nod 1817 mit Joſeph Grafen von Lodron, K. Baierſchem 
Generalmajor, vorber Wittwe des Grafen Eberhard von 
n eb E, 81 2 a 

4. Joſephine eb. 14 ai 1790, verm. 31 Aug. (Gärt 
mit Ladislaus . von Feſtetits zu Tolna, K. Öftr. 
Kämmerer und Oberſtlieutenant. 


e 
1. Franz Xaver, geb. 21 Mai 1757, K. Dër, General der 
Kavallerie, verm. 22 Jan. 1787 mit Marie Thereſe, Zeg, 
Ko Grafen Johann Chriſtian von Wildenftein, geb. 
un. 1763. 
. Davon: ı Friedrich Anton, geboren 3 Nov. 1790, K. 
Ditr. Ober lieutenant D 
2) Friederike Julie, geb. 21 März 1792. 
3) Friederike Joſephine, geb. 7 Jul. 1795. Br: 
2. Felicitas Thereſe, geb. 18 Dec. 1703, verm. mit eie 
nem Grafen von Hoen - Neufchateau. 


Großvaterbruder. 
Mainrad Karl, geb. 20 Jun. 1730. 


Des 1 Febr. 1612 verſt. Grofvaterbruders, 
ürſten Friedrich Anton, Wittwe. 


Jarl a Joſephe, Gräfinn v. Sobeck und Kornitz, geb. 
— I 


1 Ja 
Davon: 1. ürſtbi 
: 1. Der Fürſtbiſchof zu Ermeland. 
2 Hermann, geb. 2 Jul. poi K. Preuß. Generalma» 
(er verm. 29 Jul. 1905 mit Karoline, Freiinn von Weis 


Davon: Karoline, geb. 29 Jun. 1808- 
Mejor Karl, — 26 Altar 1782, K. Baier ſcher 
Meer: OEE. Oe 
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2. Hohenzollern-Siegmaringen. 
Fürſt. 
Reſidenz: Siegmaringen. 

Anton [Aloys Mainrad Franz], geb. 20 Jun. 
1762, fucc. feinem Vater Karl Friedrich 26 Dec. 1785, 
verm. 13 Aug. 1782 mit 

Amalie ta epbprine], Vaterſchweſter des Fürſten 
von Salm⸗Kyrburg, KC März 1780. 


ohn. 

Karl Anton Friedrich, Erbprinz, geb. 20 Febr. 1705, 
verm. 4 Febr. 1908 mit 

Antoinette (Mürat), geb. 5 Januar 1702. 

, Davon: 1. Annunciade Karoline Joachime Antonie Ama: 
lie, geb. 7 Jun. 1810. 

2. Karl Anton Zephyrin Joachim Friedrich, geb. 7 
Sept. 1811. 

3. Amalie Antonie Karoline Adriane, geb. 30 Apr. 1815 

4. Friede ike Wilhelmine, geb. 24 März 1820. 

Schweſter. 
Marie Crescenzie, geb. 24 Jul. 1766. 


Holſtein. 
IJ. Alter e Linie 
Lutherlſcher Religion. 
I. Holſtein⸗Glückſtadt: f. Dänemark. 


2. Holſtein⸗Glücksburg. 
Des 13 März 1779 verft. letzten Herzogs Frier 
drich Heinrich Wilhelm, gere Sak 
Die verwittwete Fürſtinn von Bentheim. Steinfurt. 


3. Holſt. Sonderburg-Auguſtenburg. 
Herzog. 
Chriſtian [Karl Friedrich Auguft], geb. 19 Jul. 
1708, fure. feinem Vater Friedrich Chriſtian 14 Jun. 1814, 
K. Dän, Oberſtlieutenant, verm. 18 Sept. 1820 mit 
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Suite [Sophie], Tochter des Grafen von Danneſ⸗ 
kiold⸗ Samſöe, geb. 22 Sept. 1796. 


Sohn. 
Alexander Georg Friedrich Karl Auguſt, geb. 20 Jul. 1821. 
Ge ſchwiſter. 

1. Die Gemahlinn des Prinzen Chriſtian Friedrich von 
Dänemark. 

2. Friedrich Auguſt Emil, geb. 23 Aug. 1800, K. Dän. 
Oberſtlieutenant. 

Mutter. 

Luiſe Auguſte, Schweſter des Königs von Dänemark, 
geb. 7 Jul. 1771. 

Vaterbruder. 

Friedrich Karl Emil, geb. g März 1767, K. Dän. Genes 
ral, verm. 29 Sept. 1801 mit Sophie Eleonore Friederike, 
Tochter des ehmaligen K. Dän. Staatsminiſters Frei 
herren von Scheel, geb. 26 Dec. 1778. 

Davon: 1. Friedrich Auguſt Emil, geb. 3 Febr: 1802. 

2. Ebarlotte Luiſe Dorothee Joſephine, geb. 24 Jan. 1803. 

3. Pauline Bietorie Anne Wilhelmine, geb. 9 Febr. 1804. 

4. Georg Erich, geb. 14 März 1905. 

8 Heinrich Karl, geb. 13 Def. 1810. 

6. Amalie Eleonore Sophie Karoline, geb. g Jan. 1813. 

7. Sophie Berthe Clementine Auguſte, geb. 30 Jan. 1815, 


4. Holſtein-Beck. 
e Herzog 
Wilbelm [paul Leopold), geb. 6 Jan. 1785, 
fucc. feinem Väter Friedrich Karl Ludwig 25 März 1816, 
R an. Generalmajor, verm. 26 Jan. 1810 mit 
-uife [Karoline], Tochter des Landgrafen Kark 
von Heſſen⸗Caſſel, geb. 23 Sept. 1789. 


t Rinder. 
1) Luiſe Marie Friederike, geb. 23 Oct. 1810. 
2) Friederike Karoline Juliane, geb. 9 Oct. 1621. 
3) Karl, geb. 30 Sept. 1813. 
4) Friedrich, geb. 23 Oct. 1014. 
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P 
6) Wilhelm, geb. 9 April 1816. 
6) Chriſtian, geb. 19 April 1818. 
7) Luiſe, geb. 18 Tp 1820. 
weſter. 
Eliſabeth Charlotte KSE Sophie, geb. 13 Der. 
1780, Wittwe des er — L. S. von Richchofen. 


Friederike Amalie, Tochter ES Graf. Leopold v. Schlie · 
ben, geb. 28 Febr. 1757. 


II. Jüngere Linie. 
Holftein » Gottorp. 


1. Das Kaiſerl. Ruff. Haus. 
Herzog. s 
Alexander I, Kaifer von Rußland; f. Rußland. 


2. Die vormal. Königl. Schwediſche Linie, 
Nachkommenſchaft Königs Guſtavs III. 
Lutheriſcher Religion. 

Guſtav Adolph, geb. 1 Nov. 1778, fuec. als König 
feinem Bater Guſtav III. 29 März 1792, entfagfe der 
Krone 20 März 1509, verm. 3r Det. 1797 mit Friederike 
Dorothee Wilhelmine, Nichte des Großberzogs von 
Baden, geb. 12 März 1701 (geſchied. dë Febr. 1812). 

Davon: r. Guftav , geb. Je 17 

2. Die Gemahlinn“ ds Markgrafen Kart Leopold Frie⸗ 
drich von Baden. 

3. Amalie Marie Charlotte, geb. 22 Febr. 1905. 

4. Cäcilie, geb. 22 Jun. 1807. 


3. Holſtein⸗Oldenburg. 
Lutheriſcher en., 
Großherzog. 
Reſidenz: Didenburg. 


Peter [Friedrich Ludwig! eb, 17 Jan. 1755, 
fucc.. feinem noch lebenden Deller pe. er Friedrich Wil 
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beim 8 Jul. 1785, Fürſt von Lübeck, Wittwer 24 Nov. 

1785 von Friederike Elifabeth Amalie, Tochter des Hers 

zogs Friedrich Eugen von Würtemberg. 

Sohn. 

Paul Friedrich Auguft, Erbgroßberzog, geb. 13 Jul. 
1783, K. Ruſſ. Generallieutenant, Bickwer 13 Gept. 
1920 von Adelheid, Prinzeſſinn von Anhalt» Bernburg: 
* 2 r 

avon: 1. Marie Friederike Amalie, geb. 31 Dec. 1818. 

2. Elifabeth Marie Friederike, geb. 8 Jun. 1820. 

Des 27 Dec: 1812 verfi. Sohns, Prinzen Peter 
Friedrich Georg, und der als Königinn 
von Würtemberg 9 Jan. 1319 verſtorbenen 
Großfürſtinn von Rußland Katharine 
Paulowne Kinder. 

1) Friedrich Paul Alexander, geb. 30 Aug. 1810. 

2) Friedrich Konſtantin Peter, geb. 26 Aug. 1812. 

Des 6 Jul. 1795 verſtorb. Vaterbruders, Here 

o 3098 Friedrich Auguft, Sohn. 

Peter Friedrich Wilhelm, geb. 3 Januar 1754, Der, 
. Vater 6 Jul. 1765, übergab die Regierung 8 Jul. 

785. 


Jſen burg ⸗Birſtein. 
Reformirter Religion. 
Fürſt. 

Wolfgang Ernſt, geb. 25 Jul. 1708, Duer, feinem 
Bater Rari Friedrich Ludwig Moriz 21 Marz 1820, (un. 
er Vormundſchaft ſriner Muster) 

e Geſchwiſter. 
I. Victorie Charlotte, geb. 10 Jun. 1798. 
2. Alexander Victor, geb. 14 Sept. 1802. 
Mutter. 25 

Charlotte Auguſte Wilhelmine, Grüffun b. Erbach ⸗ 

rbach, geb. 5 Jun. 1777. f 
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EE BR ge 
1. Wolfgang Ernſt, geb. 7 Oct. 1774. 
2. Victor, geb. 10 Sept. 1776. = 


Kaunigßg-NRitfberg. 
Katholiſcher Religion, 
Fürſt. 
Aloys, geb. 19 Jun. 1774, fucc. feinem Vater Dominicus 
Andreas 24 ov. 1812, verm. 29 Jul. 1798 mit 
Franziske [Xaperie], Tochter des Grafen Guide: 
bald von Weißenwolf, geb. 3 Der. 1773. 


S Töchter (gräfliche). 
1. Karoline Leopoldine Johanne, geb. 27 Mai for. 
2. Leopoldine, geb. 18 Febr. 1803, verm. 15 Januar 
1820 mis dem Grafen Anton Palffy. 
3. Ferdinandine, geb. 20 April 1805. 
Vater bruder. 
Franz Wenzel, Graf, geb. 2 Jul. 1742, K. Öftr. Feld 
zeugmeiſter. 
Des 19 Mai 1797 berf. Vaterbruders, Für: 
ſten Ernft Chriſtoph Tochter. 
Die Fürſtinn von Metternich⸗Winneburg. 


Khevenhüller⸗Metſch. 


Katholiſcher Religion. 
Fürſt. 

Karl [Maria Franzl, geb. 25 Nop. 1756, Duer, fei» 
nem Vater Friedrich Sigismund 15 Jun. 1801, verm. 
1805 mit 
Ther efe, Tochter des Grafen Kart Joſeph von Mor- 
zin, geb. 1774. 


Geſchwiſter (gräfliche). 

1. Marie Victorie Chriſtiane, geb. 23 Dec. 1760, Witt 
we des Marcheſe Balthaſar von Erba Odescalchi. 

2. Franz Joſeph, geb. 7 April 1762, K. Ditr. Generals 
major, Wittwer 5 März 1790 von Marie Joſephe, Gräs 
finn von Traun, wieder verm. 15 Det, 1812 mit Chri: 
fine Gräfinn von Zichy, geb. 3. April 1792. 

Davon: Franz, geb. im Januar 1799. 

3. Marie Karoline Serdinande, geb. 23 Sept. 1763, 
derm. 1783 mit Joſeph Marcheſe Sorriſina di Bidoni. 

4. Leopoldine, geb. 22 Sa $ 1767, verm. ig April 1784 
mit dem Fürſten Alexander Ruſpoli von Cervetro. 

Stiefmutter. 


Marie Joſephe, geb. Gräfinn von Straſoldo. 


Ko . 
Katholiſcher Religion. 
Fürſt. 


Rudolph, geb. 30 März 1802, Dee, feinem Vater Fers 
dinand 2 Nob. 1812 (unter ës Er 


Bruder, 
Joſeph, Graf, geb. 25 Def. 1806. 
Mutter. 
Marie Charlotte, Tochter des Freiherrn Franz bon 
Kerpen. 
x Vatergeſchwiſter (gräfliche). 
SS Die Mutter des Fürſten von Lobkowitz, zweiter 
nie. 
2. Marie Roſe, geb. 23 Mai 1790, verm. 8 Jun. 1801 
mit Franz Anton Grafen von Kolowrat. e 
3. Franz von Paula, geb. 22 März 1784, verm. 10 April 
1808 mit Thereſe, Tochter des Grafen Rudolph von Wrb⸗ 
na Freudenthal, geb. 13 Sept 1789- 
Großvaterſchweſter. 


Marie Anne, geb. 26 Nov. 1784, Wittwe des Grafen 
Wenzel von Sinzendorf. . 
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Kirchenſtaat. 
Pap ſt. s 
Reſidenz: Rom. 
Pius VII. (Gregorius Barnabas Chiaramonti) aus Ges 
fena, geb. ı4 Aug. 1742, erwählt 14 März, gekrönt 
21 März 1800. 


Lamberg. 
Kathboliſcher Religion. 
Für ſt. 
Karl [Eugen], geb. 1 April 1784, fuec. feinem Vetter 
Johann Friedrich 15 Dec. 1797, verm. 19 Sept. 1802 mit 
Friederike [Sophie Antonie], Stielſchweſter 
des Fürſten von Öttingen- Wallerſtein, geb. 3 März 1776. 
Kinder (gräfliche). 
1. Friederike Karoline, geb. 29 Jun. 1803. 
2. Guſtav Jonchim, geb. 21 Dec. 1812. 
3. Emil Anton, geb. 26 März 1816. 
Schweſter. 
Marie Joſephe, geb. 11 Jun. 1766, Wittwe des Freiherrn 
Franz Xaver von Hoffmühlen. r 
Mutter. 
Marie Joſephine, Tochter des Grafen Franz von 
Dachsberg, geb. 18 Nov. 1746, Wittwe 23 Jan. 1792 
von Maxpimilian Joſeph Grafen v. Lamberg. 


Leiningen⸗-Amorbach- Miltenberg, 
ehmals Hardenburg⸗Dachsburg. 
Lutheriſcher Religion. 
F ür ſt. 
Karl [Friedrich Wilhelm Emid], geb. 10 Sept. 
1804, Dee, ſeinem Vater Emih Karl L 
Vormundſchaft). ed 
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Schweſter. 
Anne Feodore Auguſte Wilhelmine Charlotte, geb. 7 
Dec. 1807. 
Mut ter. 


Victorie Marie Luiſe, Schweſter des Herzogs von Sach⸗ 
ſen⸗Coburg, geb. 17 Aug. 1786, jetzt verwittwete Her: 
aginn von Kent; ſ. Großbritannien. 

Vaterſchweſter. 


Karoline Sophie Wilhelmine, geb. 4 April 1757, Wittwe 
von Friedr. Magnus Grafen zu Solms Wildenfels. 


Leuchten berg. 
Katholiſcher Religion. 
Herzog. 
Eugen (Beauharnois), geb. 3 Sept. 1780, Herzog feit 
15 Des 1817, Fürſt von Eichſtädt, K. Baier. nere. 


tenant, verm. 13 Jan. 1806 mif 
Auguſte [Amalie £Zuife], Tochter des Königs von 
Baiern, geb. 2r Jun. 1766. 


Joſeph Kinder. 

1. Joſepbine Maximiliane Eugenie, geb. 14 März 1907, 
2. Hortenſie Eugene, geb. 23 Der 2000 Gi 81807 
3. Augu Karl Eugen, geb. 8 Dec. 110. 

4. Auguſte Amalie Eugenie, geb 31 Jul. 1812. 

8. Luiſe Eugenie Auguſte, geb. 13 April 1814. 

6. Mapimilian Joſeph, geb. 2 Aug. 181). 


Leyen. 
Katholiſcher Religion. 
y Für ſt. eg 
bilip r „geb. 1 Auguſt 1 Fürſt ſeit 1 
e e 
er 8 i on born zu 
Wien, Zogien Hase $ 
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Kinder. 

1. Amalie Charlotte Marie Antonie, geb. 2 Sept. 1790, 
verm. im Aug. 1610 mit dem Grafen Ludwig Taſcher de 
Lapagerie. 

2. Erwin Karl, geb. 3 April 1798, verm. 18 Aug. 1818 
mit Sophie Thereſe Johanne, Tochter des Grafen Franz 
Philipp von Schönborn Buchheim, geb. 25 Nov. 1798. 
8 aeg 1) Philipp Franz Erwin Theodor, geb. 14 

un. 181g. 

2) Franz Ludwig Erwin Damian, geb. 17 Febr. 1821. 

Schweſtern. ? 

1. Charlotte Marie, geb. 4 April 1768, Wittwe 11 Jan. 
1817 von Emmerich Philipp Grafen von Stadion. 

2. Marie Sophie, geb. 23 Jul. 1769, verm. 20 Oct. 
1789 mit Franz Philipp Joſeph Grafen von Schönborn ⸗ 
Buchheim. H 


Lichtenſtei n. 
Kathollſcher Religion. 
Fürſt. 

Johann [Joſeph), geb. 26 Jun. 1760, fucc, feinem 
Bruder Alen Joſeph 24 März 1805, K. Oſtr. General- 
Teldmarfchall, verm. 12 Kr 1792 mif 
Jo ſe PAG [Sophie], Tochter des Landgrafen zu Fürs 
ſtenberg⸗Weikra, geb, 20 Jun. 1776. 

Kinder. $ 

1. Alons Jofeph Johann, Erbprinz, geb. 26 Mai 1706. 

2. Marie Sophie Joſephe, geb. Sept. 1298, verm. 
4 Aug 1817 mit dem Grafen Vincenz von Eſterhazy. 

. Marie Joſepbe, geb. 11 Jan. 1800. 

„Franz von Paula Joachim, geb. 25 Febr. 1802. 
. Karl Johann Anton, geb. 14 Jun. 1903. 
„Henriette, geb. 1 April 1806. 

7. Friedrich, geb. 21 Sept. 1807. 

8. Eduard Franz Ludwig, geb. 22 Febr. 1909. 

9. Auguft Ignaz, geb. 22 April 1910. 

E AR Leopoldine Sophie Marie Joſephine, geb. 12 
Sept. 1811. e - 
1. Rudolph, geb. 5 Det. 1816. 


SS 


o Sch ER 
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x Shwefterm 
r. Die verwittwete Landgräfinn von Heſſen⸗Rheinfels⸗ 
Rothenburg. i 
2. Marie Antonie, geb. 14 Märg 1756. 
3. Die Fürſtinn von Eſterhazy. 


Des 24 März 1805 verſt. Bruders ür 
Aloys Jofeph, Wittwe. * 
Karoline Engelberte Felicitas, Tochter des Grafen Jo, 
bann Wilhelm zu Manderſcheid⸗ Blankenheim, geb. 13 
Nov. 1768. 


Des 21 Febr. 1780 per, Baterbruders Karl 
Borromäus Kinder. 


1. Marie Joſephe Eleonore, geb. 6 Der. 1763, verm. 
85 Jan. 1762 mit Johann Nepomuk Ernſt, Grafen von 

arrach. 

2. Joſeph Wenzel, geb. 21 Aug. 1767, K. Öfte. Gene⸗ 
va 


3. Mops © S b. 2 EEA 
wie En geb. 1 April 1780, K. Dër 


Deſſen Sohns des24 Dec. 1795 berſt. Prinzen 
Karl Johann Borromäus, Wittwe. : 


Marie Anne, Tochter des Grafen Franz Anton von 
Khebenbüller, geb. 10 Nod. 1770. 

Davon: Karl Franz Anton, geb. 23 Def. Con, verm. 
29 Aug. in mit Franziske, Tochter des Grafen Nu 
dolph von Wrbun»Seeudenebal, geb. g Dec, 1799. 

Davon: Marie Anne, geb 25 Aug. 18:0, 


Des 24 März rg verſt. Prinzen Moriz Tor 
fep Jobanu, Sobns des Prinzen Karl 
Borromäus, Wittwe. 


Marie Leopoldine, Tochter des Fürſten von Eſterhazy, 
geb. 31 Jan, 1788. 
avon: 1. Marie, geb. 31 Dec. 1808. 
2. Eleonore, geb. 25 Sec 1812. 
3. Leopoldine, geb. 4 Nov. 1815- 


Hiſtor.. Genealog. Kal. 1823. b 
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Ligne. 
Katholiſcher Religion. 


Fürſt. 

Eugen, geb. 28 Januar 1804, fucc. feinem Großva 

ter Karl Joſeph 13 Dec. 1814 (unter Vormundſchaft). 
Mutter. 

Luiſe, Tochter des Marquis von Düras, geb. 1785, 
Wittwe 10 Mai 1813 des Prinzen Ludwig Eugen, wie⸗ 
der vermählte Gräfinn von Outremont. 

BVaterſchweſtern. 

T. Die Fürſtinn von Clary und Aldringen. 

2. Euphemie SA Philippine Thereſe, geb. 18 Jul. 
3774, Wiltwe 15 März 1921 von dem Grafen Johann 
Baptift Palfy von Erdödy. 

3. Flore, geb. 18 Nos. 1776, verm. 18a mit Raban 
Wie" von Spiegel, K. r. Generalmajor. 

Des 14 Sept. 1792 verſt. Vaterbruders, Prim 
f zen Karl Jofeph, Tochter. 

Sidonie Franzigke, geb. g Dec. 1786, verm. 8 Sept. 1907 

mit dem Grafen Franz Potocki. 


Lippe. 
Reformirter Religion. 
I, Lippe ⸗ Detmold. 
Fürſt. 
Reſidenz: Detmold. 


Leopold [paul Alexander], geb. 6 Oct. 1796, 
ſucc. feinem Vater Friedrich Wilhelm Leopold 4 April 1802, 
verm. 23 April 1820 mit - 

Emilie [Friederike Karoline], Tochter des 
Fürſten von Schwarzburg⸗Sendershauſen, geb. 23 April 


1800. eeh D 
Friedrich Emil Leopold, Erbprinz, g b. 1 Sept. 1821. 
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Bruder. 
Friedrich Albrecht Auguſt, geb. 8 Dec. 1797, K. Sam 
nöp. Major. 
Stiefgroßmutter. 
Chriſtine Charlotte Friederike, Vaterſchweſter des Türe 
en v. Solms-⸗Braunfels, geb. 31 Aug. 1744, Wiktwe I 
3 ai 1782 von dem Grafen Simon Auguſt zu Lipper 
etmold. 


2. Lippe: Schaumburg. 
Fürſt. 
Reſidenz: Bückeburg. 

Georg Wilhelm, geb. 20 Dec. 1784, fucc. feinem 
5 Philipp Ernſt 13 Febr. 1787, verm. 23 Jun. 1816 

1 

Ida [Karoline £uife], Schweſter des Fürſten von 
Waldeck, geb. 25 Sept. 1796. 

2 M Kinder. 

I. olph Georg, Erbprinz, geb. 1 Aug. 1917. 
S Auguste Wilhelmine Karoline — — IF 

3. Adelheid Chriftine Juliane Charlotte, geb. 9 
März 182. 

Schweſtern. 


1. Wilhelmine Charlotte, geb. 18 Mai 1783, verm. im 
Dec. 1914 mik Ernſt Friedrich Herbert Grafen don Mün: 
fter, K. Großbrit. und Hannöd. Staats miniſter. 

2. Karoline Luiſe, geb. 29 Nov. 1786. 


S o b ko wi gz. 
Katboliſcher Religion. 
Erſte Linie. 
Für ſt. 
Ferdin and [Jofeph Job ann, geb. 13 April 


D 
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1797, Dier, feinem Vater Joſeph Franz Mapimilian Yer: 
dinand 16 Dec. 1816, 
Geſchwiſter. 
1. Die Wittwe des Prinzen Vincenz von Auersberg. 
2. Die Gemablinn von Weriand Aloys Ulrich, Grafen 
von Windiſchgräz. 
3. Johann Nepomuk Karl Philipp, geb. 14 Jan. 1799. 
4. Marie Thereſe Eleonore, geb. 23 Sept. 1800. 
5. Jofeph Franz Karl, geb. 18 Febr. 180g. 
6. Ludwig Johann Karl Jofeph, geb. 30 Nov. 1807; 
7. Anne Marie Thereſte Eleonore, geb. 22 Januar 1809. 
8. Sidonie Karoline Gabriele, geb. 13 Februar 1812. 
9. Karl Johann, geb. 24 Nov. 814. 
Groß mutter. 


Gabriele Marie, Großvaterſchweſter des Fürſten von 
Savoyen Carignan, geb. 17 Märg 1748, 


Zweite Linie. 
Für ſt. 
Auguft [Longin], geb. 15 März 1797, ſucc. fei 
nem Vater Anton Iſidor 12 Jun. 1619. 
e Geſchwiſter. 
1) Die Herzoginn von Aremberg. 
2) Joſeph Auguft, geb. 19 April 1799. 
3) Franz Georg, geb. 24 April 1800. 
4) Ferdinand Chriſtian, geb. 16 Aug. 1501. 
5) Marie Anne, geb. 4 Oct. 1802. 
6) Marie Helene, geb. 10 Febr. 1805. 


Mutter. 
Anne Marie Sidonie, Vaterſchweſter des Fürſten von 
Kinoky, geb. 11 Febr. 1779. 
Vaterſchweſtern. 
1. Marie Thereſe, geb. 31 Oct. 1767. 
2. Die Gemahlinn des Prinzen Maximilian Jofeph von 
Thurn und Taxis. 
Des z März 1802 berſtorb. Großvakerbruders, 
Prinzen Jofeph Maria Karl, Tochter. 
Die Gemahlinn des Prinzen Sort vo Auersberg. 


— 83 — 
Löwenſtein-Wertheim. 
L Alters Linie zu Virneburg, 


(jetzt Löwenſtein - Freudenberg). 
Lutheriſcher Religion. 


1. Vollrathſche Linie. 
Fü rſt. 

Georg [Wilhelm Ludwig], geb. 15 Nov. 1775, 
fucc. 16 Febr. 1816 feinem Vater Johann Karl Ludwig, 
Großberz. Baden. General, verm. 26 Aug. 1800 mit 

Erneſtine [Karoline Friederike], Tochter des 
Srafen Friedrich v. Pückler u. Limpurg, geb. 24 Jul. 1784. 


Kinder. 
1. Adolph Karl Konſtantin, geb, 9 Dec. 1805. 
2. Malwine Chriſtine, geb. 27 Der, 1808. 
3. Utiles Ferdinand, geb. 19 Aug 1813. 


Geſchwiſter. 

1. Marie Karoline SE, geb. 19 Dec 1766, 
Wittwe 1605 des Grafen Bertram Arnold don Grons⸗ 
ferd: Cimpurg : Diepenbroid. i 

2. Sophie Amalie Charlotte, geb. 2 April 1771, Witwe 
April 16, vom Grafen Friedrich Karl zu Caſtell Remlin⸗ 
gen, wieder verm. 2 Aug. 1812 mit Chriſtian Grafen zu 
Caſtell Rüdenhauſen. 

3. Wilhelm Ernſt Ludwig Karl, geb. 27 April 1783, 
derm 25 Jul, 1612 mit Dorothee Chriſtine, Freimn von 
Kablden, geb. 6 Nov. 1703 

Davon: Wilhelm Paul Ludwig, geb. 17 März 1817. 


2. Karlſche Linie. 


Fürſt. - 
Friedrich Kar! [Gottlob], geb. 29. Jul. 1743, 
Fürſt f. 19 Nov. ac? Scnior des Geſammthauſes Lö 
Denſtein⸗ Wertheim, Wittwer zo Der. 120 von Franziske 
ee Charlotte, Vaterſchweſter des Fürſten von Galm: 
rſtmar. 


Söhne. > 
I. Karl Ludwig Friedrich, geb. 26 April 1781- 
2. Friedrich Cöriſtian Philipp, geb. 13 Mai 1782. 
Schweſtern (gräfliche). 

1. Karoline, geb. 17 März 1764. ` 

2. Friederike Karoline Wilhelmine, geb. 17 März 1757, 
geſchieden 1782 von dem 1791 verſtorbenen Prinzen Frie⸗ 
drich Karl von Hohenlohe⸗Kirchberg. 


II. Jüngere Linie zu Rochefort, 
(jetzt Löwenſtein-Roſenberg). 


Katholiſcher Religion. 
Für ſt. 

Rari [Ludwig Jofeph Konſtant in), geb. 18 Jul. 
1783, fuce. feinem Vater Konſtantin Dominicus 18 April 
1814, verm. 29 Sept. 1799 mit 

Sophie [Luiſe Wilhelmine), Schweſter des Fürs 
Den von Windiſchgräz, geb. 20 Jun. 1764. 

Kinder. 

1. Konſtantin Joſeph, geb. 28 Sept. 1802. 

2. Leopoldine, geb. 28 Dec. 1804. 

3. Adelheid Eulalie Marie, geb. 19 Dec. 1806. 

4. Marie Crescenzie Octavie, geb. 3 Aug. 1813. 

Brüder (vollbürtige). 

1. Konſtantin Ludwig Karl, geb. 26 März 1786, K. 
Baier. Oberſt. 

2. Wilhelm, geb. 31 März 1795. 

tene e u e 

1. Auguſt Chryſoſtomus Karl, geb. g. Aug. 1808. 

2. Maximilian Franz, geb. 3 April 1810. 8 808 

3. Marie Joſephine Sophie, geb. 9 Ang. 1814. 

Stiefmutter. 

Crescenzie Marie, Tochter des Grafen Franz Anton 

von Königsegg » Rothenfels, geb. 30 Jar 1796. 
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Lombardei: f. öſtreich. 
Lothringen. 

. Deutſche Linie: ſ. Öftceig. 


2. Franzöſiſche Linie. 
Katholiſcher Religion. 
Karl [Eugen], Hel og, 2 Lambesc, geb. 25 
Sept. 1751, K. Oſtr. Feldmarſchalllieutenant, Wiktwer 6 
Januar 1814 von Anne Gräfinn von Getiner, wieder 
verm. 23 Januar 1816 mit 

Marie Victorie, geborn. Gräfinn von Crenneville, 
vorher Wittwe des Grafen Franz Karl von Colloredo. 


Lucca. 


Katholiſcher Rellglon. 
Herzoginn. 
3 y mekon Lucca. 

Marie Luiſe [Yofepbe], geb. 6 Jul. 1782, 
Schweſter des Königs von Spanien, Wittwe Ludwigs, 
vormaligen Herzogs von Parma aus der Bourbonſchen 
Linie, 27 Mai 1803, Derpgiun feit 1815. 

tinder 


K er. 
1. Karl Ludwig, Erbprinz, geb. 23 Dec. 1799, verm. 
7 Sept. 1820 mit 
Marie Thereſe, Tochter des Königs Victor Emanuel 
von Sardinien, geb. 19 Sept. 1803. 
Gegen: Luiſe Franziske Anne Marie Thereſie, geb. 
ck. 1827. 
2. Marie Luiſe Charlotte, geb. 1 Oct. 1802. 
egen der noch lebenden Prinzeſſinnen von Parma 
aus der Bourbonſchen Linie, Schweſtern des vorgenann⸗ 
ten Herzogs Ludwig, [. Spanken). 


Lynar. 


Lutheriſcher Religton. 


ür ſt. 
Rochus [Otto deed Manderup], geb. 21 
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Febr. 1793, Ter, feinem Vater Moriz Ludwig Craft 15 
Aug. 1807, verm. 15 Aug. 1816 mit 
Eleonore [Lulſe Hedwig], Gräfinn von Bofe, geb. 
15 Sept. 1796. 
Sohn 


Hermann Otto Ludwig Alfred, geb. 10 Sept. 1829. 


Geſchwiſter (gräfliche). 
1. Sophie Iſabelle Henriette, geb. 11 Sept. 1791. 
2. Rochus Heinrich, geb. 6 Febr. 1796. 
3. Rochus Ernſt, geb. 13 April 1797. 
Mutter. 


Friederike Juliane, geb. 23 Oct. 1755, Tochter des Gra ; 
fen Otto Manderup von Ranzau Brahesburg. 


Mecklenburg. 
Lutberiſcher Religion, 


1. Mecklenburg-Schwerin-Güſtrow. 
Großherzog. 
Reſidenz: Schwerin. 

Friedrich Franz, geb. 10 Dec. 1756, fuec: feinem 
Oheim Friedrich 24 Apr. 1795, Wittwer 1 Jan. 1808 von 
Luiſe, Tochter des Herzogs Johann Auguft v. Sachſen⸗ 
Gotha. 

Kinder. 


2. Guſtav Wilhelm, geb. 31 Jan. 1781. 

2. Karl Auguſt Chriſtian, geb. 2 Jul. 1782, K. Ruff. 
Generallieutefant. 

3. Charlotte Friederike, geb. 4 Der. 1784, geſchieden von 
dem Prinzen Chriftian Friedrich von Dänemark. 

es 29 Mo b. 1gig verſt. Sohns, Erbgroßher⸗ 
5 lege Friedrich Ludwig Wittme, 

Augufte Friederike, Schweſter des Landgrafen von Det 
fen: Homburg, geb. 23 ov. 1776. 
Deffen Kinder aus der erſten u. zweiten Ehe. 

1. Paul Friedrich, Erbgroßherzog, geh, 15 Sept. 1800, 
vermählt 25 Mai 1522 mit 


D 


Friederike Wilbelmine Alexandrine] M a 
rie Helene, Tochter des Königs von Preußen, geb. 23 
Febr. 1903. 
x 2. Marie Luife Friederike Alexandra Elifabeth Charlotte, 
geb. 31 März 1803. 

3. Albrecht, geb. 11 Febr. 1812. 

4. Helene Luiſe Elifabeth, geb. 24 Januar 1814. 


2. Mecklenburg ⸗Strelitz. 
Großherzog. 
Reſidenz: Neu⸗Strelitz. 

Seorg [Friedrich Karl Jofeph], geb 12 Aug. 
1779, fuce. ſeinem Vater Karl Ludwig Friedrich 6 Nov. 
1618, verm, 12 Aug. 1617 me e 

Marie [Wilhelmine Friederike], Tochter deg 
Landgrafen Friedrich von Heſſen⸗Caſſel, geb. 21 Januar 
1796. 


Kinder. 

T, Karoline Luiſe Marie Friederike Thereſe Wilhelmine 
Augufte, geb 31 Mai 1818 

2. Friedrich Wilhelm Georg Ernſt Karl Adolph Guſtav, 
Erbgroßherzog, geb. 17. Oct. 1619. 

3. Karoline Charlokte Mariane, geb. 10 Januar 1821, 

geen, A Scefbwifter. 

1. Die Fürſtinn von Thurn und Taxis. ; 

2. Die Herzoginn von Cumberland, (. Großbritannien). 

3. Karl Friedrich Auguſt, geb. 30 Nov. 1785, Herzog, 
Stiefbruder, K. Preuß. Generallieutenant, kommandiren⸗ 
der General des Garde⸗Corps und Chef des erſten On, 
fanterie = Regiments. 


Metternich-Winneburg. 
Katholiſcher Religion. 


Fürſt. 
Clemens [Wenzel Lothar], geb. 15 Mai 1773, 
fucc. feinem W Eck Kn Karl 11 Aug. 1818, 
erzog von Porkella, K. Oſtr. Staats: Conferenz: und 
dirigivender Miuiſter der auswärtigen Angelegenheiten, 
Haus: Hof: und Staatskanzler, verm. 27 Sept. 1795 mit 
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Eleonore [Marie], Tochter des Fürſten Ernſt 
Chriſtoph von Kaunitz⸗Rittberg, geb. 1 Oct. 1775. 
Kinder. 
1. Franz Karl Victor, geb. 12 Jan. 1802. 
2. Mare Lepontine Adelbeld, geb. 18 Jun. ‚SIT. 
3. Hermine Gabriele Marie, geb. 1 Sept. 1815. 
Geſchwiſter. 
1. Die Gemahlinn des Herzogs Ferdinand von Würtem⸗ 


berg. 
2. Joſeph, Graf, geb. 4 Nov. 1774. 
Mutter. 


Aloyfie Marie Beatrix, geb. g Dec. 1755, Tochter des 
Grafen Friedrich von Kagenegg. 


Mo dens : Reggio. 
Kathollſcher Religion. d 
Herzog. 
Reſidenz: Modena. 

Franz IV [Jofeph Karl], Erzberzog, Vaterbruder⸗ 
ſo hn des Kaiſers von Oſtreich, geb. 6 Bel. 1779, Herzog 
f. März 1814, verm. 20 Jun. 1812 mit 

Benfrir [Marie Vicetorie), Tochter des Königs 
Victor Emanuel von Sardinien, geb. 7 Dec. 1792. , 


Kinder. 


1. Marie Thereſe Beatrix, geb. 14 Jul. 1917. 
2. Franz Ferdinand Geminian, Erbprinz, geb. 1 Jun. 


1819. 

3. Ferdinand Karl, geb. 20 Jul. 1821. 

Geſchwiſter. 

1. Die Gemablinn des vorigen Königs von Sardinien 
Victor Emanuel. y F 

2. Die berw. Kurfürſtinn v. Pfalzbaiern. 

3. Ferdinand Karl Franz, Erzherzog, geb. 25 April 1781, 
K. Öftr. Feldmarſchall. 

4. Maximilian Joſeph, Erzherzog, geb 14 Jul. 1782, 
K. Dër General ⸗Feldzeugmeiſter. 


— 59 — 


Mutter. 

Marie Bentrix, Tochter des Herzogs Herkules Reinhold 
von Modena, aus dem Hauſe Eſte, geb. 7 April 1750, 
Wittwe des 22 Dec. 1806 perfi. Erzherzogs v. Sſtreich 
Ferdinand Karl Anton, Fürſtinn von Maſſa und Carrara. 


Na fk ais 
1. Ottoniſche Linie. 


Dranien: ſ. Niederlande. 


2. Walramſche Linie, 
Naſſau. 


Evangeliſcher Religion. 


Herzog. 
5 Reſidenzen: Weilburg und Blebrich. 

Wilbelrm [Georg Auguſt Heinrich], geb. 14 
Cé 1792, fucc. 9 Januar 1816 feinem Vater Friedrich 

ilbelm als Fürſt von 8 und 24 Mär 
1816 feinem Vetter Friedrich Auguft als Herzog von Naf: 
fau, verm. 24 Jun. 1813 mit 

Luiſe [Charlotte Friederike Amalie], Toch⸗ 
ter des Herzogs von Sachſen⸗Hildburghauſen, geb. 28 


* Kin der. 


1. Thereſe Wilhelmine Friederike Iſabelle Charlotte, 
geb. 17 April 18165. o 

2. Adolph Wilhelm Karl Auguſt Friedrich, Erbprinz, 
geb. 24 Jul. 1817. 

3. Wilhelm Karl Heinrich Friedrich, geb. 8 Sept. 1919. 


= EE Wilhelm Auguft Karl Heinkich, geb. 21 Nov. 
5. Eine e et geb. 5 April 1822. 


D wiſter. 
7. Die Gemahlinn des Erzherzogs Karl, Bruders d 
Kaiſers von Öftveich. 1 S en 


2 


2. Friedrich Wilhelm, geb. 15 Dec. 1799, K. Sſtreichi⸗ 
ſcher Major. 

Murter. 

Luiſe Iſabelle Alexandrine Auguſte, Tochter des verſt. 
Burggrafen Wilhelm Georg zu Kirchberg, geb. 19 April 
1772. 

Vater ſchweſtern. 

1. Die verwittwete Fürſtinn von Reuß⸗Plauen⸗Greiz. 

2. Die Fürſtinn von Wied⸗Runkel. 

3. Die verwittwete Fürſtinn von Anhalt ⸗ Bernburg 
Schaumburg. 

4. Die Wittwe des Herzogs Ludwig von Würtemberg. 


Des 24 März 1816 verſt. letzten Herzogs Frie⸗ 
drich Auguſt von Naſſau⸗Uſingen Töchter. 
1. Die Wittwe des Markgrafen Friedrich von Baden. 
2. Anguſte Lud S 30 Dec. 1778, geſchieden von 
dem Prinzen Ludwig Wilhelm von Heffen: Homburg. 
3. Friederike Victorie, geb. 22 Febr. 484. 


Deffen Bruders, des 17 Mai 1803 verſtorb. 
Fürſten Karl Wilhelm, Tocher. j 
1) Die Gemahlinn des Landgrafen Friedrich von Hefs 
fen : Enjfer. 
2) Luiſe Karoline Henriette, geb. 14 Jun. 1763. 


Des 27 April nor pverſtorb. 187 fn ge Sein 
rich Ludwig Karl von aſſau⸗Saarbrück 
Wittwe. 

Marie Franziske Maximiliane, Tochter des Fürſten Alex 

ander von Montbarey, geb. 2 Nov. 1761. 


Deſſen Vater ſchweſtern. 
1. Die verwittwete Herzoginn von Braunſchweig⸗Bevern 
(ſ. Braunſchweig⸗ Wolfenbüttel). 
2. Wilhelmine Henriette, geb. 2 Oct. 1752, verwittw. 
Marquiſe von Soyecourt. 
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Neapel und Sicilienz 
(jetzt Königreich beider Sieilien). 
Kathpoliſcher Religion, 

König. 

Reſidenz: Neapel. 

Ferdinand] [Anton Paſchalis Johann Ne 
pomuk Seraphin Januar Benedikt], Vatkerbru⸗ 
der des Königs von Spanien, geb. 12 Yan. 1751, fucc, 
feinem Bater Karl III, nach deffen Erhebung auf den 
Span. Tbron, 5 Oct. 1759, König beider Sicilien, Witt⸗ 
wer 8 Sept. 1614 von Karoline Marie Ludovike Joſephe, 
Vaterſchweſter des Kaiſers von Öftreich, 


Kinder. 

1. Fr Zen Januar Jofeph, geb. 19 Aug. 1777, Kron⸗ 
prinz und Herzog von Calabrien, Wittwer 15 Nov. 1801 
von Marie Clementine Joſephe, Schweſter des Kaiſers 
von Oſtreich, wieder verm. 16 Oct. 1802 mit 

Marie Jſabeigle, Schweſter des Königs von Spa ; 
nien, geb. 6 Juk. 1789. 

e Kinder aus beiden Ehen. 

1) Die verw. Herzoginn von Berry: ( f- Frankreich). 

2) Die Semablinn des Prinzen Franz Paula Anton 
Maria von Spanien. 

3) Marie Cbriſtine, geb. 27 April 1906. 

4) Ferdinand, geb. 12 Jan. 1810 Herzog von Noto. 

5) Karl, geb. 10 Def. irt, Fürſt von Capua. 

6) Leopold, geb. 22 Mai 1613, Graf pen Syrakus. 

7) Anton, geb. 23 Sept. 18:6, Graf von Lecce. 

8) Marie Amalie, geb. 2 März IBIR. 

9) Karoline Ferdinande, geb. 29 Febr. 1820. 

10) Thereſe Cbriſtine Marie, geb. 14 März 1822. 

2. Die Gemahlinn des regierenden Königs Karl Felig 
von an ! 

3. Die Herzoginn von Orleans. a x 

4. Leopold Bob. Joſeph, geb. 2 Jul. 1790, Fürſt von 

alerno, Generalcanitän, verm. 28 Jul. 116 mit Marie 
Amalie Clementine Frauziske, Tochker oes Kaiſers von 

freid, geb. ı März 1708. Ce 


Davon: Marie Adden Auguſte, geb. 26 April 1822, 
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Neuwied: ſ. Wied. 
Niederlande. 


Reformirter Religion. 


König. 
z Reſidenzen: Hang und Brüſſel. 

Wilhelm 1 [Friedrich], geb. 24 Aug. 1772, fact. 
feinem Vater Wilhelm V als Fürſt von Naſſau⸗Oranien 
3 April 1806, König und Großherzog von Luxemburg 15 

März 1815, verm. 1 Oct. 1791 mit 

Wilhelmine [Friederike Luiſe], Schweſter des 

Königs von Preußen, geb. 18 Nov. 1774. 
Kinder. x 

r. Wilhelm Friedrich Georg Ludwig, Prinz von Dras 
nien, geb. 6 Dec. 1792, General der Infanterie, verm. 
21 Febr. 1816 mit . d 

Anne Paulowne, Schweſter des Kaiſers von Rußland, 
geb. 16 Januar 1795. 

Davon: 1) Wilhelm Alexander Paul Friedrich Ludwig, 
geb. 17 Febr. 1817. 

2) Wilhelm Alexander Ludwig Konſtantin Nicolaus, 
geb. 2 Aug. 181g. 

3) Wilbelm Friedrich Heinrich, geb. 13 Jun. 1920, 

2. Wilhelm Friedrich Karl, geb. 23 Febr. 1797, General. 

3. Wilhelmine Friederike Lulſe Mariane, geb. 9 Mai 
1810. Ph 

** EI 
E E B f E . 
D A: Sag i ch. 
Kathollſcher Religion. 
y Kaifer. 
Refidenz: Wien. 5 

Franz 1 [Joſeph Karl], geb. 12 Febr. 1768, ſucc. 
ſeinem Vater Kaiſer Leopold II, als König von Ungarn, 

men ꝛc. reg. ea el von Oftveich ze 1 März 1792; 
erblicher Kaiſer von Oftreih f. 11 Aug. 1904; König von 
der Lombardei und Venedig f- 7 April 1816; Wittwer 
2 18 Febr. 1790 von Eliſabetb Wilhelm. Luiſe, Vaterſchwe⸗ 

er des Königs von Würtemberg; 2) 13 April 1807 von 
Marie Thereſe, Tochter des Königs von Neapel und Gi: 
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cilien; D 7 April 1816 bon Marie Ludovike Beatrix An⸗ 
fonie, Tochter feines verſtorb. Vaterbruders Erzherzogs 
Ferdinand; wieder verm. 10 Nov. 1816 mit 

Karoline Auguſte [Maximiliane Joſephez, 
Tochter des Königs von Baiern, geb. 8 Febr. 1792. 


Kin der aus der zweiten Ehe. 

1. Die Herzoginn von Parma und Piacenza. 

2. Ferdinand Karl Leopold Joſeph Marcellin, K. K. 
Erb- und Kronprinz, geb. 19 April 1793, Generalmajor. 

3. Die Kronprinzeſſinn von Portugal. 

4. Die Gemaählinn des Prinzen Leopold Johann Joſeph 
von Neapel. ; 

5. Die Gemahlinn des Prinzen Friedrich Auguſt von 


Sachſen. 
6. Karl Franz Jofeph, geb. 7 Dec: 1802. 
5 Marie Anne Franziske Thereſe Joſephe, geb. 7 Jun. 


Geſchwiſter. i 

I. Die Gemahlinn des Prinzen Anton von Gah fer. 

2 Der Großherzog von Toskana. 

3. Karl Ludwig Johann Joſeph Lorenz, geb. 5 Septem⸗ 
ber 1771, Staats- und Conferenzminiſter, General: Feld» 
marſchall, derm. 12 Sept. 1815 mit Henriette Alexandrine 
Friederike Wilbelmine, Schweſter des Herzogs von Naf 
fau, geb. 30 Oct. 1797 (Evangel, Religion). 

Davon: 1) Marie Thereſte Iſabelle, geb. 31 Jul. 1816. 

2) Albert Friedrich Rudolph, geb. 3 Aug. 1$17- i 

3) Karl Ferdinand, geb, 29 Jul. 191g. 

4) Friedrich Ferdinand Leopold, geb, 13 Mai 1821, 

4. Joſeph Anton Johann Baptiſt, geb. o März 1776, 
Paintin don Ungarn, General⸗Feldmarſchall, Wittwer 
I) 16 März 1801 von Alexandra Paulowne, Schweſter 
des Kaiſers von Rußland, 2) 14 Sept. 1817 von Der: 
mine, Tochter des verft Fürſten Victor Karl Friedrich 
von Anhalt⸗Bernburg⸗ Schaumburg, wieder verm. 24 
Aug. 1919 mie Marie Dorothee Luiſe Wilhelmine Karo» 
line, Tochter des verſtorbenen Herzogs Ludwig Friedrich 
Alexander von Würtemberg, geb. 1 Nov. 1797. 

Davon: 1) Stephan Franz Victor; { 
P: Hermine Amalie Marie; Zwillinge, geb. 14 Sept. 


5. Der Hoh: und Deutſchmeiſter. 

6. Johann Baptift Joſeph 5 20 Januar 
1782, General der Kavallerie, General⸗Hirektor des Ge. 
nie- und Sortififationg- Wefeng und Direktor der Mili» 
tär⸗Akademie zu Neuſtadt. 

7. Rainer Joſeph Johann Michael, geb. 29 Sept. 1783, 
Seneral⸗Feldzeugmeiſter, Vicekönig des Lombardiſch⸗ Der 
netianiſchen Königreichs, verm. 26 Mai 1820 mit Marie 
Eliſabeth Franziske, Schweſter des Fürſten von Gavoyen⸗ 
Carignan, geb 13 April 1800. 

Davon: Marie Karoline Auguſte Eliſabethe Mars 
garethe Vorotbee, geb. 6 Febr. 1821. 

8. Ludwig Jofeph Anton, geb. 13 Der. 1784, General: 
Feldzeugmelſter, General⸗Director der Artillerie und Ges 
neral-Jnſpektor der Gränztruppen. 

9. Rudolph Johann Jofeph Reinbard, geb. g Jan. 1788, 
Cardinal und Fürſtbiſchof zu Olmütz. 

Des verft. Baterbruders, Erzherzogs Ferdi ⸗ 
nand Karl Anton, Kinder und Wittwe, 
L Modena. 


Sttin gen 
Katholiſcher Religion. 
I, Öttingen = Gpielberg. 


Fürft. 

Johann Aloys [Anton Karl], geb. 9 Mai 1788, 
fucc, feinem Vater Johann Alops 27 Jun. 1797, verm. 
30 Aug. 1613 mit x d 

Amalie, Tochter des Fürſten Wrede, geb. 15 Januar 


1796. 
pi Kinder. 
1. Otto Karl, geb. 14 Januar 1815. 
2. Sopbie Macbilde Nocgere, geb. g Febr. 1916. 
3. Guſtav Friedrich, pe 31 Ze CH 
4. r Johanne Notgere, geb. 1 18. 
EEN Mutter. ug. 618 
Marie Mopfe, Schweſter des Fürſten von Auersberg, 
geb. 20 Nob. 1762. 
z Batergefbwifter, 
1. Johanne Joſephe, geb. 27 Febr. 768. a 
2. Fried 
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2. Friedrich Anton, geb. 6 Mai 1759. 

3. Marie Thereſe Crescenzie, geb. 17 Nob. 1763, verm. 
13 Sept. 1784 mit Franz Joſeph Grafen v. Wilczek. 

4. Marie Crescenzie Joſephe, geb. 30 Jan. 1765, verm. 
11 Jan. 1795 mit Joſ. Johann Friedrich Grafen v. Seilern. 

5. Die Fürſtinn von Bretzenheim. 


2. Ottingen⸗Wallerſtein. 


Fürſt. 

Ludwig [Kraft Karl], geb. Zr Jan. 1701, K. Baier. 
Kron Oberhofmeiſter, Der, feinem Vater Kraft Ernſt 
Judas Thaddäus Notger 6 Oct. 1802. 

Seſchwiſter (vollbürtige). 3 
— Friedrich Kraft Heinrich, geb. 16 Get. 1793, K. Dër, 
tajor. 

2. Karl Aufelm Kraft, geb. 6 Mai 1796. 

3. Sophie Dorothee, geb. 27 Aug. 1797. 

4. Marie Thereſe, geb. 13 Aug. 1799. 

5. Charlotte, geb. 13 Febr. 1802. 

6. Marie Erneſtine, geb. 5 Jul. 1802. 

s Stief ſchweſter. 

Die Fürſtinn von Lamberg. f 

= Vatergeſchwiſter. 

A 55 Zeene e rn e 

, HD ofepb Notger . r. 1759 „ 
fir, Staats ⸗ und Conferenzminiſter. B SC 


Paar 
Katholifher Religion. 
Fürſt.“ i 
Karl, Ss 6 Febr. 1806, fucc. feinem Bater Karl Jo 
bann 28 Der. 1819 unter Vormundſchaft. 
Geſchwiſte äfliche). 
1. Alfred, geb. E gr ei (enge) 
2. Quidobaldine, geb. 2 Dee, 1897, 
3. Wenzel, geb. 1 Nob. 1810. 
EE 
: Zudiwig Johann Bapti eb. ärz 1817. 
Hiſtor. Otao: Kal. 78235 . 28 j 


— 665 — 


Mutter. 

Marie Suidobaldine, Tochter des Grafen Ludwig 

von Caoriani, geb. 1783. 
Vatergeſchwiſter (gräfliche). 

1. Die Fürſtinn von Salm⸗Reifferſcheid. 

2. Thereſe Marie Henriette, geb. 12 Jul. 1778, verm. 
33 1803 mit Franz Jofeph Grafen Mercy d Argen⸗ 
eau. 
ob Johann Bapt. Jofeph, geb. 12 Apr. 1780, K. Öfir. 

er 


4. Ludwig Jofeph, geb. 2 Sept. 1783, K. Dër, Ma 
r, 


jor. 
6. Nicolaus Frang, geb. 1 Oct. 1785- 


Vaterſchweſter. 
Marie Thereſe, geb. 3 Mai 1749, Siren 
1803 von SC Jofeph Grafen von Buqusg 12 Upri 


pe 


Palm. 
Katholl ſcher Religion 
Für ſt. 


Karl (Franz Jofeph], geb. 28 Jun. 1773, Dee, 
feinem Vater Kart Joſeph 22 Aug. 1014, Wittwer 
1) 21 Aug. 1906 von Marie Franziske Freünn von Gett, 

nac, 2) 19 Sept. 1815 von Marie Karoline Freiinn von 

udenus, wieder verm. 27 Nov. 1817 mit 

Marie Thereſe, geb. 26 Mai 1799, Greiinn Lederer zu 
Hradeck. 

Tochter. 
Marie Karoline Franziske, Gräffnn, geb. 7 Nob. 1804. 
Bruder, 


Joſeph Karl Aloys, Graf, geb. 13 Sept. 1777, Witt 
"Ee Jul. 1814 von Marie Noſalie von Tomaſchel. 
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Parma und Piacenza. 
Katholiſcher Religlon 
Herzogin n. 
Reſidenz: Parma 
Marie Luiſe, Erzberzoginn, Tochter des Kaiſers von 
reich, geb. 12 Dec. 1791 Herzoginn f- 5 Jun. 1814. 


ohn. 
— E Soley geb. 20 März 1811, Herzog von 


Pfalz: Birkenfeld, ſ. Baiern. 


ort i a. 
Katbollſcher Religton 
Für ſt 
Franz [Seraphin Nicefng], geb. 20 März 1753, 
Der, feinem Bruder Joſeph 6 Nov. 1785, Wiktwer 1601 
von Barbara, Tochter des Freiherrn von Jöchlingen, 
wieder verm. mit einer Gräfinn v. Sauer. 
Töchter erſter Ehe. 
1. Beate Barbara, geb. 22 Dec. 1783. 
2. Clementine, geb. 1785. 
3. Seraphine, geb. 1786, verm. im Oct. 1809 mit 
Sbriſtian, Grafen von Leiningen Weflerburg, vorher 
live des Grafen Nicolaus v. Lerni. 
Schweſter. 
Dorothee, geb. 1760, 


Des 12 Sun. 1776 verfi. Baterbruders, Für ; 
. ften Franz Alphons, Tochter. 

Marie Franziske, geb. 28 April 1765, Witwe des bo. 
tigen Fürſten Joſepb, wieder verm. 1786 mit Franz Jo. 
Krb Grafen von Aichelburg. 

r 2 
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Portugal und Braſilien. 


Katholiſcher Religion. 
König. 
Refidenz: Liſſabon. 

Johann VI [Maria Jofeph Ludwig], geb. 13 
Mai 1767, ſuce, feiner Mutter Marie Franziske Iſabelle 
Jo ſephe 2c. 20 März 1816, verm. 9 Jan. 1700 mit 

Charlotte [Joachime Thereſie], Schweſter des 
Königs von Spanien, geb. 25 April 1775. 

Kinder. 

1. Die Wittwe des Prinzen Peter Karl von Spanien. 

2. Peter Anton Joſeph, Kronprinz der vereinigten 
Reiche von Portugal, Brafilien und Algarbien, Herzog 
von Braganza; geb. 12 Oct. 1798, verm. 7 Nov. 1617 
mie 

Leopoldine Karoline Joſephe, Tochter des Kaiſers 
von Sſtreich, geb. 22 Januar 1797. 

Davon: 1) Marie Johanne Charlotte Leopoldine Iſidore 
Franziske Michaele Gabriele Luiſe, geb. 4 April 181g. 

2) Johann Karl Peter Leopold Olegario del Incarna: 
tion Franz Michael, Prinz von Beira, geb. im Mai 


1621. 

3. Die Gemahlinn des Prinzen Karl Maria Iſidor, 
Bruders des Königs von Spanien. 

4. Iſabelle Marie, geb. 4 Jul. 1801. 

5. Michael Maria, geb. 26 Det, 1802. 

6. Marie Anne Johanne Joſephe, geb. 25 Jul. 1905. 

Mutterſchweſtern. 

1. Marie Anne Franziske, geb. 8 Oct. 1736. 

2. Marie Franziske Benedikte, geb. 25 Jul. 1746, Wittwe 
ibres Neffen, des 11 Sept. 1788 verft. Prinzen von Bras 
filien, Joſeph Franz Laver. 


Put bus. 
Lutheriſcher Religion. 
Fürſt. 
Malte [Wilhelm], geb. 1 Aug. 1785, Fürſt ſ. 1897, 
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K. Preuß. Generalmajor und Generalgonberneur in 
Neu- Vorpommern, verm. 16 Aug. 1805 mit 
£uife, geb. 7 Oct. 1794, Freiinn von Lauterbach. 


Rad zi will. 
Katboltſcher Religion. 


Für ſt. 
Michael, geb. 10 Oct. 1744, ebmal. Palatinus von 
Wilna, Wittwer 1 April 1821 von Helene, Tochter des 
Grafen Przezoziecki. 


Kinder. 


1. Ludwig Nicolaus, geb. 14 Aug. 1773, Fürſt zu Kleck, 
derm. mit einer Gräfinn Wodzinska. 

Daven: 1) Helene, geb. .... 

2) Leo, geb.. 

2. Anton Heinrich, geb. 13 Jun. 1775, Fürſt zu Opa 
und Nieswicz, K. Preuß. Statthalter im Großherzog. 
tbum Delen, verm. 17 März 1796 mit d 

Friederike Dorothee Luiſe Philippine, Tochter des Prin» 
Ne von Preußen, geb. 24 Mai 1770 (Evangel. 

e ton). 

Davon: 1) Friedrich Wilhelm Paul Nicolaus, gef, ro 
März 1797, K. Preuß. Major. 

2) Friedrich Wilhelm Ferdinand, geb. 22 Aug. 1708, 
K. Preuß. Rittmeiſter. 

3) Friederike Luiſe Marthe Elifabeth, geb. 28 Det. 1803. 
a Friedrich Wilhelm Ludwig Boguslaw, geb. 3 Jan. 


5) Friedrich Wilhelm Ferdinand Auguſt Heinrich Anton 
Wladisfaw, geb. 10 Zul, 1011. 

6) Auguſte Luiſe Wilhelmine Wanda, geb. 29 Jan. 1813. 

3. Michael, geb. 24 Sept. 1778, General, verm. 1815 
mie Alexandra Gräfinn Stecka, geb. 1706. 

u: dëse: geb. 10 55 e og 

nören i . 14 Februar 8 à 

Slaatsruch. alentin, geb. 14 1780, uff. 
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Des verſt. Fürſten Dominicus Tochter. 
Stephanie, geb. im December ron, 


Re u ß. 


Lutperiſcher Religion. 
IJ. Alter e Linie. 


Reuf- Planen: Greiz. 
Faurſt. f 
ideid XIX, geb 1 Misch 1795, fucci feinem Vat 
einri eb. 1 irg 1 Dr, feinem Bater 
Heinrich XIII. 5 a 9 


Bruder. 
Heinrich XX, geb. 29 Jun. 1794, K. Oſtr. Major. 
euiſe, B Mutter. des h 
Wilhelmine Luiſe, Vaterſchweſter des Herzogs von Na 
fau, geb. 25 Sept. 1765. We V 
Vatergeſchwiſter. 
ur Heinrich XV, geb. 22 Febr. 1751, K. Oſtr. Generat der 
nfanterie 
2. Iſabelle Auguſte, geb. 7 Aug. 1752, Wittwe des Burg⸗ 
grafen Wilhelm Georg von Kirchberg. 


„ II. Jüngere Linie. 
1. Neuß: Schleiz. 
Für ſt. 
Refidenz: Schleiz. 

Heinrich LXII, geb. 31 Rai 1785, ſuce, feinem Vatet 
Heinrich XLII. 17 April 1818. 

Ge E mi fte 5 ; 

1. Chriſtiane Philippine Luiſe, geb. o Sept. 1781. 

2. SE LXVII, geb. 20 Oct. 1780, verm. 18 Aprit 
180 mit Sophie Adelheid Henriette, Tochter des Fürſten 
Reuß zu Lobenſtein Ebersdorf, geb. 29 Mai 1900. 

Davon: Heinrich V, geb. 4 Dec. 182 


"` en E m 


Mutter. 
Henriette Karoline, Schweſter des Fürſten von Hohen: 
tobe « Kirchberg, geb. 11 Jun. 1761. 
Stief großmutter. k 
Chriftiane Ferdinande, Tochter des Grafen Wilhelm 
Moriz von Iſenburg⸗Philippseich, geb. 24 Aug. 1740. 


Neuß ⸗Schleiz⸗Köſtritz, 
Nebenlinie von Reuß Schleiz. 
Fürſt. 

Heinrich LXIV, geb. 31 März 1797, fuce. feinem Vater 
Heinrich XLIII. 22 Sept. 1814, K. Djtr. Oberſt. 

2 Schweſtern. > 

7. Karoline Julie Friederike Auguſte, geb. 23 April 1782. 

2. Die Fürſtinn von Reuß ⸗Lobenſtein. 

Mut ter. R 

Luiſe Chriſtine, Schweſter des Fürſten Reuß zu Lobenſtein · 
Ebersdorf, geb. 2 Jun. 1759. 

Sroßvaterbruders Sohn. 

Heinrich XLIV, geb. 20 April 1753, Fürſt, Wittwer 1) 
13 Dec. 1790 von Wußelminz Friederike Marie Auguſte 
Eleonore, Tochter des Freiherrn Friedrich Cbriſtoph von 
Geuder genannt Rabenſteiner; 2) 21 Nov. 1805 von Aus 
guſte Amalie Leopoldine, Tochter des Freiherrn Friedrich 
Adolph von Riedeſel zu Eiſenbach. 0 

Davon aus beiden Ehen: 1) Heinrich LX, geb. 4 Jul. 
1784, verm. 2 Mai 1819 mit Dorothee, Stiefſchweſter des 
Fürſten von Carolath, geb. 16 Nov. 1799. 

Davon: Karoline Henriette Johanne, geb. 4 Dec. 1820. 

2) Heinrich LXIII, geb. 18 Jun. 1786, verm. 21 Febr. 
181g mit Eleonore Gräfinn von Stollberg⸗Wernigerode, 
geb. 26 Sept. 180 f. S 

abon: a. Johanne Eleonore Friederike Eberhardine, 
geb. 25 Jan. 1820. 

b. Heinrich IV. geb. 26 April 1821. 

3) Heinrich LXX, geb. 23 April 17983. 

4) Die Gemahlinn des Prinzen Heinrich von Anhalt 
Köchen, Bejiseıs der Standesherrſchaft Pleß. 

5) Die Gemahlinn des Prinzen Friedrich Wilhelm Karl 
don Carolatb. 

6) Heincich LXXIV, geb. 1 Mob. 1798. 
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2. Reuß ⸗Lobenſtein. 
Fr ſt. 
Reſtdenz: Lobenſtein. 

Heinrich LIV, geb. $ Oct. 1767, ſuce, feinem Better 
Heinrich XXXV. 30 März 1805, Wittwer 16 Junius 1910 
von Marie, Tochter des Grafen Chriſtian Friedrich zu Stoll⸗ 
berg» Wernigerode, wieder verm. 31 Mai it mit! 

ranziske, Schweſter des Fürſten von Reuß⸗Schleiz ⸗ 
Köſtritz, geb. 7 Dec. 1788. 


3. Reuß ⸗Lobenſtein- Ebersdorf. 
Für ſt. ; 
Rëfideng: Ebersdorf. 

Heinrich LI, geb. 16 Mai 176i, Der, feinem Pes 
ter Heinrich XXIV. 15 Mai 1779, des ganzen Hauſes Alte · 
fer, verm. 16 Auguſt 1791 mit 

Luiſe [Henriette], Tochter des verſt. Grafen Goti 
helf Adolph von Hoym, geb. 30 März 1772. 

Kinder. 

1. Karoline Auguſte Luiſe, geb. 27 Sept. 1792. 

2. CR LXXII, Erbprinz, geb. 27 März 1797. 
3. Die Gemahlinn des Prinzen Heinrich LXVI von 
Reuß Schleiz. 

Schweſtern. 


1. Die verwitktwete Herzoginn von Sachſen Coburg. 
2. Die verw. Fürſtinn don Reuß ⸗Schleiz⸗Köſtritz. 


Rhein a⸗ Wolbeck. 


Katboliſcher Religion. 


Für ſt. 

Arnold [Jofeph], geb. 14 Sept. 1770, fice. feinem 
Bater Wilhelm Jofeph, ehmal. Herzog von Loog, 20 
März 1803, verm. 18 Aug. 1613 mit 

Charlotte [Konſtantie], Tochter des Grafen 
Victorin Laſteyrie⸗Düſaillant. 

i Geſchwiſter. 

1. Clementine, geb. 29 Jun. 1764, verm. 1769 mit Flo 

rentin Grafen v. Lannop. $ 
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2. Charlotte, geb. 14 Sept. 1768. 

3. Thereſe, geb. 14 Mai 1768. 
wë ami Ludwig Auguſt Ferdinand Emanuel, geb. 7 
Jul. 1769. 

5 Marie, geb. 24 Sept. 1774. 

6. Amor, geb. 16 Jun. 1782. 


Stiefmutter. 


Rofalie Konſtantie, Tochter des Grafen Sigismund 
Sonrad von Byland, geb. 3 Aug. 1759. 


Roſen berg. 


Katboliſcher Religten. 


Für ſt. 

Franz [Seraphicus], geb. 18 Oct. 1762, fucc. feis 
nem Vetter Wolf: ang Franz Raver 14 Nov. 1796, K. 
Oſtreich. Feldmalſcha lieutenant, Wittwer 24 Aug. 1811 
von Karoline Marie, Tochter des Grafen Franz von Khe⸗ 
venhüller⸗Metrſch. 


Kinder (gräfliche). 

1. Vincenz Franz, geb. 5 Oct. 1797. 

2. Ferdinand, geb. 7 Sept. 1790, K. Oſtr. Hauptmann. 

3. Marie Thereſe Leopoldine, geb. 6 Def. 1798, verm. 
27 Mai 1817 mit dem Grafen Karl Eugen von Czernini. 

4. Karl Joſeph, geb. 1800. 

5. Philipp Friedrich, geb. 3 Jun. 1801. 

6. Jofeph, geb. 11 Sept. 1803. 


Geſchwiſter (gräfliche). 

1. Marie Dominike, geb. 12 Jul. 1763, verwittwete 
Gröffun von Koller. 

2. Leopold, geb. 4 Mui 1764. 

3. Vinzenz Ferrat, geb. 20 Aug. 1765- 

4. Cäcilie, geb. 30 Sept 1766, verm. 21 Jul. 1786 
mit Hieronymus Grafen von Lodron. 

5. Marie Seraphine, geb. 3 Jul. 1769, verm. 14 Apr. 
1815 mit Joſeph, Grafen von Thurn-Valſaſſina, K. Gg, 
reich. Major. 
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Rußland. 


Ortechiſcher Religion. 
Heftdenz: Ot, Petersb 
eſtdenz: Petersburg. 3 

Alepan der I, geb 23(12) Dec. ) 1777, ſucc. feinem Va · 
ter Paul I. 24 März 1801, König von Polen ſeit 1818, 
verm. o Oct. 1703 mit o 

Elifabeth Dieriemnel (zuvor Luiſe Marie Auguſte), 
Nichte des geg gon Banais geb. 24 (13) Jan. 1779- 

e ſchwiſt er. 

1. Konſtantin Paulowitſch, Zeſarewitſch, geb. 8 Mai 
1779, General - Şnfpeltor der ſämmtlichen Kavallerie, 
Chef der Garden und der kaiſerlichen Cadetten⸗Corps 
und Generaliffimus der Polniſchen Armee, geſchieden 
31 März 1820 von Anne Feodorowne (zuvor Juliane Di: 
rike Amalie), Schweſter des Herzogs von Sachſen⸗Coburg, 

eb. 23 Sept. 1781, wieder verm. 24 Mai 1920 mit der 

ürſtinn von Lowicz Jobanne, geb. Graßfun Grudzynska. 

2. Die Erbgroßberzoginn v. Sachſen⸗Weimar. i 

3. Die Kronprinzeſſinn der Niederlande. 

4. Nicolaus Paulowitſch, geb. 6 Jul. 1796, Chef der Is. 
mailowſchen Garde, General Inſpektor des Ingenieur⸗ 
Weſeus, verm. 13 Jul. i617 mit Alexandra Feodorowna 
(zuvor Friederike Luiſe Charlotte Wilhelmine), Tochter 
des Königs von de 997 13 Jul. 1798. 


inder. 

1) Alexander Nicolajewitſch, geb. 29 April 1818, Chef 
des Lerbgarde⸗Huſacen⸗ Regiments. 

2) Marie Nicolajewne, geb. 18. Aug. 1619. 

5. Michael Paulowitſch, geb, 8 Febr. 1798, Gen. Ferd 
zeugmeiſter und Cbef des Artill. Bataillons der Garden, 
verlobt mit Friederike Charlotte Marie, Tochter des 
Herzogs Paul von Würfemberg. 

5 Mutter. 

Marie Feodorowne (zuvor Gopbie Dorothee Auguſte), Bar 
terſchweſter des Königs von Würtemberg, geb. 25 Set. 1759. 


) Der 12. December alten Stils eutſpricht in dieſem Jahr · 
pundert dem 24 December des neuen. Cs wird daher gegenwär⸗ 
tig der Geburtstag Er, Majeſtät des Kaiſers am 2 Decemder 
u, St. gefeiert. Eine gleiche Bewandnif hat es mit den hier an- 
a Geburtstagen der übrigen im vorigen Jahrhundert ge⸗ 

ornen Mitglieder der Ruſſiſch⸗Kaiſerlſchen Familie. i 


— 75 — 
Sach ſe n. 


I. Albertiniſche Linie. 
Kathollſcher Religion. 
König. 


Reſidenz: Dresden. 

Friedrich Auguft [Jofeph Marin Anton Joh. 
Nepom. Aloys Franz Xaver], geb. 23 Dec. 1750, 
fuec. feinem Vater Friedrich Chriſtian Leopold als Kur» 
er E 1763, König ſ. 11 Der. 1806, verm. 29 Jan. 
1769 mi 

Amalie [Auguſte Marie], Schweſter des Königs 
von Baiern, geb. 10 Mai 1752. 


Tochter. 


Auguſte Marie Nepom. Anton. Franziske Laverie 

Akopſe, geb. 21 Jun. 1782. 
Geſchwiſter. 

T. Anton Clemens Theodor, geb. 27 Dec. 1755, Witt 
wer 28 Dec. 1782 von Marie Karoline Antonie, Schwe⸗ 
ſter des Königs von Sardinien, wieder verm. 18 Det. 
1787 mit Marie Thereſe Joſephine Charlotte Johanne, 
Schweſter des Kaiſers von Sſtreich, geb. 14 Jan. 1767. 

2. Die verwittw. Herzoginn von der Pfalz (f. Baiern). 

3. Maximilian Maria Joſeph, geb. 13 April 1759, Witt. 
wer 1 März 1804 von Karoline Marie Thereſe, Tochter 
ré SH Herzogs Ferdinand von Parma (Bourbonſcher 

inie). 

Davon: 1) Marie Amalie Friederike, geb. ro Aug. 1794. 

2) Die Großherzoginn von Toskana. 

3) Friedrich Auguſt, geb. 18 Mai 1797, General, verm. 
ée ig mit der Erzherzoginn Karoline Ferdinandine 

hereſe, Tochter des Kaiſers von Oſtreich, geb. g Apr. 1801. 

4) Die Erbgroßherzoginn von Toskana. 

5) Johann Nepomuk Maria Joſeph Anton Laver, geb. 
12 Dec. 1801, Oberſt. 

6) Die Königinn von Spanien. 


Vatcerſchweſter. 
Marie Cunigunde Dorothee, ger 10 Nov. 1740. 
Des 16 Jun. 1796 verſtorb. Vaterbruders Prim 
Vac ger Chriſtian, Herzogs von Curland, 
ochter. 
Die verwittwete Fürſtinn von Savoyen Carignan (f. 
Surdinien). 


II. Erneſtiniſche Linie. 
Lutheriſcher Religion. 
1. Sachſen⸗Weimar⸗Eiſenach. 
Großherzog. 
Refidenz: Weimar. 
Karl Auguſt, geb. 3 Sept. 1757, De, feinem Ba 


ter Ernſt Auguft Konftanfin 20 Mai 1758, Alteſter des 
Hauſes Sachſen Erneſtiniſcher Linie, verm. 3 Oct. 1775 


mit 

Cuife, Schweſter des Großherzogs von Heffen: Darm 
ſtadt, geb. 30 Jan. Dës f 308 Heſſe arm 
x e. 


öhn 
1. Karl Friedrich, Erbgroßherzog, geb. 2 Febr. 17%, 
K. Ruſſ. Senerallieutenant, Bos 3 Nag. 1804 mit a 
Marie Paulowne, Schweſter des Ruſſiſchen Kaiſers, 
geb. 15 Febr. 1796. 
avon: 1) Marie Luiſe Alexandrine, geb. 3 Febr. 180g. 
2) Marie Luiſe . Katharine, geb. 30 Sept. IBI. 
3) Kart Alexander Auguſt Johann, geb. 24 Jun. 161g. 
2. Karl Bernhard, geb. 30 Mai 1792, K. Niederländ. 
Generalmajor, verm. 30 Mai 1816 mit Ida, Schweſter 
des Herzogs von Sachſen Meiningen, geb. 25 Jun. 


1794. = S 
Davon: 1) Luiſe Wilhelmine Adelheid, geb. 3i März 
1817. i 
Bi Wilhelm Karl, geb. 25 Jun. 1819. 
2. Sachſen » Gotha und Altenburg. 
Herzog. 


Iy Bäi ofha. 
Friedrich geb. 25. Nob. 17 c. feinem Bru · 
der Auguſt Emil Leopold 17 Mai * De? 


Mutter, 

Marie Charlotte Amale, Vaterſchweſter des Herzogs 
von Gadhfen: Meiningen, Wittwe des Herzogs Grup 
Ludwig 20 April 1804, geb. 11 Sept. 1751. 

Des Herzogs Auguft Emil Leopold Witt mwe- 

Karoline Amalie, Schweſter des Kurfürſten von Heſſen⸗ 
Caſſel, geb. 11 Jul. 1771. 

Deſſen Tochter aus der erſten Ehe mit Luiſe 
Charlotte, Tochter des Großherzogs von 
Mecklenburg⸗ Schwerin, geſt. 4 Januar Ior. 

Die Herzoginn von Sachſen⸗Coburg⸗ Saalfeld. 


3. Sachſen⸗Meiningen. 


Herzog. 
Reſidenz: Meiningen. 
Bernhard [Erich Freund], geb. 17 Dec. 1800, 
fucc. feinem Vater Georg er: Karl 24 Dec. 1803. 
weſtern. 
1. Die Trouan Lann er f. Großbritannien. 
2. Die Gemablinn des Herzogs Karl Bernhard von 
Sachſen Weimar. 
Mutter. 


Luiſe Eleonore, Schweſter des Fürſten von Hohenlohe: 
Langenburg, geb. 11 Aug. 1763. 
Vater ſchweſter. 
Die Mutter des Herzogs v. Sachſen⸗Gotha. 


4. Sachſen⸗Hildburghauſen. 


Herzog. 
Fried Reſidenz: Hildburghauſen. 
riedrich, geb. 29 Apr. 1763, fucc. feinem Vater 
Ernſt Friedrich Kart 85 Sept. 10, Wittwer 14 Mai 
1816 von Charlotte Georgine Luiſe Friederike, Schweſter 
des Großherzogs von Mlecklenburg⸗Strelitz. 


> 3 Kinder. ET 
1. Die Gemahlinn des Prinzen Paul Karl Friedrich Aus 
guſt von Württemberg. LO 


2. Jofeph Georg Friedrich Ernſt Karl, Erbprinz, 
geb. = Aug. 1789, K. Sachſ. Oberſt, verm. 24 April 
1817 mi 

Amalie Luiſe Wilhelmine Philippine, Tochter des 
verſt. Herzogs Ludwig Friedrich Alexander von Würtem⸗ 
berg, geb. 23 Jun. 1719: 

Davon: 1) Alerandrıne Marie Wilhelmine Katharine 
Luiſe Thereſe Henriette, geb. 15 April 1818. 

P Pauline Auguſte Friederike Henriette, geb. 24. Nov. 

19. 

3. Die Kronprinzeſſinn von Baiern. 

4. Die Herzoginn von Naſſau. 

6. Georg Karl Friedrich, geb. 24 Jul. 1796. 

6. Friedrich Wilhelm Karl Joſeph, geb. 4 Oct. Igor. 
7. Eduard Wilhelm Chriſtian, geb. 3 Jul. 1904. 


5. Sachſen⸗Coburg⸗Saalfeld. 
Herzog. 
Reſidenz: Coburg. 

Ernſt [Karl Ludwig Anton], geb. 2 Jan. 1784, 

fucc. feinem Vater Franz Friedrich Anton 9 Dec. 1806, 

Sſtr. General der Kavallerie, verm. 3t Jul. 1817 mit 
£uife [Dorothee Pauline GCharlofte riede 
rike Augufte], Tochter des Herzogs von Sachſen⸗Go⸗ 
tha, geb. 21 Dec. 1800. 
Söhne. 

2. Au guſt Ernſt Karl Johann Leopold Alerander 
Eduard, Erbprinz, geb. 21 Jun. 1818. 

“7 Franz Auguft Karl Albrecht Emanuel, geb. 26 Aug. 
7819. CG 

Geſchwiſter. 

1. Sophie Friederike, geb. 19 Aug. 1778, verm. 23 Febr. 
gol mit Emanuel Grafen von Menzdorf⸗Boullly, K. 
Dir. Generalmajor. r 

2. Die Gemahlinn des Herzogs Alexander Friedrich von 
Würtemberg. d 

3. Die geſchiedene Gemablinn des Großfürſten Zon, 
ſtantin von Rußland. 

4. Ferdinand Georg, geb. 20 März 1785, K. Oſtr. Feld 
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marſchalllieutenant, verm. 2 Januar 1816 mit Marte 
Antonie Gabriele, geb. 2 Jul. 1797, Tochter des Fürſten 
Franz Jofeph von Boboen, 

Davon: 1) Ferdinand Auguſt Franz Anton, geb. 29 
Oct. 1816. Kär 

2) Auguſt Ludwig Victor, geb. 13 Jun. 118. 

5. Die verwittwete Herzoginn von Kent; fe Oroßbri⸗ 
taunien und Leiningen ⸗ Amorbach. 

6. Leopold Georg Friedrich, geb. 16 Der. 1790, K. 
Sroßbritanniſcher Feldmarſchall, Wittwer 6 Nov. 1817 
von Charlotte Karoline Auguſte, Tochter des Königs 
von Großbritannien. 

Mutter. 


Auguſte Karoline Sophie, Schweſter des Fürſten von 
Reuß -Lobenſtein⸗Ebersdorf, geb. 19 Jan. 1757. 
Vaterſchweſter. 
Karoline Ulrike Amalie, geb. 19 Oct. 1753. 


è Gagan. 


Lutheriſcher Religion. 


Herzoginn. 

Katharine [Wilhelmine Friederike Beni» 
gnel, geb. 9 Febr. 1781, Dee, ihrem Vater Peter 13 Jan. 
1800, gefchieden 7 März 1005 von Julius Armand Ludwig 
Prinzen von Roban-Guemene, wieder verm. 5 Mai 1805 
mit Se Fürſten Baſtlius Trubetzkoi (geſchieden 1806). 

e Schweſtern. 

1. Die Fürſtinn v. Hohenzollern Hechingen. 

2. Johanne Katharine, geb. 24 Jul. 1784, verm. 18 März 
DH Be Francefco Pignatelli di Belmonte, Herzog von 

Dap. H 

3. Dorothee, geb. 21 Aug. 1703, verm. 22 April 1909 

mit Edmund Takleprand Dic de Perigord. 


Des 16 Det. 1801 verſtorb. Vaterbrudergs, 
To Karl Ernſt Biron von Curland, 
ochker. 
Luiſe, geb. 25 Jul. 1791, verm. 17 Jun. 1816 mit 
Joſeph Grafen Wielohurski 


Des im Juny gr verſtorb. Prinzen Guſtav 
Caligt, Sohns des Prinzen Karl Ernſt Bi 
ron von Cur land Wittwe. 

Antonie Charlotte Luiſe Franziske, Tochter des Grafen 

Joachim Alexander von Malzahn, geb. 23 Sept. 1769. 

Davon: 1) Luiſe Charlotte, geb. 30 März 1808. 

2) Karl Friedrich Wilbelm, geb. 1a Dec. 1811. 

3) Antoinette Charlotte Alexandrine, geb. 17 Jan. 1913. 

4) Fanny Julie Johanne Thereſte, geb. 3r März 1815. 
Peter Calixt, geb. 27 Januar 1817. 

6) Peter Guſtav Hermann, geb. 12 April 1018. 


S alm. 


A. E d 


1. Sal m⸗ Salm. 
Katholiſcher Religion. 
Fü rſt. 

Konſtantin [Alefander Jofeph Johann Ne: 
pomu), geb. 22 Nob. 1762, fucc. feinem Obeim ud: 
wig Karl Otto 29 Jul. 1778, Wittwer 1) 20 Nov. 1786 von 
Victorie Felicitas, Tochter des Prinzen Theodor Aleranı 
der von Löwenſtein Wertheim, 2) 16 Jun. 1 von 
Marie Walburgis, Tochter des Grafen Philipp Chriſtian 
von Sternberg. 

Kinder aus beiden Ehen. 

1. Wilhelm Florentin Ludwig Karl, geb. 12 März 17 
5 . ha Een a E Ze ul. nt lamine 705 

ofi. 

Davon: Alfred Konſtantin, geb. 27 Dec. 1814. 

2. Georg Leopold Maximilian Chriſtoph, geb. 11 April 
1703, K. Oſtr. Oberſtlieutenant. 

3. Die Gemahlinn des Prinzen Alfred Franz Friedrich 
Philipp von Crop-Hülmen. 

4. Yobanne Wilbelmine Auguſte, geb. 5 Aug. 1798. 

4 Auguſte Lufſe Marie, geb. 29 Jan. 1798. 


Franz Friedrich Philipp, geb. 5 Jul. 801. ar 
E D 


— 61 — 
n Brüder, k 
x 1. Georg Adam Franz, geb. 28 Mei 1760. 


2. Wilhelm Florentin Friedrich, geb. 28 Sept. 1769. 
3. Ludwig Otto Oswald, geb. E Jul 1772. 700 


2. Salm ER yer burg. 0 
Katholtſcher Religton. 


Friedrich Graf eh Philipp], ‘geb. 14 Der. 
1780, a a Vater Friedrich Johann Gre 25 Jul. 1794, 
verm. 11 Januar 1815 mit Cäcilie Roſalie von Bordeaux 
Baker ſchweſter. 
Die TER von Hohenzollern -Giegmaringen, 


. Set m 5 e ſt ma k. 
Cporher Galm Glumbach). 
e 


Fi 
Karl Auguſt edle Wilhelm], geb. ax 
März 1799, Fürſt f Januar 1617. 


Mouf ter: 

Friederike Wilhelmine, ‚geb. 26 März Ge, Schweſter 
des Fürſten von Sapn-Witigenſtein⸗ Witfgenjtein, Wikt⸗ 
we 23 Mai 1799 von Karl Ludwig Rheingrafen au Galm: 
Brasa 


Baberbruder. 


Johann Friedrich, Wild und Rheingraf, geb. 5 
Nov. 1742. 


B. Nieder: SE 
Katboliſcher Rellgion. 
1. Salm⸗Reifferſcheid⸗ Krautheim. 


F ür ſt. 


Franz el elm ſeph Anton A eb. 2 r. 
r, e. Ee? z 1,8 ne 
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1772, Fürſt f- Febr. 1904, K. Preuß. Oberſt, Wittwer 1 
e 1812 bon Fenster Luise Henriette, Dates 
fter des Fürſten von Hobenlobe: Bartenftein, wie der per: 
mählt 2 Ma 1616 mit Marie Anne Dorothee, Prinzeſ⸗ 
finn von Gallitzin, geb. 7 = 1769. 
inder. 

1. Konſtantin Dominik, geb. 4 Aug. 1798. K. Würtem⸗ 
berg. Oberſt. (ëng, éi, 

2. Elevnore Marie, geb. 13 Jul. 1799. 

3. Karl Jofeph Ernft, geb 12 Sept. 1908. 

4. Leopoldine Joſephine Ehriſtiane, geb, 24 Jun. 1905. 

5. Marie Crescenzie Polprens, geb. 22 Oct. 1806. 

Ge ſchwiſter Droge), n 

1. Die Gemablinn des ürſten Ludwig Aloys von Go 
1 Fe SA get "a * 8 Sept 

2. Auguſte Joſephe citas, geb. 1759. 

3. Franzisxe Sbriſtane Maren geb. 1 April, SS, 

4. Clemens Wenzel Sigismund, geb. 15 Febr. 1776, K. 
Würlemb. tar 58 

6. Franz Joſeph Anton, geb. 28 März 1778. 

6. Marie Charlotte Antonie, Zë 6 TR 

7. Antonie Marie Anne Joſephe, geb. A8 Jul. 178% 


2. Galm: Reifferſcheid. 

ong Fiür ſt. 8 * 

Karl [Jofeph], geb. 3 Apr. 1750, Fürſt ſeit a Det, 
2700, Täter 13 Sept. 1791 von Pauline, Schtoeſter des 
Fürſten von Auersberg, wieder verm. ı Mai 1792 mit 

An tonie 8 Bater ſchweſter des Fürlien. von 
Paar, geb. 5 Der. 1768- 2 eg ett H 

D — 


Franz Hugo, geb. 1 Apr. 1776, verm. 6 Sept. 1902 mit 
Marie ang Joſephe, Gråfinn Maccafrp v. Keanmore, 
geb. 21 März 1775. 

Davon: 1. Hugo Karl Eduard, geb. 17 Sept. 1803. 

2. Robert Ludwig Anton, geb, 19 Der. 1804. 

: Geſchwiſter. 

1. Franz Xaver, geb. 1 Febr. 1749, Cardinal, Fürſt. 

biſchof zu Gurk. ere 


* 


2. Marie Thereſe, geb. 2r Aug. 1757, Wittwe von Frie 
drich Gr. v. Kagenegg, wieder verm. 4 Sept. 1807 mit. 


3. Salm ⸗Reifferſcheid⸗Dyck. 
$ Für ſt. 5 

Joſeph [Franz Maria Anton Hubert Jg 
n az J, 41855 Sept. 1773, fucc, als Altgraf feinem SÉ 
ter Franz Wilhelm 17 Aug. 1775, Fürſt L Maj 1315, K. 
Preuß. Major, geſchieden 3 Gert 1801 von Marie The⸗ 
refe, Brudertochter des Fürſten von Hatzfeld, wieder 
verm. 14 Dec, 1803 mit 

Konſtantie Marie von Theis, geb. 7 Nob. 1767. 

N SGeſch w iſter. 

i. Walpurge Franziske Marie Therefie, geb. 13 Ang. 
1774, Witwe des Freiherrn Maximilian von Gumpen⸗ 
berg zu Pöckmeß. en h 

2. Franz Jofeph Auguſt, geb. 16 Oct. 1775, Fürſt, ver 
mäßblt 26 Aug. 1810 mie Marie Wafpurge Jeſepbine The⸗ 
reſie Karoline, geb. 6 Dec. 1791, Tochter des Fürſten von 
Waldburg⸗ Wolfegg und Waldſee. 

Davon: 1) Alfred Joſeph Clemens, geb. 2 Mai pr, 

2) Friedrich Karl Franz, geb. 1 Ort. 1812. 


at dn ens E e ET 


vg Sardinien. 
Katpolifcher Rellgton. 


Köni g 

Kart 3 Reſtdenz: Turin. e: A 
maat Setir [Sofepb Mariaj, geb. 6 Apr. 1765, 
Koni Bie der Thronentſagung ſeines Bruders, des 

Sach De, Zeus 13 März iger, Herzog von 

Ebolſtine EIR pril 1907 mif 81 SEA 
von Neapel, deb ß Gen 20 Tochter des König 

. Marie Geſchwiſte. 

ër ër ge Sub eie 17 Sept. 1757, 
medite AORE altar. ihres Baterhalbbruders, Prinz, Ze, 
A A f 2 


2. Victor Emanuel, geb, 24 Jul. 1759, fnec. als König 
ſeinem Bruder Karl Emanuel 3 Jun. 1802, ent ſagte dem 
Throne 13 März 1821, verm. 23 Apr. 1789 mit Thereſe 
Marie Joſephe Johanne, Schweſter des Herzogs von 
Modena, geb, ı Nov. 1773. 

ee eng eee 00 Loge deg 

2. Die Erbprinzeſſinn von cca 

3. Marie Anne Karoline } geb. 19 Sept. 1803. 

4. Marie Chriſtine Karoline Joſephe Cajetane, geb. 14 
Nov. 1818. 


Savoyen ⸗ Carignan, 
Nebenlinie des Königl. Sardiniſchen Haufes. 
de 38. AKacbotiſcher Rellgton. Zeen 

já u r ſt. x GE d 

Karl Albrecht [Emanuel], geb. 1 Det, 1798, ſuec. 

feinem Vater Karl Emanuel Ferdinand 18 Aug. 1800, 
verm. 30 Sept. 1817 mit 

Thereſe ERSTER, Franzieke!] Tochter des Grofe 


herzogs von Toskana, geb. 21 März 1601. 
2 Sohn. 
Victor Emanuel, Erbprinz, geb. 14 März 1820. 
Gchweſte r. 


Die Gemablinn des Erzherzogs Rainer, Bruders des 
Kaiſers von Hſtreich. 3 
Mutter 
Marie Chriftine Albertine, Tochter d. verft, Prinzen Sort 
Chriſtian von Sachſen, Herzogs von Curland, geb, 7 Dec. 


KA Großvaterſchweſtern. 

1. Leopoldine Marie, geb. 21 Dec. 1744, verm. 6 Mai 
1767 mit Johann Andreas, Fürſten v. Doria⸗Landi, 
Pamfıli und Melfi. d 

2, Die Großmutter des Fürſten von Lobkowitz, erfier 


Linie. 
E Katharine Marie Luife Franziske, e 5. 4 Apr. 1762, 


SE ia 


verm. im Dee. 1780 mit Philipp Jofeph Franz, Fürſten 
von Colonna: Pagliano. 


Sayn und Wittgenſtein. 
1. Sayn : Bittgenftein Berleburg, 
Reformirter Religion. 


yi í 17 t Fürſt. 
Albrecht [Friedrich Ludwig Ferdinandi, geb. 
12 Mai 1777, ſuct. feinem Vater Ehriſtian Heinrich 4 Ict. 
1900. i x ) Í 
Soeſchwiſter. : 
1. Franz Auguſt Wilhelm, geb. 11 Aug. 1778, Königl. 
Preuß Major. Js: ` 
2. Hedop. Georg Ludwig, geb. 17 Sept. 1780 
3. Kart Ludwig Alexander, geb. 7 Nov. 1781. 
4. Karoline Friederike Jarobine Luiſe, geb. 1 Febr. 1785. 
sp Ludwig Karl, geb. 29 Jun. 1795, K. Däniſcher 
A DRaa Nah aen Sans di 
6. Auguſt Ludwig, geb. 6 März 1798, Großberzogl. Hef. 
Hauptmann. 2 2 
7. Chriſtian Friedrich, geb. 22 Apr. 1799, K. Preuß. Haupt 
man. 
Mufkter. 


Charlotte Friederike Franziske, Tochter des Grafen Chris 
Bian Johann von Leiningen Weſterburg⸗Grünſtadt, geb. 


19 Aug. 1759. 
Vaterſchweſtern. 
1. Die verw. Fürſtinn von gteuwied. 
2. Sophie Amalie, geb. 10 Jul. 1748. 


2. Sayn ⸗Wittgenſtein⸗Wittgenſtein. 
Kutheriſcher Relſglen. 
Für ſt. ; 
10 riedrich [Rar], geb. 23 Febr, 1766, Fürſt f 5 Jul. 
Za. Wietwer 20 Jul. 1900 von Friederike Albertine, 
daufen. des Prinzen Auguft von Schwarzburg⸗Sonders⸗ 
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; ; Kinder. Let mm 
o 1. Friedrich Wilhelm Chriſtian Auguſt Ludwig, geb. 29 
Jun. 1798. ` ? 
2. Alexander Karl Auguſt, geb. 16 Aug. 100r. 
3. Emma Hedwig Auguſte Karoline, geb. 11 Dec. 1902. 
4. Agnes Chriſtiane Albertine Karoline, geb. 27 Jul. 


1804. 

6. Ein Prinz, geb. 10 Apr. 1906. 

„Se ſchwtſter. 

1. Hedwig Chriſtiane Luiſe, geb. 28 März 1762. 

2. Karoline, geb. 13 Sept. 1704, verm. 29 März 1785 
mis Karl gudwig Grafen zu Iſenburg; Nrerrboß. 

3. Die Mutter des Fürſten von Salm⸗Horſtma. 

4. Die Fürſtinn von Bentheim Tecklenburg. 

5. Sophie Karoline, geb. 1 Sept. 17009. N 

6. Wilbelm Ludwig ek? Fürſt, geb. 9 Drt 1770, K. 
Preuß. Staatsminiſter und Herkammerberr. > 

7. Wilbelmine — — . 2 — ac 9 
verm. 16 Marz z mit Friedrich, Bruder des rſten 
ee 

& Adolph Ernjt Cornelius Alexander, Fürſt, geb. g März 
1763. Fee Nas „ n 
Des 5 Def. 1815 geſtorb. Stiefbruders, Für⸗ 

fen Jobann Frauz Karl Ludwig, Kinder. 

H Eliſe Sophie Karoline Chriſtine, geb. 14 März 1803. 

2) Ein Prinz, geb. 25 Nod. 1008. : 

3) Ludwig Karl, geb. 8 Febr. 1810. e 

4) Karoline Albertine, geb: 23 Nob. TBII. ` 

5) Ein Prinz, geb. 6 Nov. 1814. 


Shönburg -Gtein: Waldenburg. 
e Lutheriſcher eigen ` 


Victor [Okto], geb. 1 März 17838, face. feinem Vater 
Dito Karl 29 Jan. 1900, verm. LI e 1812 mit 
Thekla, geb. 23 Gebt. 1795,, Schweſter des Fürſten 
von Schwarzburg Rudoljtadt - è Sp 
er e dern Mans, vw „W 
1. Karoline Henriette Marie Luiſe, geb. 13 März 1819. 
2. Okto Friedrich, geb. 22 Oct. 1819. 
3. Ida, geb. 25 April 1821. 


2 


Seſchwiſter. page? 

1. Vickorie Albertine, geb. g Aug. 1782. N b 
2. Juliane Erneſtine, geb. 25 Sept. 1783. KR 

3. Friedrich Alfred, SH 24 Apr, 1786. 

4 Heinrich Eduard, geb. 11 Oct. 1797, Wittwer 18 
Jun. 1821 von Marie Pauline Thereſe Eleonore, Tochter 
des Fürsten Jofeph von Schwarzenberg. 

3. Marie Elementine, geb. g März 1789, verm. 17 Mai 
18% mit Heintich Goktlob Otto Cruit, Elbgrafen ron 
Schönburg ⸗ Glauchau, geb r Dee 1791. 

6. Otto Hermann, geb. 18 ärz 1791, K. Baier. Ritt 


meiſter. 
Ee 

enriette Eleonore übers, eg Grafen Heins 
rich XXIII, eege des Fürſten von "Heng, 
Piauen Köſtrig, geb. 28 EN 


8 ch m ar 4 RK RER 
Sierts eutherlſcher Meliglon. SH r i 
eis M 1 * 

Reſidenz: Condershanfen. en 


Günther [Friedrich Karl], geb. 5 Dec. 1780 
ſeinem Vater ran: Sucher ig det 1794, E 23 


gan, ermin mif 


E oline], Vat 7 
fer CAE SE eg, REIT N 22 29 
Kinder. 


1. Die Fürſtin bon Lippe Detmold. ! 
wi. Gäntþer SR Karl, Erbprinz, geb. 24 Sept. 


I 
Kier, eg 
geb. 6 Seßt. 1767 
1 17777 Date 


anther Albrecht Au 
e ee 
Rem Gersog Serdinand, Sr 2 Auguſt von Wü 


erg. 
3. Johann Karl G „geb, 2. erm. g 
un mie Soe? SSC en 
Së, 25 zertine, e Zä gert, e eorich 


Davon: 1) Luiſe Friederike Albertine Pauline, geb. 12 


März 113. 
= Ecrrio tel Friederike Amalie Albertine, geb. 7 Sept. 
1810 


Des ro Febr. 1806 verſt. Batorbruders, Prie 
zen Auguft, Wittwe. 
Ehriftine Elifabeth Albertine, SEE RER des Herzogs 
von Anhalt⸗Bernburg, geb. 14 N ob. 1747. 
Davon: ‚Die, verw. Fürſtinn von Walbeck. 


D 


2. Schwarzburg⸗Rudolſtadt. ? 
Für ſt. 
Refigenz: Rudolftadf. - 


$eiedri anther, zeb. gien, 1708, fuce. feinem 
og Ludwig Zriebri if 1507, verm. 15 April 1816 


Mimare [Aug uſte], Eckweſter des Herzogs von Ans 
halt⸗Deſſau, geb. 18 Aug. 1788. 
Sohn. 
Günt b de Erbprinz, geb. 5 Nov. 1821. 
Geſchwiſter. 

1. Die Fürſtinn von Schönburg; „Stein Waldenburg. 
2. Albert, geb. 30 April 1798, K. Preuß. Rittmeiſter. 
Mutter. 

Karoline Luiſe, Schweſter des Landgrafen von Geffen- 
Homburg, geb. 26 Aug. 1771. 
Vatergeſchwiſter. ? 

. Karl ST geb. 23 Aug. 771, verm. 19 Jun. 1793 
mie Luiſe Utrite, Echweſter des Landgrafen bon Gefen 
Homburg, geb. 26 Ork. 1772 

Davon: 1) Franz rebel Karl, geb. 27 Sept. 190 r. 

Karoline Auguste Luiſe, geb. 4 April 1804. 

5 Friedrich Wilbelm, ar 31 Mai 1808. 
Marie, Co 6 April 180g 


2. Die Fürſtinn von Schwarzburg ı Sonde ropauſen. 


KL 89 ST? 


Schwarzen berg. 
Katpoliſcher Religſon. 
Fifi 


Jofeph [Jobaun Nepomuk Anton Kart), geb. 
Por pi SCH Ven See Vater SE aer 125 v. 
17 Ke ämmerer eimer Rath, wer 

an EE Eer Gi Zä Iris, SS des 


; Kinder. Kater "open 


y. Die Fürſtiun von Windiſchgröz. 
2. Jobann Adolph Joſias, geb. 22 Mai Ae, 
3 SAS 8 geb. 28 er 1900. a 
e Eleono eb. ä BEREIT) 
Ze Ee BCE SE 2 
6. Marie Karoline, ep 15 Du: Zee 
7. Marie Anne, geb. 2 Sept. 180 


J. Seiedrich Johann Jeſeph Bötehin, geb. 6 April 1809. 


n 


1. Die Gemaßlinn des Prinzen, Sriedrich Karl von Für⸗ 
ſtenberg⸗ Weitra. 
2. Eleon. Sophie Thereſe, geb. 11 Jul. 178. 


Desas Pet 1820 berſt. Bruders, Fürſten Kart 
Philipp Johann Nepomuk Jofeph Wir we. 


Marie Anne, Tochter des Grafen Otto von Hobens 
HS, vorher Winde es Fücſten Pant Anton, bon, Eſter · 
„geb. 20 Mai 1769. 
geb. De D Friedr. Karl Johann otemt Joſeph, 
CG Lët 
2) Bac Philipp. geb. 21 Januar 1802. ` dlras 
3) Ed ES Leopold Friedrich, geb. 19 Nob. 1803. 


ge 


Schwe den und Norwegen. 
gutheriſcher Rellglon. 


König. 
e > Nefldeng:; Stoccbolm. si 


ek 0 geb. Si Deng 1784, erwäßt⸗ 
en EE SA 1 KE des Königs 
5 Rob. 1910, cK Kon 155 "has dem Te de 
0 ai 5 Febr. 1818, verm. 16 l mit 
ernbardine RE 29 eria (Clary), geb. 
8 November 1781. 


PR i R ënn? ponm, Soen lo Eu 


Des Königs Karl XIII Schweſter. 
Sophie Albertine, Lee 8 Oct. 1758. z 


Sicilien: 5 Sege, 


ZE e 


Rohoni er R Ce ioui 


D Kaes Fü eſt S 


er, geb. £ Für t Der. 1 „ K. 
si De A e = 17 


1 po Sgwter pa. 7 K KIEN EET 


l. Rofine, geb. 6 Jul. 1754, verm, 20 Det. Ý ge 
ander Duca Bi Serbelloni. mi 

2; Marıe Anne, Gemahlinn des Grafen Angelo STEI 
vorher Witwe des Walen; Ke, Set. b. ob purn, 
geb. 9. Jul. 1758. 


Ge 


” 


a Ar 


G 
Neformirter Religion. 3 


af: Sana 8 e 
T, Solms, Braunfels. 
SKS ‚Sürf, 

Wilhelm [Eprifiian Parbh gebe g Ae 42008 
fuca feinem Vater Ferdinand ‚Bilhelm Ernſt 24 Oct. 1782, 
Wittwer 19 Jul. 1810 von Auguſte , Schweſter 
des Fürſten von Salm Hotſtmar. 


DA 


be SE Fürſtinn bon EE 
e Fürſtinn von eu: Wied; 

e Friedrich Wilhelm Ferdinand, eb. 14 Dec. 1797. 
4. Karl Wilhelm Bernhard, geb. $ pr. 1800, K. Preuß. 


Lieutenant. 
Geſchwiſter. 
$ 925 Heinrich Caſimir, ab: 30 aut 1765. 
iſe Age 8 8 eb. 7 Jul. 1766 4 
Wel Be Set. GR K. S 
be 
Ludwig eln ‚Chriftian, geb. 10 der 
eff Generalmajor. h 
Des 18 April 1814 verſt. Bruders, ring 4 
Friedrich Wilbelm und der Prinze ſlünn 
von Mecklenburg Öfrelis, jetzigen Her · 
zogiun von Cumberland, Kinder. 
r. Friedrich Wilbelm W Caſimir Georg Karl Ma: 
ximilian, geb. Dec. Gut, K Preuß. Lieutenant. 
S Auguſte Luiſe Tbereſe Mathilde, geb. en Jul. 1804. 
3. Alexander ber ch Ludwig, geb. 12 Mat: 1807. 
PR Se: 8 55 Sak hz Sort Eng Georg Alfred De 
m 


b. 
geb. 27 J Freter E d 
Die Ceiefgeopimukter deb Fürſten von eure. peo 
EE E: . Solms⸗ Lich. 


K Sa Daler Karl Lr > 
art, geb. X afer ar du 
Auguft 80.1 Aug. bos, fü SE schaft). e 


= 92 — 


Brüder. 


I. Ludwig, geb. 24 Jan, 1905. 
2. Ferdinand, E Jul. 1906. 


Mutter. 


Henriette Sophie, Schweſter des Fürſten von Bentheim 
Steinfurth, geb. 10 Jun. 1777. } 
- CR Vakergeſchwiſter. 5 ; 

I. Friedrich Alexander, geb. 18 Jun. 1763, K. Preuß. 
Generalmajor. ES e 

2. Marie Karoline, geb. 6 Jan. 1767. 

Spanien. 
Kathollſcher Religion, 

König. 
Reſidenz: Madrid 
„Ferdinand VII [Maria Franz], geb. 14 Det. 
1784, Dee, vermöge der Resignation feines 19 Jannar 
1819 verſterb. Vaters Karl IV. 19 März 1808, Wittwer 
10 20 Mai 1806 von Marie ee des Kö⸗ 
nigs von Neapel, 2) 26 Der. 1816 von Marie Iſabelle 
Franziske, Tochter des Königs von Portugal, wieder ver⸗ 
mählt 21 Oct. 1819 mit ZE 
„Jo ſephe [Marie Amalie], geb. 6 Dec. 1803, 
Tochter des Prinzen Maxinilian von Sachſen. 


Seſchwiſter. 

1. Die Königinn von Portugal. 

2. Die Horzoginn gon Luca 
3. Karl Maria vor, geb. 29 März 1788, verm. 29 
Sept. 816 mit Marie Franziske, geb. 22 April 1800, 
Tochter des Königs von Portugal. 
„Davon: Karl Ludwig Maria Ferdinand, geb. Zr Jan. 
181g. d i 
E Die Kronprinzeſſiun von Neapel, 
5. ron Paula Anton Maria, geboren 1o März 1794, 
verm. 11 Jun. 1819 wit Luiſe Karoline, Tochter des 
Kronprinzen von Neapel, geb. 24 Dee 1504, ` 

Davon: Iſabelle, geb. 18 Mai 1821. 
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Vaterbruder. N - 
Der König von Neapel. * ~ 
Des Vaterbruderſohns, 4 Jul. 1812 verft 
Prinzen Peter Karl, Wittwe. ` 
Marie Thereſe, geb. 29 April 1793, Tochter des Königs 
don Pertugal, Prinzeſſinn von Beira. > 
Davon: Gebajtian Maria, geb. 4 Nos. 1811. 
Des 7 Jul. 1785 verſt. Groß vaterbruders Lud 
wig Anton Jacob Wittwe, 3 
Marie Therefe de Vallabriga p Roſas, geb. 1758. 
Davon: 1. Ludwig von Bourbon, geb. 22 Mai 1777, 
Erzbiſchof von Toledo u. Cardinal. : E 
2, Karoline Joſephine Antonie von Bourbon, geb. 6 Mürz 
1779, verm. 2 Oct. 1797 mit Manuel Godoy Alvarez de 
Faria, Herzog von Alcudia, Fürſten de la Paz, geb. 1794 
3. Marie Luiſe von Bourbon, geb. 1780, verm. 1 Jun. 

1617 mit dem Herzog von San Fernando. 

Des GSroßvaterbruderſohns, 9 Oct. 1802 
berf. Herz. Ferdinand v. par ma, Töchker, 
WE zum). Hofe ` 

1. Marie Antonie Joſephe, geb. 28 (ep, 1774. k 
2. Charlotte Marie SE 7 e 7 e 


Stahremberg. 
Katholiſcher Religton. 
Fürſt. CS 
Ludwig [Joſeph Maria], geb. 12 März 1762, 
face. feinem Vater Georg Adam Ze April 1907, 4 2 
wieklicher Kämmerer, derm. 24 Sept. 1781 mit 
Luiſe 8 Franziskel, Vaterſchweſter des Her / 
zogs von Aremberg, geb. 29 Jau. 1764. 
Kinder (gräfliche). ` 
. Marie Erneſtine, geb. 8 Oct. 1783, Wittwe 21 April 
1817 von Friedrich Auguſt, Herzog von Beaufort. 
2. Georg Adam, geb. 1 Aug. 1785. | 
3. Franziske Anne, geb. 1 San, 1787, verm. 25 Jul, 1903 
mit Karl Grafen v. ibp. 4 
4. Leopoldine, geb. 29 Dec. 1794, verm. im Jun. 1816 
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mif Jofeph Ignaz Grafen von Thürheim, geb. 15 Mai 
I za P A de 
5. Georg, geb. 26 Jan. 1801. 


Stollberg Gedern. 
EE Lutherlſcher Reltgion. 
Des 5 Januar 1804 perf. e Fürſten Karl 
Heinrich Schweſter. 
A = Gemablinn des Herzogs Friedrich Eugen von Wür⸗ 
emberg. * z 
Oeſſen s Der 1757 verſt. Onterbruderg, Prim 
Fa zen Guſtab Adolph, Wittwe. 
Elifabeth Philippine Klaudie, Tochter des Fürſten Ma⸗ 
rimilian Emanuel pon Borges, geb. 10 Mai 1733. 
Davon: 1, Luiſe Maximiliane Karoline, geb. 20 Gent, 
1752, geſchisden im Apr. 1790 von dem 31 Jan, 1788 verſt. 
Prinzen Stuart Karl Eduard, Grafen von Albany, Prä 
fendenfen von Großbritannien. H 
2. Karoline Auguſte, geb. 10 Febr. 1755, verm. 1793 
mif, Dominicus Prinzen von Caſtelkranco. a 
3. Franziske Klaudie, geb. 27 Jun. 1756, verm. 6 Nov. 
1774 mit Nicolaus Grafen b. Arberg und Valengin. 
4. Thereſe Guſtavine, geb. 27 Aug. 1757. 


S ü ko weis k i. 
Katboliſcher Religion. 
% Erſte Linie, 


* Für Fach sr E 
Anton [Paul, des Reiſſen, geb. Zr Der, 
1785, Dee, feinem Vater Anton 16 Januar 1796, verm 
14 Jan. 180g mit We í 
Eon, geb. Gräfinn Kitzkf, geb. 28. Jun. 1766. 
Kinder. 


1. Taida Karoline. geb 10 April 1871. 

2. aiene Karoline, geb. 31 Dec. 1812. è 

2. Eva Karoline, geb. 22 Oct. 1614 % 
4 Thereſe Karoline, geb. 14 Dec. 1818. 


S. Auguſt Anton, geb. 13 Oer. 1820. 


seg 


zx Musten 
Sräffun von Bubna 


Harelipr - 


Fürſt. 
Johann DEA om uE J dë) geb. 23 Sa 1777 
berm. b Oct. 1805 mit 
Luife, geb. Frelin von Lariſch, geb. 17 März 1790. 
Sch we ſt er, 
Julie, 2 5 März We? ; 


Judith, geb. Ach mol CG n ‚Spt. 088 
Thurn und Tia pia” 


Katholiſcher ett 


en s 
Hierna bn Kart Jofeph], geb. 22 Febr. KH 
Duer, feinem Bal Kart 1 95 Si er. 2 Best 17i; 
Mai 1789 mit 

Thereſe [Mathilde Am al iel, Schweſter des Grofe 
berzogs von Mecklenburg. SS geb. 5 KE 178 g 
cheriſcher Religion). 


Kin 
1. Die Gemaßlinn des Nie Paul Anton von gin 


SS Marie Sophie Dorothee SE EN Geh, 4 März ‚1800. 
3. Marimilian Karl, geb. 3 Nov. 1802. 
4. Friedrich Wilhelm, geb. 24 Jan. 1805, BP 


eieutenank. , 
Vaters Halbgeſchwiſter. 

1. Die Witte des Fürften Karl Jofeph v. Fürſtenberg. 
CH Marimilian Sch geb. 28 Mai 1789, K. Öftr. Gen 
a 9 8 ber 1791 mit Marie Elecnore, afers 

ters ber Wachen b. Dësen wie? Linie, geb. 22 

17 

We 1) Sort Anſelm, ef. 1 Sun. 1702, CR Wür⸗ 
5 1955 Oberſt, verm. % Sur 1615 mit Marie Hens 
geb. 10 Sr 15% CES, EES Joſeph * En, 
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el Auguſt Maximilian r geb: 23 Apr. 1794, K. Baierſcher 


lieutenant. 
mi eb. 3 Mar’ 1796, K. EE KS yr 
ES 5 eg geb. 18 Jul. 1 7 K. Baier. Obere 


5) Friedrich Hannibal, geb. 8. . 1799, Kaiſ. Oſtr. 
Rittmeiſter. 


6) Wilhelm Karl, geb. D Nov. ER 


ere Ge 
WEE Meligtou. 

her zog. up 

Reſidenz; Florenz. z 
Ferdinand M TB Bayti ff], Erz · 
herzog bon Oſtreich, Bruder des Raiers, geb. 6 Mai 1769, 
fuer, feinem Vater Kaifer Leopold II. 2r Julius 1790, 
Wittwer A0 Sept. 1902 von Luiſe Marie — alie Thereſe, 
Tochter des Königs von Neapel, wieder berm, 6 Mai 
1821 mit 
SE arie [Ferdinande Amalie), Tochter des Prine 
zen Maximilian, Bruders des Kbnigs von Eachſen, geb. 

27 April 1798. 


1. Leopold E Ge Erbgroßherzog, geb. 3 
Det. 1797, verm. 16 Nov. 1817 mit 

Marie Anne Karoline, Tochter des Prinzen Maris 
been Bruders des Königs. von Sachſen, geb. 15 Nov. 


9 Marie Caife Johanne Jo ſephe Karoline, geb. 30 Aug. 
Së Die Sütftinn bon Gabopen » Carignan: 


ton a CC 
Katboliſcher Religion. 
Für ſt. 


er din and, geb. 12 Jan. 1749, Fürſt . Dec. 1904, K 
„Staats- und Conferenzminiſter und Oberhofmeiſter, 
SEA 28 = 1772 mif 


aroline, Vater ſchweſfer Dep Fürſten von Colloredo, 
OK „I 52. r 
TTT E 
e. A Marit EZE SST geb. 23 Sept. 1774. 2i ii 


> 9 em 
2. Marie Gabriele, geb. 19 Febr. 1776, verm. 1 u 
1799 mit Franz Anton Grafen von Desfours. 
3. Jobann Jofeph Norbert, geb. 18 März 1780, 

. verm. 15 Febr. 1801 mit Marie E 
ker es 2 Landgrafen von Fürſtenberg⸗ Weitra, geb. 
ul. 77 >, 

"ae? 1) Friedrich, geb. g. Oct. 1808. 
2) Marianne, Be g Jul. 1806. 2 
3) Karoline, ge Febr. 100g. ann 
4. Thereſe, geb. 27 cee 1784. 
d Sofepb, geb. 9 Febr. 1788, verm. 1821 mit ER? 
phine Grafen Karoly. 
Sch weſter . 1 
Marie Antonie, geb. 37 Mai RB Deeg 


SE EZ E i 


Mohammedatiſcher Religion, 

e CN i 

fidenz: SEN 

Mahmud me geb. 20 SEN en 58 0 W nd 
perſt. Großſultans Abdul ſücc. 28 Jul. 51105 feis 
nem Bruder Muſtapha mw mit dem Schwert Moham⸗ 
meds feierlich umgürtet 8 Greng 1808. p Sp 


D 
x. Abdul Hamid, geb. 6 Marz 1813. 
2. Mehmed, geb. 19 Febr. 1822. B 


Wal dbu g. 
Kathpoliſcher Religion, 


i Waldburg⸗Wolfeggiſche ginie: 
Waldburg⸗Wolfegg und Waldſee. 


Für ſt. 
eie bai [Anton Xaver], geb. 20 Be 1766, Fürſt 
21 März 3809, verm. 10 Jan. 7791 mit 
Türken Sfeppe Im arie Erescenzie], ee des 
D Fugger zu Babenhauſen, geb. 2 Aug. 1770. 
Siſtor. »Genealog. Kal. 1823. 9 
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Kinder (gräfliche). 

r. Die Gemahlinn des Fürſten Franz Jofeph Mugu 
von Salm ⸗Reiſterſchend Dock. E 8 

2, Marie Karoline Joſephe, geb. 30 Dec. 1792, verm. 
22 April 1817 mit Johann Nepomuk Freiherrn Reuchlin 
von Meldegg. 

3. Marie Anne Bernhardine Joſephe, geb. g Nov. 1799. 

4. Wilhelmine Walpurge Joſephe, geb. 22 Aug. 1804. 

5. Friedrich Karl Joſeph Gebhard Franz, geb. 13 Aug. 


1808. ~ 
e Auguſt Friedrich Wilhelm Gebhard, geb. 29 Auguft 
180 


9. 

7. Franz Ludwig Js ſeph Euſeb, geb. 28 Jan. 1814. 

8. Marie Sidonie Antonie, ier Oct. 1815. 

Schweſtern (gräfliche). 

. Thereſe Roſalie, geb; 26 April 1756, Wittwe von 
Chriſtian Freiherrn von Uz. 

2. Marie Joſephe, geb. XX Jul. 1762, verm. mit Fir. 
mas Grafen v. Perries. 

3. Marie Sidonie, geb. 14 Sept. 1763. 

4. Marie Crescenzie, geb. 19 März 1767. 

BVater bruder. 
Anton Wilibald, geb. 7 Jan. 1729. 


2, Waldburg ⸗Zeiliſche Linie, 
a) Waldburg Beil- Beil, 
Fürſt. 

Fran ofe eb. 16 Oct. 1778, face. feinem 
Vater Sake RE 16 Mai 1818, Wittwer 
1) 5 Jul. 1811 von . Henriette, Schweſter des 
Fürſten von Löwenſtein⸗ ſertheim⸗Roſenberg, 2) 12 Febr. 
1819 von Antoinette, Tochter des Freiherrn Elemens Au» 
guſt von der Wenge, wieder verm. 3 Oct. 1820 mit 
Thereſte, Schweſter W A oee HER zweiten Gemahlinn. 

inder. 


1. Konſtantin Maximilian, geb. g Jun. 1809. 
2. Karl Maximilian, geb. 22 Jun. 1608. 

3. Herrmann, geb. 18 Oct. 1809. 

4. Leopoldine, geb, 26 Jun. 1811. 


CT g9 = 
Schweſtern (vollbürtige). v 
1. Marie Thereſe, geb. g Febr. 1780, verm. 10 Febr. 1800 
mit Franz Freiherrn von Bodmann. 


2. Marie Joſepbe Crescenzie, geb. 16 Sept. 1786, verm. 
4 Jun. 1811 mit Leopold Freiherrn von Engberg. 


Stiefbrüder. 
1. Okto Sigismund Aloys, geb. 8 Nov. 1798. 
2. Maximilian Clemens, geb. 8 Oct. 1799. 
3. Wilhelm Eberhard, geb. 22 Dec. 1802. 
Stief mutter. 


Marie Anne, geb. I1 Jan. 1772, Tochter des verſtorb. 
Grafen Ferdinand von Waldburg Wolfegg. 


Vaterbruder. 
Ferdinand Joſeph, Graf, geb. 4 Nov. 1766. 


b) Waldburg⸗Zeil⸗ Wurzach. 
Für ſt. 
Leopold [Karl Eberhard], geb. rr Nob. 1795, 
fucc. ſeinem Großvater Eberhard Ernſt 23 Sept. 1807. 


Geſchwiſter (gräfliche). 
I. Die Semahlinn des Fürſten Karl Jofeph Ernſt 6 
Sobentohe- Barkenſtein „Japtberg. * ierg 
2. Maximilian Jofeph, geb. 1 Noy. 1796. 
3. Sort Franz, geb. 3 Sept. 1799- 
4. Marie Anne Thereſe, geb. 26 Aug. 1800. 


Mutter. 
zu Narie Walpurge, Vaterſchweſter des Fürſten Fugger 
de Babenhauſen, geb. 23 Oct. 1771, Wiktwe 17 Jun. 1800 
8 Erbgrafen Leopold. 
Vatergeſchwiſter (gräfliche). 
— Kart, geb. 15 Jan. 1772, K. Würtemb. Oberſt. 
Marie unigunde, geb. 1 Nov. 1781. 
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Bde 
Lutheriſcher Religion. 
Fürſt. 
Reſtdenz: Arolſen. 
Georg Heinrich [Friedrich], geb. 20 Sept. 1789, 
fucc. feinem Vater Georg 9 Sept. 1818. 
Geſchwiſter. 
I. Friedrich Ludwig Hubert, geb. 3 Nov. 1790. 
2. Die Fürſtinn von Lippe⸗ Schaumburg. 
3. Die Gemahlinn des Herzogs Friedrich Eugen Karl 
Paul Ludwig von Würtemberg. 
4. Karl Chriſtian, geb. 12 April 1803. 


. Hermann Otto Ehriſtian, geb. 12 Det. ı e 
6.9 un 0 AE SH 809 


Ir utter: 
Auguſte Albertine Charlotte, Tochter des verft. Prinzen 
Auguſt v. Schwarzburg⸗Sondershauſen, geb. 1 Febr. 1286 


Wi e d. 
Reformirter Religion 
1. Wied⸗ Runkel. 
Fürſt. 

Karl Ludwig [Friedrich Alexander, geb. 29 
Sept. 1763, ſucc. ſeinem Vater Chriſtian Ludwig Jr Oct. 
1791, verm. 4 Sept. 1787 mit 

Karoline [Luiſe Friederike, Vaterſchweſter des 
Herzogs von Naſſau, geb. 14 Febr. 1770. 

Bruder. 

Friedrich Ludwig, geb. 29 Jan. 1770, K. Öftr. Feld. 

marſchalllieutenant. 


2. Neu⸗Wied. 
Fürſt. 
Johann Auguft Karl, geboren 2 Mai 1779, Daer, 
vermöge der Reſignation feines 1 März 1809 verſt. Das 


— IJO = 


ferg Friedrich Karl 20 Sept. 1802, K. Preuß. Generalma ; 
ior, verm. IT Jul. 1812 mit 

Sophie Auguſte, Tochter des Fürſten von Solms ⸗ 
Braunfels, geb. 24 Febr. 1796. 

Kinder. 

1. Luitgarde Wilhelmine Auguſte, geb. 4 März 1813. 

2. Wilhelm Herrmann Karl, geb. 22 Mai 1814. 

3. Luiſe Wilhelmine Thecla, geb. 19 Jul. 1817. 

4. Otto Friedrich Albrecht, geb. 30 Sept. 1818. 

„Seſchwiſter. 

. Philippine Luiſe Charlotte, geb. 11 März 1773. 
Maximilian Alexander, geb. 23 Sept. 1782. 
. Karl Emil Ludwig Heinrich, geb. 20 Aug. 1785, K. 


ceuf. Major. 
dap sr Mutter. 


Marie Luiſe Wilhelmine, Vaterſchweſter des Fürſten zu 
Sayn » Wittgenftein: Berleburg, geb. 12 Mai 1747. 


RER 


Windiſchgräz. 
Katholiſcher Religion, 
Fürſt. 

Alfred [Candidus Ferdinand], geb. 11 Mai 
1787, Fürſt f. 24 Mai 1804, K. Dr, Oberfl, verm. 14 
Inn. 1817 mié ; s 

Eleonore [Marie Philippine Luiſe], Tochter 
des Fürſten Jofeph von Schwarzenberg, geb. 21 Sept. 


1796. 2 
Kinder. 
I. Aglae Eleonore Ruperte, geb. 27 März 1818. 
2. Alfred Joſeph Nicolaus Guntram, geb. 25 März 1819. 
Geſchwiſter (gräfliche). 

T. Die Fürſtinn v. Löwenſtein⸗ Wertheim ⸗Roſenberg. 

2. Eulalie Auguſte, geb. 28 März 1766. 

3. Weriand Aloys Ulrich, geb. 23 Mai 1790, berm. 11 
Für, 1812 mit Marie Eleonore Karoline, Schweſter des 

Een Ferdinand von Lobkowitz, geb. 28 Oct. 1795. 

Stief ſchweſter. 


bag Gemahlinn des Prinzen Ernſt Engelbrecht von Arem⸗ 
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Mutter. 
Marie Franziske Leopoldine, Vaterſchweſter des Fürſten 
von Aremberg, geb. 31 Jul. 1751, Wittwe 24 Jan. 1802 
von Joſeph Nicol. Grafen von Windiſchgräz. 


Wittgenſtein: ſ. Sayn und Wittgenſtein. 


Wrede. 
Katholiſcher Religion. 


Fürſt. 
Karl ifi „ geb. 2 April 17 8 ze 
Dun, KEE Seldmarſchall. 767, Fürſt ſeit 9 


Württemberg. 
Lutheriſcher Religion. 
König. 
Reſidenz: Stuttgardt. 


Wilhelm [Friedrich Karl), geb. 27 Sept. 1791, 
fucc. feinem Vater Friebrich Wilhelm Karl 30 Oct. 1616, 
Wittwer 9 Jan. 1819 von Katharine Paulowne, Schwe⸗ 
fter des Kaiſers von Rußland, vorher verwittweten Her: 
pogina bon Holſtein⸗ Oldenburg, wieder vermählt 15 April 
1829 mit 

Pauline [Tpereſe Luiſe], Tochter feines Oheims, 
des verſt. Herzogs Ludwig Friedrich Alexander von Wir» 
temberg, geb. 11 Sept. 1800. 

Töchter. 

1. Marie Friederike Katharine, geb. 30 Oct. 1816. 

2. Sophie Friederike Mathilde, geb. 17 Jun. 1616. 
3. Katharine Friederike Charlotte, geb. 24 Aug. 1821. 
Geſchwiſter. 

x. Katharine Friederike Sophie Horothee, geb. zt Febr. 1783. 
2. Paul Karl Friedrich Auguft, geb. 19 Jan. 1785, Ges 
nerallieutenant, berm. 27 Sept. 1905 mit Katharine Chars 
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lotte, Tochter des Herzogs von Sachſen-Hildburghauſen, 
geb. 17 Jun. 1287. 

Davon: 1) Friederike Charlotte Marie, geb. g Jan. 1807, 
verlobt mik dem Großfürſten Michael von Rußland. 

2) Friedrich Karl Auguſt, geb. 21 Febr. 1508. 

3) Pauline Friederike Marie, geb. 25 Febr. 1910. 

4) Friedrich Auguſt Eberhard, geb. 24 Januar 1613. 


Stief mutter. 


Charlotte Auguſte Mathilde, Schweſter des Königs von 
Sroßbritannien, geb. 29 Sept. 1706. 


Vatergeſchwiſter. 

1. Eugen Friedrich Heinrich, Herzog, geb. 21 Nov. 1756 
verm. e Se SA Luiſe, Schwerter des letzten Fürſten 
von Stollberg⸗Gedern, vorher Wittwe des Herzogs Aus 
> Friedrich Karl von Sachſen⸗Meiningen, geb. 13 Oct. 


1704. 

Davon: 1) Friedrich Eugen Karl Paul Ludwig, geb. g 
Jan. 1788, K. Ruff. General der Infanterie, Lern 20 
April 1517 mit Karoline Friederike Mathilde, Schweſter 
des Fürſten von Waldeck, geb. 10 April 1801. 

Davon: a. Marie Auguſte Luiſe, geb. 25 März 1818. 

b. Eugen Wilhelm Alexander Erdmann, geb. 25 Dec. 1820, 

2) Die Fürſtinn von Hohenlohe⸗Ingelfingen Ohringen. 

3) Friedrich Paul Wilhelm, geb. 25 Jun. 1797. 

2. Die verwiktwete Kaiſerinn von Rußland. 

3. Wilbelm Friedrich Philipp, Herzog, geb. 27 Dec. 1761, 
Feldmarſchall und Kriegsminifter, Wittwer 6 Febr. 1822 
don Friederike Franziske Wilhelmine, Gräfinn Nhodis 
v. Tpundersfeld. 

Davon (gräflich): 1) Chriſtian Friedrich Alexander, 
geb. 5 Nov. 1801. 

1820 Friedrich Wilhelm Alepander Ferdinand, geb. 6 Jul. 

o. 


véi Friedrich Alexander Franz Konſtantin, geb. 6 Febr 
1813 Friederike Marie Alexandrine Charlotte, geb. 29 Mai 


„Ferdinand Friedrich Auguſt, Herzog, geb. 22 Oct. 
1708, K. De, Gen. Feldmarſchall, Geier von Alber: 
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tine Wilhelmine, Schweſter des Fürſten von Schwarzburg⸗ 

Sondershauſen, wieder verm. durch Procur. 23 Februar 

1817 mit Marie Cunigunde Pauline, Schweſter des Für: 

fien von Metternich⸗Winneburg, geb. 29 Nov. 1771. 

5. Alexander Friedrich Karl, Herzog, geb. 24 April 1771, 
K. Ruff- General der Kavallerie, verm. 17 Noob. 1798 mit 
Antonie Erneſtine Amalie, des Herzogs von Sachſen⸗ 
Coburg Schweſter, geb. 19 Aug. 1779. f 

Davon: 1) Antonie Friederike Auguſte Marie Anne, geb. 
17 Sept. 1700. ` 

2) Ernſt, geb. g Dec. 1804. g 
ud Alexander Friedrich Konſtantin Eberhard, geb. 29 

pril 1810. 

6. Heinrich Friedrich Kart, Herzog, geb: 3 Jul. 1772, 
Senerallieukenant. 

Des am 20 Sept. 1812 bert Herzogs Ludwi 
Ert edrich Al er b k LA d g 
Königs, Wirtwe. 

Henriette, Vaterſchweſter des Herzogs von Naſſau, 
geb. 22 April 1790. 

Davon (und aus der erſten Ehe mit Marie Anne, 
Prinzeſſinn Czartoriski, geſchieden 1792): 

1. Adam Kart Wilhelm, geb. 16 Jan. 1792, K. Poln. 
Brigade- General. en i 

2. Die Gemablinn des Erzherzogs Jofeph Anton Jo- 
bann STE, Bruders des Kaiſers von Sſtreich. 

3. Die Eobprinzeſſinn von Sachſen⸗Hildburghauſen. 

4. Die Königinn von Würtemberg. 

6. Eliſabeth Alexandrine Konſtantie, geb. 27 Febr. 1902. 
6. Alexander Paul Ludwig Konſtantin, geb. 9 Sept. 1804. 


Si 


Dee "ee 


Za ſätz e, , 
welche, außer den Berichtigungen, die während 
des Drucks geſchehenen Veränderungen 
; enthalten. i 


Eroy : Dülmen, ©. 18. 

Der Ser; Auguft Philipp Ludwig bot ſich im 
Jahre a pda vermählt mit Marie gebornen von 
Dillon. ; 

gü rſtenberg, G. 24. 


Die Mukter des Fürſten, Eliſabetb, geb. Prinzeſſinn 
von Thurn und Tapis, ift 21 Jul. 1822 geſtorben. 


Großbritannien, S. 27. 


Kinder des Herzogs von Cambridge. 


2) Auguſte Karoline Charlotte Eliſabeth Marie Sophie 
fum. geb. 10 Jul. 1822. 


Hohenlohe Sngelfingens» Öbrins 
gen, S. 35. 


Kinder des Prinzen Adolph Karl Ludwig, 
2) Ein Prinz, geb. 5 Aug. 1822. 
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O L. y ma rs G. 6.3% N 


t Söhne des Fürjten. 
2) Ein Prinz, geb. 7 Jul. 1922, 


N a qu, S. 60. 
Die Prinzeſſinn Friederike Vietorte, jüngſte ge 


des verſt. e geng gel ifti 48 Jul. 1822 
geſtorben. — ee . 


t 


ee S. 62. 
Kinder des Prinzen von Oranien. 
4) Ein Prinz, geb. 21 Mai 1822. 
SZſtreich, S. 64. 


3 hter b es Viceköni 8 Seiden zess Rainer. 
D Eine benen, ws 3 "mg 1822... 


Ei EE 
Y Ankonie ift are Wée 1818 todt. 4 
gime d dis am 3 ta 
Portugal, e 68. 
zu bi 0 


Kinder des Rronpringen i 
i2) Johann Karl Peter ꝛc. iſt 1822 g ſtorben. ` 
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Reuß Plauen Greiz, S. 70. 


Der Fünf Heinrich XIX. pat ſich 7 Jannar 1822 Yer- 
mählt mit Gaſparine, Peinzeſſinn von Rohan : Roches 
fort, geb. 8 Aug. 1800. 


Reuß ⸗Schleiz⸗Köſtritz, S. 71. 

Tochter des Prinzen Heinrich LX. 
b) Marie Wilhelmine Johanne geb. 24 Jun. 1822 
Töchter des Prinzen Heinrich LXIII. 
o. Eine Prinzeſſinn, geb. 26 Mai * 


Reuß Lebenfieins Cherso, 
See A 


Der Fürſt Heinrich LI. ift 10 Jul. 1822 re und 
deffen Sohn Heinrich LXXII, fein "Nachfolger. 8 


Sayn Wiltgen Dein: W ittgenſtein, 
e ©. 86. 
Kinder des Fürſten Friedrich Karl. 


5) Der Prinz Marimilian Karl ift ſchon im Jul. 4806 
geſtorben. 


Gesch wiſter! Ni singink (8 
18 S RE ae geb. 1769, ift gl feit 6 März 


E des ep, garten Yobann Franz. 


2) Der Prinz Emil if todt. 
5) Dieſer Prinz heißt Franz Wilhelm Grorg Ludwig. 
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97 * Spanien, S. 92. 


Kinder des Prinzen Karl Maria Ifidor. 
2) Johann Karl Maria Iſidor, geb. 15 Mai 1822. 


Kinder des Prinzen Franz Paula Anton. 


2) 3 Maria Ferdinand, Herzog von Cadis, geb. 
13 Mai 1 


Stollberg: Gedern, ©. 94. 


Die Prinzeſſinn Franziske Klaudie iſt Wittwe des 
Grafen 1 von Arberg und Valengin. 


Würtemberg, S. 103. 


Vatergeſchwiſter. 


1. Der Herzog Eugen Friedrich Heinrich iſt 23 Jun. 
1822 geſtorben. 


Verzeichniß der Poſtcourſe. 


— —— 


D 
Hiſtor. Genenlog. Kal. 1823. 1 


Verzeichniß der Poſtcourſe, 
wie ſolche im Junius 1822 vorhanden ſind. 


— ͤ.;U— 


Im nachfolgenden Verzeichniſſe find nur die bedeutendſten 
Courſe der fahrenden und reitenden Poſten enthalten, da 
eine vollſtändige Angabe aller pabrenden, reitenden, Cas 
riol: und Boten: Pojten einen ſtarken Band füllen würde. 

Man findet vor jedem Poſt⸗Courſe die Abgangs- und 
Ankunftszeit der Poſten, und in den Colonnen die Meis 
lenzabl und den Betrag des Perſonengeldes von Station 
zu Station. Bokanutlich werden in den alten Provinzen 
6 Gra, und nur auf einigen Courſen in den neuen Dro: 
vinzen 8 Gr. für jede Meile bezahlt, und jeder Reiſende 
þat bei den ordinairen fahrenden Poſten 50 Pfund Ba- 
gage frei. 

Briefe und Pakete müſſen wenigſtens 2 Stunden vor 
dem Abgange der Poſten, und wenn die Poſten des 
Morgens abgeben, Abends vorher aufgegeben werden. 

Die Ankunftszeit der Poſten ift nach der frühſten und 
ſpätſten Zeit angeſetzt; bei den fahrenden Poften kann 
man auf jede Meile bei gutem Wege 12, bei ſchlechtem 
und im Winter, wohl bis 2 Stunden rechnen, wenn neme 
lich die Entfernung des Orts groß iſt; bei reitenden Po⸗ 

en hingegen kann man, mit Einſchluß der Expeditions⸗ 
zeit und des ſonſtigen Aufenthalts, 1 — höchſtens 14 Stun. 
en auf jede Meile annehmen. . 
it der reitenden "Doft werden einzelne oder einfache 
verſandt, follen aber Briefe von 2 oder mehreren 
Een und Beilagen fortgehen, ſo muß dies auf der 
Eroſſe mit dem Beiſat: mie der reitenden Poft, 
ne ſeyn, und wird alsdann für jedes Loch fo viel 
für einen einfachen Brief bezahlt. 


Briefe 


1) Von Aachen nach f3) Von Aachen nach 
Crefeld. upen. 
fahrend. ſabrend. g 
geht ab Mont., Donnerſtags gebt ab Montags, Mittw. 
und Sonnab. Morgens. und Freitags, im Gommer 
kommt an denſelben Tagen um 6, im Winter um 8 U. 


Abends an. Morgens. 
kommt an Dienſt. und Don: 


— 
le nerſtags Mittags 12 Uhr 
9. Aachen bis = a E Ce Sounab. ene, im 
Geilenkirche 3110 Sommer um g, im In: 
en CN 10 ker um 6 Uhr. 5 
Erklenz 13 10] bis Eupen 3 Meilen, 
Dahlen 17 7 d 20 Gr. 
Gladbach Des 
Erefeld 2310 4) Von Aachen nach 
Suma 114 Meilen, rier. N 
2 Nihlr. 22 Gr. 6 Pf. 
’ fabrend®. 


geht ab Mont. und Freitags 
früh 3 Uhr. 


2) Von Aachen nach 


ü ſſeldörf. kommt an Dienſt. u. Sonn⸗ 

Düſſeld orf abends Morgens. 

reitend. o. Aachen bis 

gebt täglich ab und kommi] Montjoie 431361 
täglich an. Büttgenbach 2.16 — 
e fahrend. Schönberg 2320 — 
gebt ab im Winter Dienſt. [ prám 37 krii 
Donnerſt. u. Gonnabende Bidburg 42.1361 — 
Nachts 12 Uhr, im Sommer Trier 4 32 — 


Summa 205 Meilen, 


den folgenden Tag früh 
6 Achir. 20 Gr. 


4 Uhr. d 
kommt an Montags, "rr: 
wochs und Sonnab. Ab. 


5) Von Angerburg nach 


eg Gs Ale Königsberg in Preußen. 
Fürth 3 124 fahrend. 

Neuß 2 16 goht ab Dienſt. und Freitags 
Düſſeldorf "lich Abends 8 Uhr. 


kommt an Zonnt. und Done 
nerſtags Nachts. 


Summa ( Meilen, 
3 Rthlr. 6. Gr. 


— 5 — 


big Nordenburg 43 H — Würges 3 läit 
Gerdauen 3 halz Königitein 3 1241— 
Sa =] 212 Frankfurt a. M. 2 16 — 
Wehlau 2 [12 Summa 455 Meilen, 
Tapiau 14 10 8 Ne 
von hier mik Nr. Nr. si EE 


bis Königsberg Pr. 158 33]- 
Summa 177 Meilen, 


7) Von Arnsberg nach 
4 Athkr. 73 Gr. 


Scherwede u. Caſſel. 


fahrend. 

geht ab Mittw. und Gonn- 
abends Abends 7 Uhr. 

kommt an Dienſt. u. Sonn⸗ 

abends Abends 5—7 Uhr. 
Arnsberg nach 


6) Von Arnheim nach 
Frankfurt am Mayn. 
reitend. 


geht ab Sonntags, Miktw. 
u. Freitags Morg. Uhr. 


5 


kommt an denſelben Tagen] Meſchede 221151 
Miage. 12 — 1 Uhr an. Brilon 3.16 — 
abrend. Bredelar 2411376 

gebt ab Montage und Don] Stadtberge 1310 6 
nerſtags früh 5 Uhr. Weſtheim Si 4 6 
kommt an Dienſt. u, Sonn] Scherwede 11 716 
abends Nachmitt. Caſſel e 5231] 6 


v. Aruheim bis Summa 163 Meilen, 


Elten 24 — „ & 
Emmerich à DIE eg e 
Telet SU? 
Sefe 24|— 

Dinaräfelr 3 SS 8) Von Arnsberg nach 
Duisburg 22118) Siegen. 
Düſſeldorf 3 1247 reitend. 
Sampertfeib 24| 18| geht ab Montags und Don: 
Mädrbeim am nerft, Nachm. 3 Uhr. 
SE 2 16 —fkommt an Monk. und Frei⸗ 
SE 2 6 tags Bormiktags. 
Siegburg 3 |24 über Eslohe, Bilſtein und 
Ückerath St 20 Olpe. 

Weyerbuſch 2 6 fabrend. 
Wablroth 272 gebt ab Mitev. und Gonn: 
Freylingen P vol abends Abends 7 Uhr. 
Wallmerodt 3 16 —leommt an Dienft. u. Sonn 
Limburg 2 10 abends Abends 8— 7 Uhr 


— 6 
v. Arnsberg bis 
Meſchede = 15|- 
Eslohe 2515 — 
Bilſtein 3 |22 6 
[pe 27 
Siegen 32121 — 


3 Ripi. 15 Gr. 


9) Von Arnswalde na 
Soldin. 


fahrend. 


Dienſt. u. Gonn: 


Uhr. 


kommt an 
ab. Nachmikt. 4 

v. Arnswalde bis 
Bernſtein 
Berlinchen 
Lippehne 


25 
Soldin za] 
Summa 74 Meilen, 
1 Rthkr. 21 Gr. 


10) Von Berlin nach 
Breslau. 
Schnell Poſten. 
(vertreten die Stelle der big: 
herigen Reitpoſten.) 

a) für 7 Perſonen. 
geht ab Dienft. u. Sonnab. 

Abends 10 Uhr. 
kommt an Dienſt. Morg. 
und Freit. Nachm. 
b) für 3 Perſonen. 
geht ab 1 85 u. Donnerſt. 
Nachm. 5 Uhr. 
kommt an dieſelben 
früh 


gebt ab Mont. 


geht ab Dienſt. u. Sonnab. 
Abends. 


Für einen Platz wird auf die 
Meile 72 Sgr. bezahlt. 


fahrend. 
und Freit. 
11 U. Vormitt, 


Summa 145 Meilen, kommt an Dienſt. u. Gonn- 


abends Abends. 
v. Berlin bis 


Vogelsdorf 3 |18|— 
Müncheberg 3422 6 
Frankfurt 5. 301 — 
Ziebingen 382r | — 
Croſſen 35 21 |— 
Grüneberg 45 27 — 
Wartenberg 235 15(— 
Neuſtädtel 25 151— 
Klopſchen 131 6 
Polkwitz 2513 6 
Lüben |: JS 
Parchwitz 25 15 — 
Neumarkt el. 

Breslau Kr 27|— 


Summa 445 Meilen, 
11 Nehlr. 3 Gr. 


11) Von Berlin nach 
Dresden. 
reitend. 


geht ab Sonnk. u. Donnerſt. 
Abends g U. 
ommt an Mittw. u. Sonn⸗ 
abend früh. 


fahrend. 


geht ab N u. Sonnab. 


Vorm. 11 


ale an Mont. u. Dom 


nerft. Vorm. oder Nachm. 


— 


v. Berlin bis kommt an Monk., Mittw. 


Mittenwalde 424 —J und Freit. Nachmitkt. 
Baruth 28 21 [—läber Werneuchen 32 
Golfen 1410 6 bis Freienwalde —— 
Luckau 2 pej Summa 74 Meilen, 
Sounenwalde 2316 6 1 Rthlr. 194 Gr. 
Dobrilug 1310 6) 
Elſterwerda 231151— 
Großenhayn KIE gd 14) Von Berlin nach 
Dresden e oe Fürſtenwalde. 

2 24 

Summa 244 Meilen, Faß en 


6 Rehlr. 3 Gr. 


geht ab Sonntags und Don» 


12) Von Berlin nach 


nerſt. Morgens g U. 


kommt an Dienft, früh und 
Freit Abends. 


Frankfurt. v. Berlin bis , | A 
, Cöpenick A — 
Perſonenpoſt. Erkner S ® 
gebt ab Zonnerſt. u. Sonne Furſtenwalde 211 — 
abend Morg., im Sommer H Gumma Dal: 


um 6, im Winter um 7 U. 
kommt an Sonnt. u, Nee 
wochs Ab. 6—8 U. 

Bur Zeit der Frankfurter 
Mefe geht diefe Poft täg⸗ 
lich hin und her.) 

über Vogelsdorf und Mün: 
cheberg. 

Summa 113 Meilen, 
2 Rthlr. 225 Gr. 


v. 


13) Von Berlin nach 


1 Ahle. 18 Gr. 


15) Von Berlin nach 


e 


geht ab CN 5 40 Freit 


orgens 5—6 


kommt an Mittwochs und 


Sonnabends Nachmittags, 
auch Abends. 

Berlin über 
Spandau nach 


Freienwalde. . 3 SKS 
Perfonen» Poft. Rathenow 8 2% S 6 
(während der Badezeit vom Sn e 4 24 = 
15. Juni bis 15. Auguft. Gtenda 9 
Ve KEEN Gardelegen 44127 1— 
gebt ab Dienfl., Donnerft, u. Gumma 20 un 
Sonnab. Morg. 7 U: Athlr. 


16) Von Berlin nachſtomme dn Dienſt. u, Sonn⸗ 


He ab. Nachmitt. od. Abends. 
Goerlitz und Prag. Le op 


Hennigsdorf 24115 | — 


: reitend. 

geht ab Mont. und Donnerft.$ Cremmen 25 15 — 
Abends 6 Uhr. Fehrbellin 22 16 6 

kommt an Sonntag und] Ruppin 1410 
Mittw. früh. SE SR 
dittſto 4 |24| — 
fahrend. Meyenburg 32 21— 
geht ab Mont. und Freit.] Plau 1410 6 
Mittag 1 Uhr. Güſtrow 4 1241— 


kommt an Sonnt. und Don: 
nerſt. Abends. 
von Berlin nach 


Summa 2352 Meilen, 
6 Reblr. 104 Gr. 


Mikcenwalde 4 1 18) Von Berlin na 
Buchbolz 8 ) Halberftadt 5 
Lübben 3.16— H 
Lübbenau 1210| 6 fahrend. 

Sait Le 141 Hecht nb Montag und Don: 

Spr Ze 200] nerſt. Morg., 5 U. 

Msta erg A E Tleommt an Mittwochs und 
A E 2 Sonnab. Morg. 

Rothenburg: 1421251 Olo, Serrin Big 

Lee. 2 1 E Zehlendorf 2 121 — 
bis Goerlig 20} Mosel Sr, SE 

7 Rthlr. 25 Gr Brandenburg 2 12 

(Die fahrende Poft geht von Genthin 4.24— 
Goerlitz wöchentlich nur Burg 3 21 |— 
Einmal, und zwar desf Magdeburg 34,19 6 
Mittwochs nach Prag wei] Wansleben 24 13 6 
fer, und kommt von Prag Sab d 1410 6 
auch nur Einmal au.) alberſtadt 2416 6 


CH 
Gumma 264 Meilen, 
6 Rıhlr, 15 Gr. 


19) Von Berlin nach 
Halle und Erfurt. 


deitend. 
geht ab Dienſt. u. Sonnab. 


17) Von Berlin nach 
Güſtrow. 
fahrend. 


geht ab Sonnt. Mitt. 12 u. 
Donnerſt. Norg. 5 U. 


— 9 = 


Abends g u. u. Donnerſtifkommt an Donnerſt., Greit., 
Abends 6 Uhr. Sonnt. u. Mont. Vorm. 


Summa 304 Meilen, 


9 Rehlr. 21 Gr 


101 6 9 Athlr. 18 Gr. 
16 — b) Die Hof⸗Küchen⸗ 
F 0 Poft (Schnell-Poſt.) 
10 gebt ab Mont, u. Donnerft. 
160 , Abends 5 uhr. 
6 
nen Außenplatz 74 Sgr. pro 
Meile bezahlt. 


kommt an Mittw. u. Freit. o. Berlin bis 
Abends, u. Dienſt. Morg. ] Hennigsdorf 221151 — 
"ké d Cremmen 27151 — 
fahrend. Fehrbellin 2466 
geht ab Sonnab. u. Dienſt.] Wuſterhauſen 
Abends g U. a. O. 32196 
komme an Mont. u. Don: Kyritz 14 716 
nerſtag Nachmittags, audi Kletzke 35 21 — 
Abends. Perleberg 2 15 di 
v. Berlin bis | Lengen 33221 6 
Zehlendorf 2 12 —-]J Lübeheen ~ 1521341 6 
Potsdam 2 12 — Boitzenburg 4425 6 
Beelitz 24161 Of Eſcheburg A |24|— 
Treuenbrietzen [2713 Hamburg 341181 
Kropſtädt 21 15 — Summa 20 Meilen, 
Coswig 3$ 
Deſſau 3 
Nadegaſt 3.10 
Halle 34 
Eisleben 4 
Hangerhauſen 2 10 Gleommt an Mont. u. Freit 
Aetern 2. 1 Nachmittags. 3 
Sömmerda DI Für o ag im Wagen 
Erfurt 3 118 wird 10 Sgr. und für ei 


21) Von Berlin nach 
Hirſchberg. 
fahrend. 

geht ab Sonnt. u. Donnerſt. 

Vorm. 10 U. 

kommt an Dienſtags Vorm. 

und reit, Abends. 

v. Berlin bis l 

Vogelsdorf, 3 

Fürſtenwalde 4 

Frankfurt 43 

Neuzelle 4 


20) Von Berlin nach 
Hamburg. 
‚reifend. 

geht ab Dienſt. u. Sonnab. 

Abends 7 U. 

kommt an Sonnt. u. Don: 
nerſt. Nachm 
fahrend. 

a) ıfte u. Gre Hof⸗Poſt. 

gebt ab Dienſt., Mittwochs, 

Freit. u. Sonnab. Vorm. 


181 — 


24 S 
59 
SE 


Guben 2741 15 — 
Sommerfeld 17 27 12 
Sorau 3 181. — 
Sagan 212 ( — 
Sprottau 2 12— 
Alk Oels 22 16 6 
Bunzlau 2413 6 
Löwenberg 2515 — 
Hirſchborg 4201 6 


22) Von Berlin nach 
Hoyerswerda u. Bautzen. 
fahrend. 
gebt ab Montags u. Freit. 

Ab. 7 U. 
kommt an Mont. und Don: 
nerſt. Ab. ſpät. 
v. Berlin bis 


Vogelsdorf 3 16 
Fürſtenwalde 4 124 
Beeskow 3419 6 
Lieberoſe 3,181 
Peitz 2 15. — 
Cottbus 2 12 — 
Sprembere 3519 6 
e IS 15. — 
Königswartba Lait 
Bautzen | B — 
Summa 274 Meilen, 


6 Nehlr. 225 Gr. 


23) Von Berlin nach 

Königsberg in Preußen. 
a. durch Pommern. 

e i fen d. ` 

geht ab Mont. und Freitags 
Abends 7 U. 

kommt an denſelben Tagen 
Mittags, auch Ab. an. 


fahrend. 

gebt ab Sonnt. u. Donnerſt. 
Vorm. 11 u. 

kommt an Sonnt. u. Mittw. 
Nachm. und Abends. 

v. Berlin bis 

Werneuchen 


Freienwalde 3 |z 6 
Zehden 25 | 6 
Königsberg "hp 
Bahn 4 194 6 
Pyritz 2743 6 
Stargard 3 16 1(— 
Maſſow 22 6 
Naugard 3 Lil 
Plathe 2 ie 
Roman A 191 6 
Cörlin 32121 — 
Cöslin 34 22 6 
Panknin 22 16 6 
Schlawe 2316 6 
Stolpe 35121(— 
Lupow 3f 21 bd 
Langeböſe 25 15(— 
Goddentau 26 1651— 
Neuſtadt 38 22 6 
Katz 3322 6 
Danzig 21 |15| — 
Dir ſchau 42 26 6 
Marienburg 7 15.— 
Sommerau 241131 6 
8 séi 6 
Trun 2 
Frauenburg 2 121 — 
Braunsberg ET SR 
Hoppeubruch 4 15 — 
Brandenburg 3 18— 
Königsberg Dä 


Summa ge} Meilen, 
23 Rehlr. 13 Gr. 


RS ` kees 


b. durch Weſtpreußen. 


reitend. 


geht ab Dienſt. u. Sonnab 
Ab. g u. 

kommt an au denſelben Tagen 
Bor: u. Nachm. 


fahrend. 
gebt ab Mont. und Freitags 
Vorm. 10 U. 
kommt an Mont, und Don: 
nerſtags Vor- und Fah 
mitt., auch Abends. 


v. Berlin bis 

Vogelsdorf 34784 
Müncheberg 33 22 6 
Seelow 23113] 6 
Cüſtrin 184 — 
Balz 32 19 
Landsberg 4316 — 
Friedeberg 32 221 6 
Woldenberg 15 — 
Hochzeit int 
bei Extra Poft G 

2 Meilen 
Schloppe 2121 — 
Ruſchendorf 2'112] — 
Deutſch⸗Crone 2121 — 
Freudenſter 12 ol 
Jaſtrow E 151 
E 3119 6 
Schlochau 316 — 
Konitz 2 121 — 
Tuchel 3 181— 
Junkerhof 3 1181 — 
O ſche 2 121 — 
Vlochoczyn 3 1101 

euenburg 2 121 — 
Marienwerder 13 18 — 
Niefenburg 2216 6 


Preußiſch⸗Mark 19 6 

deichenbach 2 12 — 
Preußiſch⸗Holland 212 — 
Müblhauſen 2 Luz kees 
Braunsberg 28 21l— 
Soppenbruch 2815 — 
Brandenburg 3 181 — 
Königsberg 3.1181 — 


Summa 633 Meilen, 
20 Nthlr. 225 Gr. 


die reit. bis Memel über 
Mülſen, Sarkau, Noſſit⸗ 
ten, Nidden, Schwarzort. 


24) Von Berlin nach 
Leipzig. 


teitend. 

geht ab Gonit., Donnerſt., 
Dienſt. und Sonnabends 
Abends 8 U. 

Lomunt an Mikkew. u. Gonn: 
ab; früh, Dienſt. Morg. 
u. Mittew. Abends. 

fahrend. 

gebe ab Sonntag u. Mitte 

wochs Mitt. 1 U 


kommt an Mont. u. Freit. 
Mittags, auch Nachm. 

v. Berlin bis | 
Zeblendorf 2 121 — 
Potsdam 2 124— 
ee 22 16 6 
Treuenbrietzen [2713 6 
Kropſtädt 2515 — 
Wittenberg 2121 — 
Schmiedeberg 23151 — 
Düben 2 1121 — 
Croenſitz E ei 
Leipzig 2113 6 


Summa 22} Meilen, 
5 Nthlr. 138 Gr. 


13 ax 


25) Von Berlin nach 1 Së 12 und Nachmittags 


Luckenwalde. 
fahrend. 
geht ab Sonnt. u. Mittw. 
früh 5 u. 
kommt an Mont. und Don: 
nerſt. Ab. 6 U. 


v. Berlin bis 
Trebbin 5 30 — 
Luckenwalde 23|15|— 


Summa 74 Meilen. 
1 Rthlr. 21 Gr 


26) Von Berlin nach 
Magdeburg. 
Perſonenpoſt zu 15 Per 
fonen. 
geht ab Sonnk., Dienft. und 

reit. Nachm. 4 U. 
kommt an Mont., Mittw. 
u. Sonnab. Mitk. 1 u. 

Summa 20 Meilen, 


5 SESCH 


27) Von Berlin nach 
Memel. 


reitend. 


gebt ab Sonnt. u. Donnerſt. 3 


Abends, 

kommt an: mit der Königs: 
berger Reitpoſt No. 
und b. combinirt. 


28) Von Berlin nach 
Potsdam. 


Journaliere. 
gebt täglich ab Morgens 5, 
(im Winter um 6,) Mit: 


23 a. o. Berlin bis 


5 U. 

kommt täglich an Mitt. 12, 
(im Winter um 10,) Nach⸗ 
mittags 4— 5 und Abends 

9 - 10 U. 
4 Meilen, 
resp. 12, 10, ĝ und 6 Gr. 
nach Beſchaffenheit des 

Platzes. 


29) Von Berlin nach 
Spandau. 


Journaliere. 

eht ab täglich einma 

1 - Abends men 

kommt an täglich einmal, 
Morgens o U. 

über Charlottenburg nach 
Spandau 2 Meilen, 6 Gr. 


30) Von Berlin nach 
Stettin. 


reitend. 
f- die folgende Poſt Nr. 31. 
fa hrend. 
eht ab Sonnt. u. Donnerſt. 
Morg. 9 U. 
kommt an Mont. und Don- 
nerſt. Abends. 


Bernau 3 
Neuſtadt⸗Ebersw. 33 21— 
Angermünde E 211— 
SN 3, 8 — 
Sary | 321191 6 
Stettin 5 24 — 


Summa 204 Meilen, 


5 Rehkr. 14 Gr. 


31) Bon Berlin nad) 
Stralſund. 


reitend. 
geht ab Mont. und Freitags 
Ab. 6 U. 
komins an, dieſelben Tage 
früb. g 
über Bernau, Neuſt.⸗Ebers 
walde, Angermünde, 
Schwedt, Garz, Stettin, 
Falkenwalde, Udermünde, 
Anclam und Greifswale 
nach Stralſund. 
fahrend. 
geb£ ab Mont. und Freitage 
— Morg. 8 u. 
kommt an Sonnt. u. Mitt 
wochs Vorm. 
v. Berlin nach 


Sandkrug 212. 
Oranienburg 1 
Zebdenick 4.24 — 
Tomplin 22 16 6 
Miktenwalde 2 12 
Prenzlow 2315 — 

(o. Prenzlow geht!“ 

eine Seitenpoſt ab 

über Löcknitz A M. 

nach Stettin 34 —) 
Paſewalk 3221 
Ferdinandsbof 318 
Anklam 4 124 
Greifswald 5 130 
Stralſund 42 28 


32) Von Berlin nach 
Strelitz. 
fahrend. 

geht ab Dienſtags, Donnerſt. 


u. Sonnabends Morgens 
7 U. 
kommt an Gonnt,, Dieuſt. u. 
Freil. Morg, 5—6 U. 
v. Borlin bis 
Sandkrug 


Oranienburg 212 — 
Granſee 4 24. — 
Furſtenberg 10 — 


br 3 Sch 
Jtem Strelig [#12 P 
Gumma 14 Meilen, 

3 Rthlr. 12 Gr. 


33) Von Berlin nach 
Warſchau. 
reitend. 
geht ab Dienſtags Abds. g u. 
und Sonnab. Abends o U. 
kommt an Dienſt. Morgens 
und Sonnabends Mitt. 


fahrend. 


Joch ab Monk. und Freitags 


Mittags 2 u. 


kommt an Sonnk. u. Mitt⸗ 
wochs Vormitt. 


ge ef | 

Jogelsdor 316 — 

Münchebeing 32 2 6 
Frankfurt 5 30 — 
Oroſſen 37 21 — 
Zielenzig A 151 
Meſeritz 47427 — 
Schilln 24160 6 
Pinne 4 [241 — 
Bytbin 25 15.— 
Poſen 4 25| 6 
Koſtrzyn 237 16 6 
Wrzoſchen 34 21 |— 
Strzalkowo 3 dgl 


— 14 — 


Von bier an wird | Burg 3321| 
das Poſtgeld n. Magdeburg 3719 6 
polniſchen Säz⸗ Egeln SOA 
Be bezahlt. Halberſtadt N 211 — 
lupe en Silly s 24113] 6 
Sonin Fi =|} NRinbeë GË eg 
Kolo 4 — -I Beinum Si Geh 
Klodawa 3 ——JVartgenſtädt 2416 6 
Glaznow E — ] Hildesheim 23115 — 
Kutno 21 — -I Elze E 151— 

Plecka Dombrowa|y3 |—|—} Hobnſen 3 118 
Lowicz 3 — — Oldendorf 27 151 — 
Sochazew 35 — ] Bückeburg 221151 — 
Blonie 34|—|—} Minden 121 7] 6 
Warſchau 4 —1— Zube 23 121 — 

e E Herfor 12100 6 

. Gumma 783 Meilen, ne. al D 
bis zur Gränzſtatian Grott Brockhagen 2 12 — 
kowo 45 Meilen. ? Wahrendorf 37 22 6 
11 hir. 6 Gr.] Müniter 35211 — 

Appelhülſen 2713 6 

34) Von Berlin nach] Dülmen 14028 
Weſel Facts 42 

ER Weſel 311191 6 

reitend. Summa 76 Meilen, 


geht ab Dienſt., Donnerſt. u. 
Sonnab. Ab. 8 U. 

kommt an Sonnk., Dienſt. 
u. Donnerſt. Ab. ſpät. 


fahrend. 

geht ab Dienſt. u. Sonnab. 
Ab. 5—6 U. $ 

kommt an Mont. und Don: 

nerſtags Nachmittags, auch 

Nachts. * 

v. Berlin bis 


19 Rehlr. 


35) Von Berlin nach 
Wriezen. 
perſonen-Poſt. 
ebt ab Monk. u. Donnerſt. 
Morgens 9 Uhr. 
kommt an Sonnt. u. Mitte⸗ 
wochs Nachm. 2—3 Uhr. 


Zehlendorf 2 Je. Berlin bis 

Don 3 12] Werneuchen 8221 — 
Großkreutz 318 — Wriezen 124 an 
Brandenburg 212 — Summa 74 Meilen, 
Genthin 4 241 1 Rthir. 21 Gr. 


36) Bon Bielefeld nad) 
Lingen. 
reitend. 

geht ab Dienſt. und Freikag 

Abends. 


kommt an Sonntag und 
Donnerſtag Nachmittag. 


fahrend. 
gebt ab Sonnt. u. Donnerſt. 
Nahm. 2 U. 
kommt an Mittw. u. Gonn- 
ab. Abends. 


v. Bielefeld bis | 
Halle 2 121— 
Versmold 21 13 6 
Lengerich 4 Lë 
JIbbenbühren 2 12 
Schapen 22116 
Lingen 3 Lag 


Summa 16 Meilen, 
A Jthlr. 


37) Von Breslau nach 


Berlin. 
Schnell Poſten. 
(vertreten die Stelle der 
Reitpoſten) 

a) für 7 Perſonen. 
gebt ab Sonut. Mitt. 1 U. 
und Mittw. Ab. 9 Ubr. 
kommt an Mont. und Don: 

nerſt. Nachm. 
b) für 3 Perfonen. 
geht ab Dienſt. und Freitags 
Mitt. 12 Ubr. 
kommt an Dienſt. u. Sonn 
abends Vorm. 


fabrend. 
ebt ab Mittw. u. Sonnab. 
Mitt. um 12 U. 
mmt an Mont. und Don: 
nerſtag Bor: auch Nach⸗ 
mittag. 


CL den Cours Nr. 10. rückw.) 


38) Von Breslau nach 


Glatz und Prag. 
x reitend. 
geht ab Montags und Don: 
nerft. Nachm 4 U. 
kommt an Dienſt. u. Gonn: 
ab. Nachts 12 Uhr, 
fahrend, 


gebt ab Dienſtags und Freit. 


Morg. 9 U. 

kommt an Dienſt. und Freit. 
Abends. 

v. Breslau bis | | | 
Domslau 2 Ir2l— 
Sordansmühl 3 [1817 
imptſch 2 121 — 
Frankenſtein priz= 
Glaz — [3 Lol 

von bier nur einmal wöchenk⸗ 
lich, Sonnab. Abends 7 
U. über 
Reinerz 
Nachod 
Jaromirz 
Königsgrätz 
Chlumetz 
Konigſtadt 
Nimburg 
Liſſau 
Brandeis 
Prag 


18 
10 


im 
| E 


Summa 363 Meilen, 


US 


UNNAD Y 
8 


Epp 


Bis zur Gränzſtation Na⸗ 
chod 16 Meilen, 
4 Nthlr. 12 Gr. 


Zweiter Cours. 
mit der Poſt Nr. 43. vereinigt 


bis Liegnitz 63 52 6 

Helder Bi 10] 6 

Hirſchberg 42127 — 

39) Von Breslau nachſcumma 16 Meilen, 4 geht 

Glogau. 

Führen d 41) Von Breslau nach 

geht ab Dienſt. und Freitags Krakau. 
Abends 10 U. i 

kommt an Dienft, u. Freitags reitend. 


5 
v. Breslau ie 
Auras 3521 


gebf ab Dienſt. und Freitags 
Vorm. 10 li, 
kommt an Dienſt. u. Sonn⸗ 


Wohlau 2516 (J ab. Nachts 12 Uhr. 
Winz ig Si 13] 6 + 
Cie 18 9I- fahrend. 
Guhrau ei 121— D 
Glogau Als: . E und Freitags 
Summa 163 Heilen, un 
4 RÉE 3 Gr PEE Dienft. und Freit. 
de bis | | 
DI 24; — 
40) Von Breslau nad) Bieg ` Steg 
Hirſchberg. Schürgaſt hole 
€ Oppeln 22 16 6 
rſter Cours. Grosſtrelitz 5 32 
fahrend. Toſt => 13| 6 
geht ab Montags und Don] Tarnowitz 32.21 — 
nerſt. Vorm. 10 U. Krakau 135 DOE 
kommt an Mittw. u. Gonn Summa 36 Meilen 
„ab. früh. ge 
v. Breslau bis A z 
Schidiagwitz 37 |21 
Eihweidnig 1372 * 2) Von Breslau nach 
Reichenau E 18 Krotoszin. 
Landshut 13123 19| H 
Hirfehberg fahrend. 
Summa 16 Meiten, geht ab Dienſt. und Freitags 
4 Rehlr. Morgens 7 Uhr. 


kommt 


— 17 = 


4) Von Breslau nach 


kommt an Sonnt. und Don: 


Nachts. 
b, er E Münſterberg. 
en 3 Hike fahrend. 
eg ` 10 = Steg Dieng: und Freitags 
ent Git itf. 12 1 
eee 11 Ji: belles, * Sonn⸗ 
abends Mor 
2 Rthlr. 18 Gr. Cen nac ri d- 
krehlen 
43) a Reese noch 5 
reitend. Summa 1 


geht ab Mittw. u. Sonnab. 
Nahm. 4 u. 

kommt an Dienſt. u. Freit. 
Vormitt. 


geht i Cownt un „und Mitktw. 
ahm. 3 u 
kommt an dong. und Don 
nerſt. Morg. 
v. Breslau bis | 
Neumarkt 4327 — 


45) Von Ca nad) 
leß. 
reite 


g- 
kommt an Dient. u. Sonn⸗ 
ab. Nachts 12 U. 


Liegnitz 44125 fahrend. 

1 3 15| — gebt ab Dienſt. und Freitags 

Bunzlau 33 22 Morg. 6 U. 

Waldau 3 18 eommt an, dieſelben Tage 

Görlitz 3419 Abends. 

Rothenburg 3 18 o. Breslau bis 

Muskau 44125 Oblau 4424 — 

Spremberg 3321 Grotkau 14 124] — 

Hoyerswerda 21115 Neiſſe 33211 — 

N 2416 Seen 2 = S 
lüclenber: !cobfehü, 1 

Elsterwerda H 630 Bauer witz 2.12 — 

Cosdorff 27 19 Ratibor 4 13! 6 

Torgau 23115 Rybnick 3419 6 

Eilenburg 4 |24 Goran _ 2 |12]— 

Leipzig 3 16 pief 22161 6 


Gumma 55 Meilen, Gumma 3 Meilen, 
13 Rthlr. 8 Gr. 7 Nehir. 163 Gr. 
Siſtor. Senealog. Kal. 1823. 2 


— 18 — 


Krappi 3 Il 

46) Von Breslau nach reste 3 2 2 
Doten, Ratibor 4 24 — 

Summa 213 Meilen, 

reitend. 5 Athlr. 103 Gr. 


geht ab Sonnt. u. Mittw. 
rüb 2 U 48) Von Breslau nach 


kommt an Dienſt. u. Sonn⸗ 


ab. Morgens. Warſchau · 
fahrend. ~ reitend ` ` 
geht ab "tice, u. Sonnab. gebt ab Dienſt. und Freitags 
Nachm. S achm. r 
kommt an Dienſt. u. Freit ffommé an Dienft. u. Gonn: 
rüh. ab. Morg. 
v. Breslau bis | fahrend. 
rausnitz 424 i . Ze 
Teen 2 VIS 8° tg ae und Betas 
Natvirz 2 12) Teomme an Mittw. u. Sonn⸗ 
Bojanowo 2413| D ab. Morg. 
Liſſa 22 10 Ofo. Breslau bis 
nee 3 1781-1 Ware 4 I241— 
Lofer 229] J Wartenber 24 — 
Krosno 3 181 — Kempen s x 181— 
Poſen 3 on bier aus wird 
Summa 233 Meilen, nach polniſchen 
5 Ahle. 21 Gr.] Sätzen bezahlt 
Wieruszow Ge 
47) Bon Breslau nad) en 3 —— 
f ielgi 3 
Ratibor- Widawa SL. 
aleſte 24 — 
S e Erde 2 —— 
(vereinigt mit der Breslau: Mzurki 23 
Krakauer Reitpoft No. 41. Petritan 2 SS 
bis Oppeln.) géi Wolborz Cl E 
geht ab Dienft. u. Freitags] Laziska — — 
Vorm. 10 Uhr. Czerniewice 25 —— 
kommt an Dienſt. n. Sonn Rawa 2 En GE 
ab. Nachts. Corzonowice e Seng 
v. Breslau bis | | | Mszezonow a> — 
Oppeln 1131701 6 Zab awola 2 —1— 


— 19 — 


ep; 4 Eo SC vlt eg nach 
nowra W. 
Summa 52 Meilen, bis ach — — 
Sränſtacien Kempen 11 fahrend. 
Meilen, 2 Rehlr. 18 Gr. arpe ab micen. AIS, 
DÉI II. 
E É z 
49) Von Breslau nach omme im Men KEN 
Wien. v. Bromberg big | 
Labiszyn 33.4211 — 
reitend. Barczin 1 6— 
geht ab Re S ug Patos ANE 
kommt an, A, te fi 91 — 
fahrend. et Meilen, 
gebt ab ge? E Ca R 
ommt on 5. 
viene 1) Von Bromberg nach 
uſtadt 15 
Jägerndorf g Pofen- 
Freudenthal 2 Nee rd 
* 2 8 Sonnt. a Donnerſt. 
A ə org. 7—10 H. 
E a kommt an Mont. und Don: 
Dilbar 3 nerſt. Abends. 
E it 2 Ee 
rünn 2 geht ab 7 FR Sonnab. 
Raigern 2 Morgens 6 1. 
Bohrlitz 2 kommt an Dienſt. u. Sonn⸗ 
Nickolsburg 3 ab. Abends. 
e S ! b. Bromberg bis 
Grunersdorf 2 Sanallenz Steg 
Wolkersdorf | 2 Grin 24| 15| — 
Stammersdorf 2 Wongrowieez 424 — 
Wien 2 Rogaſen lan 
Mur, Goslyn 23 16 6 
Summa 55% Meilen bie Poſen 23160 e 
Neuſtadk auf 15% ng Summa 17 Meilen, 


3 Nehlr. 195 Gr. 4 Rehlr. 6 Gr. 
2° 


— 20 — 
52) Von Caſſel nach fo- Caſſel nach 
; Lei d a Weſtuſfeln |2 12 
p319- Warburg 14 100 6 
„ Scherwede dat 
geht ab SE und Dond Lichtenau papio fia 
nerft, Mitt. 12 U. Paderborn 24113] 6 
kommt an dieſelben Tage] Jtentirpen 4424 — 
ES BR, Nbeda 14110] 6 
geht ab Montags und reit. en Ee 
Nachmikt. 3 U. Münſter ik | 
kommt an Dienſt. u. Gonn: 
ab. Mitt. en Seiten, 
v. Caſſel nach 
Helſa Há 15 9 — 
Witzenhauſen 251 15 — 
Sie 3 19 |— 54) Bon e nad) 
ingelſtäde 2 12 — Cöln. 
Müblbaufen E 13 6 reitend. 
Langenſalza 2215 gebt ab täglich Mite. r u. 
Tennſtädc 2.12 Homme an täglich Vormitt. 
Weiſſenſee 234151 — 
Artern Aleıl— fabrend 
Querfurt 3 181 iffe Route. 
Merleburg 24| —fgebt ab Sonnt., Miktw. und 


211— 


Leipzi 
Summe 32 GR 
8 RNehlr. 14 Gr. 


Freit. Mitt. 12— 1 U. 
kommt an Mlone., Donnerſt. 
u. Sonnab. Morg. 


v. Cleve bis 
53) Von Caſſel nach Zb ST 
Münſter. eg 3124.— 
reitend. 7 SE EE 
geht ab Montags, und Don: re 2 3 
nerft, Miet, 1 Gumma 13 Meilen, 


kommt an Hienſl. und Freit. 
Nachts. 
fabre 
gebt ab E 7 Freitags 
Morg. 8 U 
kommt an dieſelben Tage des 
Morgens. 


. 


4 Rthlr. 8 Gr. 
2fe Route. 


geht ab Dienſt., Donnerſt. u. 


onnab. Hr, 12 — 1 U. 
kommt an Sonnt., Mittw. 
u. Freit. Morg. 


— 21 — 


b. Clebe bis | kommt an Mont., Mitt. u. 


Kanten 3312811 Freit. Borm. 11 — 12 H. 

311 281— 
— — 2 IE über Maffau und Wisba⸗ 
Neuß 23 20 .— den. 
Dormagen 2 16! Agebt ab Mont., Mittwochs, 
Goin 2 16] Donnerſt. u. Gpnnabends 


EM Nachm. 2 U. 
EE? Kuch us komme£an Dienſt., Donnerft., 
Sonnab. u. Gonne Vor! 
mitt. 8 — 10 u. 


55) Von Coblenz nach 
) Cöln. ê ? 57) Von Coblenz nach 
perfonen - Poſt. Caſſel und Magdeburg. 
ebt ab täglich Vorm. 8 U. reifend. 
ommt an käglich Ab. 7 D 
An Perfonengeld wird 6 gr. Sch, ab Er und Freitags 
bend 


pro Meile bezahlt. 
Ss an Mont. Bormitt. 


ſahrend. 10, und Donnerſt. Abends 
gebt ab Mittw, u. Gonnab zm ST 
Morg. 4 U. fahrend. 
kommt an Mont. u. Donn. geht ab Mont. Morgens 5, 
7 en bis E Donnerſtags Mittags 


Andernach Jemen an Dienſt. und Freit. 
Se Morgens. f 

Cöln . Goblenz nach | 

Gumma = Re Montabauer 3 Lët 

3 Nehlr. 12 Gr SE 3 |24|— 

Weilburg 3.241 — 

Wetzlar 24 | 20 | — 

56) Von Eoblen See PARIT 

rankfurt am ach. Schoͤnſtädt 1 7 0 

reitend. SE 2 7 5 

Jesberg GAR: d 

1. über Limburg. Kerſtenhauſen 1% 5 6 

geht ab Sonnt., Ven, und Leg 11 71 6 

Freit. Vorm. 9 U. Diſſen 141 9I— 


— 22 — 


Gaffer 2_]12]—fo. Coblenz bis 
Helſa 159 —-] Maven 3 24— 
Witzenbauſen 2515 — Kaiſerseſch 2 16 1— 
Heiligenſtadt 3.16 Lutzerath 216 — 
Worbis 23116) 6 Wirklich 3328 — 
Bleicherode 2515 —J Hetzerath 2 161— 
Nordbauſen 2515 —J Trier 123 |20|— 
Friedrichshöhe 31181 — Summa 16 Meilen, 
8 93 21 SE 5 Rehlr. 
gelr 91 25 er ſonenpo 
dee Sum gef eigen ere a onts Bike, u 
15 Nthle. $ Gr. Freit., im Sommer Morg. 


5 Uhr im Winter Morg. 


4 uk. 
58) Zen Coblenz nach — a Biefelben Tage 


aing- 


erfonen« Doft, 
geht ab käglich Abends 7 15 
Loge an fäglich Morg. 7 


v. Coblenz bis 


Boppard 

St. Goar 14 
Bacharach 12 
Bingen 2 
Ingelheim 2 
Main 


Š 
Summa 113 leiten, bis 


ahrend (Paler- Po 
gebs ab SE EINA 
kommt an Monk. Abends. 


59) Von 1 


Trier. 


or d. fahrende Poſt. 
geht ab Mittw. u. Sonnab. 


Mittag 1 Uhr. 


Abends ro Uhr 
über Polch, ie ꝛc. 
15 Meilen, 5 Rehlr. 


144. — oshin. 

Hike fahrend. 

160 —Ageht ab Dienſt. u. Sonnab. 
a Nachmittags. 


— kommt an Monk. früh und 
Domerft. Nachmitt. 
55 Meilen, ı Rehlr. 9 Gr. 


61) Von Colberg na 
’ Naugard. $ 


reitend. 


nach gebe o Miss, u. Sonnab. 


Së E Sonnt. und Mitt⸗ 
wochs Mitt. 


fahren 


kommt an Gonnf. und Miktefgeht ab * u. een, 


woch Nachmittag 5 Uhr. 


Morg. 5 U. 


— 23 = 


kommt an Sonnk. u. Mitt kommt an Mittw. u. Sonn⸗ 


wochs früh. 2 a 
bis Treptow 32 22 (e. Cöln bis 
Greifenberg 24/13] ( Bonn 3, 24|— 
Naugard 24 — Nemagen 27 |20| — 
Summa zo Meilen] Andernach 3 124 — 
2 Nihlr. 12 Gr. Coblenz 2 [16|— 


Summa 108 Meilen, 
3 Nehlr. 12 Gr. 


64) Von Cöln nach 
Düſſeldorf. 


62) Von Cöln nach 
Cleve. 
reitend. 


fahrend. 


ıfte Route. 
geht ab Sonnt., Miktw. u. 
reit. früh 4—5 U. 
kommt au Ront., Donnerſt. 
u. Sonnab. Nachm. 
(f. ıfle Noute von Cleve nach 
Cöln rückwärts.) 
2fe Route. Nachmitt. 3 U, 
geht ab Dieuſt., Donnerſt. u. ſo. Cöln nach e 
Gonnab, früh 4—5 U. Deng a 11 21 
kommt an Mittw., Greit. u. Mülheim am 


12 Gr. gezahlt. 
fahrend. 
gebt ab Mitew, u. Sonnab. 


Sonnt. Nachm. S 
(f. abe Noute von Cleve nadl sei Am, Il 
Cöln rückwärts.) Düſſeldorf 22161 


Summa 5 Meilen, 
1 Rthlr. 16 Gr. 


65) Von Cöln nach 


63) Von Cöln nach 
Coblenz. 


Perfonen » Poft. 
geht ab daf Morg. g N. Elberfeld. 
kommt an käglich Ab. o U. fahr end 


an Perfonengeld wird 8 gGr. 
e Meile bezahlt. Er gebt ab Gonnt, u. Donnerſt 
fabrend. Morg. 7 U. 
geht ab Mont, u. Donnerſt. [kommt an Mittw. u. Sonn 
Morgens. ab. Nachmitt. 3-5 U. 


— 24 — 


v. Cöln bis | | | kommt an Dienft. u. Gonn: 
Langenfeld zë 22 — ab. Abends 11 U 
Solingen 17 12— 55 Meilen, 1 Rehlr. g Gr. 
Cronenberg 4 6 — 

Elberfeld alel- 


Summa 53 Meilen, 69) Von Cöslin nach 
1 Rehlr. 22 Gr. Deutſch⸗ Crone. 
66) Bon Cöln nach na 
Jülich. (Aachen.) geht ab Dienft. und Sonnab. 
reitend. früh. 5 
geht ab Montag, Dienſt. kommt an Sonnt. u, Mitt 
Freit. u. Sonnab. Mittags woch Abend. 


1 U., u. Sonnkag, Mittw.ſois Belgard 3 ppf 
u. Donnerſt. Nachm. 3 U. Polzin Si 5 
im Winter, Abends 5 U. Tempelburg a 21 — 
im Sommer. Deutſch⸗Erone 48 27 — 


kommt an täglich 5—6 Uhr 
torg. 
über Bergheim, 


67) Von Cóln nach 


Summa 144 Meile, 
3 Nthlr. 15 Gr. 


indem 70) Bon Cöõslin nach 
reitend. Dirſchau. 
geht ab CC E und fahrend. 
Freik. Morgens 8 Übr. Ka 2 Rikew' 
kommt an Sonnk., Dienft. 5 ER 


und Donnerſt. früh. 
üb Deuz, Mühlheim a. Rhein 
Lennep, Schwelm, Hagen, 


kommt an Mont. Abds. u. 
Freit. Nachm. 


Unna, Soeſt, Lippſtadeſbis Pollnow 4 |24]— 
Bielefeld, Herford ` nach Rummelsburg |3 |19]— 
Minden, Cremerbruch 22 16 6 
Bütow 24 16 6 

68) Von Cöslin nach . — 5 2. — 
Colberg. e Stargard 2 21 — 
irſchau 3 18 1— 


fahrend. 
gebe ab Oonnerſt. Morgens 


Summa 274 Meilen, 
6 U., Sonnt. Nachm. ZU 


6 Nehir. 21 Gr. 


SÉ en 


74) Bon Cöslin nach fo. Deutfih-Grone bis 


8 f M. Friedland 4 124|— 
Rügenwalde Callies 2 12 — 
fahrend. 9 l 212 e 

geht ab Sonnk. Abends und Zachan 4 19 6 
Donnerſt. Morg. Stargard 2 el 


kommt an Mittw. u. Gonn 
ab. Nachm. 2—3 U. 
A8 Meilen, 1 Orbit, At Gr. 


72) Von Crefeld nach 
Aachen. 


fahrend. 


geht ab Mont., Donnerſt. u. 
Gonnab. Morg. 
kommt an dieſelben Tage Ab. 
(J. Ne. x. rückwärts.) 


73) Von Deutſch-Crone 


nach Cöslin. 
fahrend. 


geht ab Dienſt. u. Sonnab. 
Nachmit. 2 Uhr. 
kommt an Sonnt. u. Mittw. 


früh. 


Cf Nr. 69. rückwärts.) 


Summa 133 Meilen, 
3 Rthlr. 21 Gr. 


75) Von Culm nach 
Strasburg. 


fahrend. 


geht ab Dienſt. und Freitags 
Vor- auch Nachmitt. 

kommt an Mittw. u. Sonn⸗ 
abends Mitt. 


v. Culm bis 
Gollnb A ale 
Schönſee 13191 — 
Lippinken 2315 — 
Strasburg 316 — 
Summa 11 Meilen, 


76) Von Cüſtrin nach 
Frankfurt a. d. O. 


5 er eifend, 
geht ab Mont. und Freitags 
Abends 8—9 U s 8 


74) Von Deutſch-Cronefkommt an Dienſt. u. Gonn: 


nach Stargard. 
fahrend. 


geht ab Dienſt und Sonnab. 


Mittags. 


kommt an Sonnt. u. Mittw. 


Nachmitt 


ab. Nachts 12 U. 
fahrend. 
geht ab Mont. u. Donnerſt. 
früh. 
kommt an Mont. u. Freit. 
Abends. ; 
4 Meilen, 1 Rehlr. 


— 


77) Von Cüſtrin ek komm an Diefefben Tage Vor⸗ 
mitt. auch Ab. 


Königsberg in der Neum. ], Danzig bis | 


fahrend. Schöneck ala — 
gebt ab Donnerſt. Morgens foan 3,118 1— 
Koſſabude HR 17 
GG an Donnerſt. Abends] Konitz 19 6 
5 U. Summa 154 eilen, 
3 lax 4 Rebir. 13 Gr. 
ürwalde 35 

Mohrin 25 H 80) Von Danzig nach 


Königsberg in 
— SE Z 1 Thorn und Warſchau. 
Summa 64 Meilen reitend. 
1 Rehlr. 164 Gr. geht an Dienſt. und Freitags 


2 an Mont. und Freit. 


78) Von Danzig va ite. 


Königsberg in Preuß. ren 
über Pillau. gebt ab Mont. u. Oonnerſt. 
reitend. Ten ring u t. und D 
mimt n 2 
ged nb . und Freitagsl En Nachmitk. EE 
ai = dieſelben Tagelb. Sn 3 
org. 8 Uhr. öne 54133 |— 
über Stucchof, Kahlberg, Pr. Stargard |2 |12|— 
Polski, Seutief, Pillau Möwe 33 22 6 
Fiſchhauſen u. Widitten. . 2413 6 
arnſee 2 12. — 
Graudenz 2316 6 
790 "äere nad) Oben ler! 
Thorn 24| — 
reifend. te D Së 
gebt ab Mitto, u. Sonnab. See i SI 
: Vormitt. LS ee 24 SE 
ommt an ep u. Freit. Ko BS ER 
Abends 6—7 U er 2 Sr 
1 Koscierzem 4 (— — 
geht ab wu u. Sonnab. Sochgezew 2 — — 
Nachm. A U Bronie EE 


— 27 — 
Ozarow SES 12 Ikommt an Mittw. u. Gonn: 


Warſchau 2 ab. früh. 
Cf Nr. 70. rückw.) 


4) Von Dortmund nach 
Weſel. 


bis zur Gränzſtatlon Thorn 
204 Meilen, 6 Rthlr. 163 Gr. 


81) Von Demmin nach 
Stettin. 


fahrend. 
geht ab Sonnk. u. Mittw. 
fahrend. ` Abends 10 Uhr. 
geht ab Mont, und Freitagskommk an Dienſt. u. Greit. 
früh. ` achmifk, 
kommt an Sonnk. u. Mittw.ſo. Dortmund big 
Nachmitt. auch Ab. 
v. Demmin bis | 
Anclam Si 
Uckermünde 4 
Falkenwalde 5$ 
Stettin | 


3 (il 
Eſſen ala 6 
3915 Dinslaken 3419 6 
25| J Weſel 2 12— 

6 Summa 10% Meilen, 
12 je 2 Rthir. 15 Gr. 


4 Repte. 12 Ged 85) Von Dresden nach 
82) Bon Demmin nad) Berlin. 
Stralſund. reitend. 


geht ab Mont. Machmikt. 4, 
u. Donnerſt. Abends 7 U. 


fahrend. 
geht ab Mont. u. reit. früh. commt an Dienſt. u. Sonnt. 


kommt an Sonnt. u. Mitt: 


wochs Machmict., BERNER end 
v. Demmin bis geht ab Dienſt. u. Sonnab. 
Set 3 E d Vorm. 
5 D 
WE 20 le 6 7 . und Don 
umm eilen, EE 
2 Rthlr. 9 Gr. (f. Nr. 11. rückwärts.) 
83) Von Dirſchau nach 86) Von Dresden nach 
Cöslin. Wittenberg. 


fabrend, fahrend. 
gebt ab Dienſt. u. Freitags[geht ab Mittw. u. Sonnab. 
Nachmitt. 2 U. Vormittag. 


— 23 — 


kommt an [Dienſt. Ab. undo. Düſſeldorf bis 
Sonnab. früh. Langenfeld 211181 — 
v. Dresden nach Mühlheim am 
Moritzburg 12 9 Rhein |? HOH 
Großenhayn 22.1151 — Cöln 2 et 
Elſterwerda 23 13| 6 Gumma 5 Meilen, 
Liebenwerda 18 9 — 1 Nthkr. 16 Gr 
Serge 3119 6 . 
unabur 2 12 — H e 
Jeſſen H = ck 89) Bon Düſſeldorf 
Wittenberg 3 4181— nach Minden. 


Summa 17 Meilen, 
4 Nthlr. 6 Gr. 


87) Von Düſſeldorf 
nach Aachen. 
reitend. 
geht ab täglich Machm. 1 U. 
kommt an täglich Morgens 

8—9 U. 
fahrend. 
geht ab Mont., Mittw. und 
Sonnab. Morg. 4 — 6 U. 
kommt an Sonnt., Mittw. u. 


Freit. Ab. 
(ſ. Nr. 2. rückw.) 
88) Von Düffeldorf 


nach Cöln. 
Perſonen⸗Poſt. 
geht ab täglich 2 U. Nachm. 
kommt an tägl. 2 U. Machm. 
An Perſonengeld wird zuſam 
men 1 Ri. 12 Gr. bezahlt. 


fahrend. 
geht ab Miktw. u. Gonnab. 
Morg. 8 U 
kommt an 
ab. Nachmitt. 


fahrend. 
geht ab Mont. u. Donnerſt. 
Morg. 5 U. 
kommt an Dienſt. u. Sonn. 
abend Abends. 
v. Düffeldorf bis 


Elberfeld 3528— 
Schwelm 1449 — 
Hagen 27 13 6 
Dortmund 2416 6 
Unna 2304151 — 
Werl 2 121— 
Soeſt 2 12— 
Lippſtadt 3.181 — 
Neukirchen 24 161 6 
Bielefeld 9219 6 
Herford 2 — 
Minden 3222 6 

Summa 3174 Meilen, 


7 REH. 233 Gr. 


90) Von Düſſeldorf 
nach Münſter. 
reitend. 
geht ab Sonnt., Dienſtags, 
Mittw. und Sonnabends 

Nachm. 1 U. i 


Mittw. u. Sonneskommt an Mont., Dienſt. 


Freitag u. Sonnab. Mitt. 


— p 


fabrend. 
geht ab Mont. u. Donnerſt. 
Morg. 5 U. 
kommt an Dienſt. und Freit. 
Abends. 
v. Dilſſeldorf bis 
Mühlheim an 


der Ruhr 3 ]24|— 
Oberhauſen 13112 — 
Dorſten 3.244 — 
Dülmen 4% 
Appelhülſen 2 16 
Münſter 


23 20 — 
Summa 164 Meilen, 
5 Nehlr. 10 Gr. 


91) Von Düſſeldorf 
nach Schwelm. 


d roitend. 

gebt ab 
Freit. Mitt. 1 Uhr. 

kommt an Dienſt., Donnerſt. 
u. Gonnt. Morg. 9 Uhr. 

über Mettmann, Elberfeld 
und Barmen nach Schwelm 
zum Anſchluß an die Neit: 
poſt von Cöln nach Min: 
den, (Ir. 67.) 


92) Von Eilenburg 
nach Halle. 


zeifend, 
geht ab Dienſt. u. Sonnab. 
früh 1 —3 ll. 


kommt an Dienſt. u. Gonn: 


abend Abends. 7 — 9 Uhr.ſge 


fahrend. 


geht ab Montags früh undo 
onnerſt. Machmitt, oder 


Abends. { 


Sonnk., Miktw. u.. Eisleben nach 


kommt an Mittw. Fahm, 


und Sonnab. Abends. 


v. Eilenburg nach 
Delilſch 3 181 — 
Halle 4 I124|— 


Gumma 7 Meilen, 
1 Achlr. 18 Gr. 


Magdeburg. 
fahrend. 


E —193) Von Eisleben nach 


geht ab Dienſt. Nachmittags 


3—4 U. und Freit. Abds. 
6— 6 U. 


kommt an Dienſt. und greit. 


früh 4 — 5 U. 

Mansfeld 147 6 
Hettſtädt 14 7 6 
Sandersleben 44 6 
Aſchersleben 1410 6 
Staßfurt 212 — 
Atzendorf ii| 6— 
Magdeburg 34119 6 


Summa 114 Meilen, 
2 Rthlr. 198 Gr. 


94) KEE nach 


öln. 
fahrend. 


t ab Mittw. u. Gommab- 
torg. 6 U. 
mmt an Sonnt. und Dom: 
nerſt. Nachmitt. 5 U. 


(b. Nr. 65, rückw.) 


— 30 — 


95) Von Elberfeld nachſo7) Von eg nad) 


Wetzlar. 


reitend. 


Mün eE 


fahrend. 


geht ab ven u. Donnerſt. geg. ab Mont. u. Donnerſt. 


Nachm. 


Mitta 


5 g. 
kommt an Monk. und Freit. kommt an Mont. Abds. u. 


Nahm. Freit. Nachmitt. 
o. Emmerich bis 
fahrend. Anholt 2 1161— 
geht ab einmal wöchentlich,] Bocholt 2 |16)— 
Sonnab. Nachm. 5—6 U.] Borken 2713 6 
kommt an Sonnab. Nahm Cösfeld 3221 — 
v. Elberfeld bis Nokteln 2.12 — 
Lennep 14 14 — Münſter 2351151 
Wipperfürth 23 16 — Summa 144 Meilen, 
Meinerzhagen 24 22 — 3 Rir 215 Gr. 
= A = e 
regent 38 | 28 | — 
Dillenburg 3320 88) Von Erfurt nach 
Wetzlar 4.32 — Berlin. 


Summa 203 Meilen, 
6 Rehlr. 22 Gr. 


96) Von Elberfeld nach femmt 


fa nd. 
eht ab Miz früh 5 Uhr, 
u. Donnerſt. Abds. g Uhr. 
an Mittw. u. Sonn⸗ 


Mitt. 
Wipperfüxt. "o Nr. 19. rückw.) 
reifend. 
geht op Gonnt,, Dimi- und 90 Von Erfurt nach 
Freik. Diech. 5 U. Leipzig 
komme an 2 Dienſt. 
u. Oonnerſt. Machu. 2 ll. reifend. 


fahrend. 


SC Mittw. Nachmittags komme an Mont. und Don: 


kommt E NEI Nach⸗ 
mitt, 
big eet 


4 Meilen, $ pr 
1 Rehlr, 3 Gr. geht ab Cent SC Mittw. 


cht ab Sonntag Morgens 
Mittw. Man Mont. u. 
Donnerſt. Vormitt. 


nerſt. 5 „Dienſt. u. Gonn: 
ab. Mi 


Nachm., auch andern Mor: 
gens früh. 

kommt an Mont. und Don: 
nerft. Ab. 

bis Weimar 3124 — 
Eckartsberge 3124 — 
Naumburg 24 22 — 
Weiffenfels 21 20 
Lützen 2 16— 
Leipzig 231 20 — 


Summa 133 Meilen, 
5 Rehlr. 4 Gr. 


100) Von Erfurt nach 
Nordhauſen. 
fahrend. 
geht ab Miktw. u. Sonnab. 

org. 8 Uhr. 
kommt an Mont. und Freit. 


früh. 
v. Erfurt bis 


| 4175 — 
21121 — 
Summa 10 Meilen, 

2 Rthlr. 12 Gr. 


Schleuſingen 
Suhl fa 


102) Von Eupen nach 


achen. 
rend. 


fab 
geht ab Dienſtag und Don: 


nerft., im Gommer 6, im 
Winter 8 u. Morg., und 
Gonnab., im Sommer 5, 
im Winter 2 U. Nachm. 


omi an Mont., Miktw. 


und Freitag, im Sommer 
10 U. Borm., im Winter 
12 U. Mike. 

3 Meilen, 20 Gr. 


103) Von Frankfurt am 


Í | Mayn nach Arnheim. 

Weiſſenſee 31181 — ifend 
a a 6| —fgebt ab Sonnt., Dienſt. u 
Nordhanfen j 2 15 I, Donnerft, Mach, 56 u. 
Summa 8 Nteilen kommt an Mont., Miktw. u 

5 Athlr. Sonnab. Morg. 

i fahrend. 
geht CH LR el 6 u. 
u. Donnerſt. Morg. 6 u. 
101) Von Erfurt nach kommt an Dienft, W OVAN 

Suhl. abend Mittag. 
e (0. Nr. 6. rückw.) 


gebt ab Dienſt. Mor 
Freit. Mitt. 12 u. 

kommt an Mittw, u. Gonn: 
ab. früh 3 u. s 


v. Erfurt bis 
Arnſtadt 2 A 
Ilmenau 211211 


g. 6 U., 104) Von Frankfurt an 
. 


geht ab Sonnk. und Mittw. 
— ] Morg. im Sommer 6, im 
Winter 8 Uhr. 


O. nach Berlin. 


Perſonenpoſt. 


= SÉ 
kommt an Donnerſt. u. Gonn-fo. 
b. Ab 


ab. Ab. 
(Zur Zeit der Frankfurter 
Meſſe geht diefe Poft tág- 
lich hin und her.) 
Ueber Müncheberg und 
Vogelsdorf 
Summa 113 Meilen. 


2 chte, 224 Gr. 


105) Bon Frankfurt an 
d. O. nach Cüſtrin. 
reitend. 
geht ab Dienſt. und Sonnab. 
Ab u 


komme an Dienft. u. Gonn 
ab. Morg. 6 U. 


fahrend. 


geht ab Monk. und Freitags 
Nahm. 3 U. 
kommt an Mont. und Don: 
nerſt. Mitt. 12 U. 
4 Meilen, 1 Rthlr. 


Frankfurt bis 
Ntüllerofe 2 |12]— 
Beeskow 2 12 — 
Trebatſch 212 — 
Lübben 3821 — 
Luckau 2113 6 
1 AR 2416 6 
Schlieben A 
Herzberg 2 16 6 
Torgau 3419 6 
Eilenburg 424. — 
Leipzig 3 Ial- 
Summa 273 Meilen, 


6 Rehlr. 21 Gr. 


107 a) Von Frankfurt 
an d. O. nach Stettin. 


reitend. 


geht ab Mont. Abds g uhr. 


und Freit. Nachmitt. 4 — 

5 Uhr. 

woch Morgens 7 Uhr. 
fahrend. 

bt ab Sonnt., Mittags 12, 


106) Von Frankfurt an * E 


d. O. nach Leipzig. 


reitend. 
geht ab Sonnt. Mice. 12 u. 
u. Donnerſt. Vorm. 
kommt an Mitktw. u. Gonn: 
ab. Morg. 6 U. 
fahrend. 
geht ab Dienſt. u. Sonnab. 
früh 5 U. 
kommt an Mont. und Don⸗ 
nerf. Mitt. 


kommt an Sonnk. u. Mictw. 


Morg. 


Frankfurt bis | | 
Eüftein 424 — 
Neudamm 2 16| 6 
Soldin 34119 
Pyritz 3 22 6 
Neumark ziel 
Damm 2 13 6 
Stettin 141 71 6 


Gumma 1092 Meilen, 
4 Rehlr. 225 Gr. 
107 b) 


83 


107) (b) Von Freien⸗ 
walde nach Berlin. 


Perſonenpoſt. 
(während der Badezeit vom 
15. Juni bis 15. Aug.) 
geht ab Mont., Mittw. und 

Freit. Vorm. 10 U. 
kommt an Dienſt., Donnerft, 
und Sonnab. Ab. 5—6 U, 
über Werneuchen 71 Meilen, 
1 Athlr. 193 Gr. 


108) Von Freiſtadt na 
Neuſtädtel. 9 


fahrend. 
geht ab Sonnt. und Mittw. 
früh 1 u. 
kommt an Mont. Morg. 7, 
u. Donnerſt. Ab. 
14 Meilen, 9 Gr. 


109) Von Friedeberg nach 


Marienwerder. (über 
Bromberg.) 
reitend. 


Ab. g - 10 U, 


Schönlanke 3422 6 
Schneidemühl 3 Ile 
Grabionne 3 181 — 
Wirſttz 2 121— 
Tadel 3 I181— 
Bromberg 4 1241— 
Fordon 1210 6 
Aſtrometzke DROE 
Gum 44125] 6 
Graudenz 4225 6 
Garnſee 2416 6 


Marienwerder |2 (12 — 
Summa 414 Meilen, 


10 Atchlr. 9 Gr. 


110) Von Fürſtenwalde 


nach Berlin. 
nd 


fahrend. 
geht ab Mont. Abends und 


Streit, Morg, 


komme an Gonnt. und Dons 


nerſt. Ib, 7 u. 
(J. Nr. 14. rückw.) 


111) Von Gardelegen 


nach Berlin. 


rend. 


ab 
= ; geht ab Aron. u. Donnerſt. 
geht ab Sonne. und Mittw. Ab. 10 ll. ft 


komme an Mont. und Freil.konunt an Mittw. u. Sonn⸗ 


Vorm. 
fahrend. 
geht ab Sonnt. und Miktw. 
früb. 
kommt an Dienſt. u. Gonn: 
ab. Nachm. 


v. Friedeberg bis 
Drieſen 


Filehne 32 E 6 


Hiſtor.⸗Genealog. Kal. 1823. 


ab. Ab. g U, 
(I. Nr. 15. rückw.) 


112) Von Glatz nach 


Breslau. 


reifend, 
3.18] —Igebt ab Dienſt. u. Sonnab. 


Vorm. II U. 


— 34 — 
kommt an Dienſt. und Freit kommt an Sonnt. und Don: 


früh. ni Rodr, 
fahrend. v. Glogau bis 
ché nb Mont, T E le] 
seh d: dont. u. Donnerſt. Aue 3, 181— 
Le? Mitew. u. Gonn: Steieggn 23 
ab. Norg d 210130 6 
c. Ne 38 idw) J Feger e 
Frankenſtein 23 16 6 
113) Von Glogau nach Münfterberg 2 s| 6 
eiſſe 341211 — 
Breslau. d Summa 25 Meilen, 
fahrend. 6 Rehlr. 6 Gr. 
geht ab Monk. u. Donnerſt. 
ee und Don: 116) Seen p9 
m < 
nerft. früb. Neuſtädtel. 
(f. Nr. 39. rückw.) fahrend. 


gebt, We er, u. Donnerft, 


frü 
114) Von Glogau nach ai = E u. Mitt 
Liſſa. woch Nachm. 
fahrend. über Beuthen 5 


f 
gebt ab Mont. u. Donnerſt. 8 


Nachm. 4—5 U. 
komme an Gone. u. Mitt 117) Von Glogau nach 


wochs früh. tettin. 

e. Segal 22 | Stettin 
Frauſtade 18 fahrend. 
Liſſa | geht nb Gonnf. u. Donnerft, 

Gumma 2 Nachm. 11. Nachts. 

1 "chte, 9 Gr.ffommf an Gommi. u. Mitt⸗ 
wochs Morg. 

v. Slogan bis 


115) Von Glogau nachſ Kontop 4 26 6 
Lüben u. Neiſſe. Zuällichnu * 
Schwiebus 2316 6 

fahrend. Meſeritz 3 8. — 

geht ab Sonnt. und Miktw.] Schwe ein 2415 — 
Morgens. Landsberg 1342 6 


Goldin 43128] 6] Goldberg 133 a7 
Babn 321 — Liegnitz 2516 6 
Greiſſenhagen |2116] 6 Gumma 135 Meilen, 
Stettin 3 ker — 3 Rthlr. rok Gr. 


Summa o Hiert N 
Sin m 120) Von Guben nach 
118) Von Görlitz nach Spremberg. 


Berlin. fahrend. 
. geht ab Dienſt. u. Sonnab. 


gn, Morg. d 
geit EUR und Sreitdanme an Mitew. grachm. u. 
SE 1 Sonnt. Norg, 


kommt an Dienſt. u. Freit.]o. Guben bis 
Ab. 5—7 U. Pförten 2316 6 
fahrend. 1 . 9 — 
Spremberg 222 6 
d a ans, u. Donnerſt. ë Gumma 8 eilen, 
kommt am Gonnt, u, Miktw. 2 Kehle. 


Machm. a 
(f. Nr. 16. rückw.) 121) Von Gumbinnen 
nach Königsberg in Pr. 


119) Von Görlitz nach reitend. 
Liegnitz. geht ab Sonnt. u. Donnerſt. 
et T > Morg. 4 U. 
3 kommt an Sonnt. und Don- 


gebt ab Monk. u. Donnerſt.] nerſt. Nachm. 
Vorm. 10— 11 U. fahrend 
komme an Sonnt. und Don: E rg 
nerf. Rachm. 1—2 U. geht ab Mittw. u. Gonnab. 
Morg. 4—6 u. 


fahrend. kommt an Gonnt, und Don- 
geht ab Dienſt. u. Sonnab.] nerft. Ab. 
Nachm. auch Ab. bis Inſterburg 3 22] 6 
kommt am Dienſt. u. Freit.] Taplaken 42 27 — 
Morgens. Tapiau 3.118] 
b. Görlitz bis | ar 22116] 6 
Lauban 3 vi 6 önigsberg 2316 6 
Greifenberg 24113] 6 Summa 16% Meilen, 
Löwenberg 2 2 


4 Rehlr. Ab Gr, 
3° 


=» 
122) Von Gumbinnen komme an Dienſt. Nachmitt. 


u. Sonnab. Morg. 


ngo DE v. Gumbinnen n. | 
Stall: 
gebt ab vos und Freitags Ee 424 . 
N it 
Er e Sonnt. und Don⸗ e 4 Ka E 
nerft, früh. h 
fahrend. bon Stallupönen geht eine 
gebt ab Mont. und Freitags Poſt weiter - 
Mitt. 12 U. über Wirballen 2%} Meil 


Wilkowyski 2 — 


kommt an Dienſt. u. Gonn: 
i nach Marienpol 28 — 


ab. früh. 
v. Gumbinnen bis 


Königsfelde 311811125) Von ſtrow na 
Golda 21 12 5) er 9 
Oletzk 5 30 — SN 

Lyck 41241 —| fahrend. 


geht ab Sonnt. Nahm. und 
Donnerſt. Mitt. 

kommt an Dienſt. Nachmitt. 
u. Sonnab. Vorm. 


(J. Nr. 17. rückw.) 


3 Rehlr. 12 Gr. 


123) Von Gumbinnen 
nach Raſtenburg. 


fahrend 

geht ab Monk. und Freitags 126) Von Wa 
Mittags, nach Berlin. 

e e fahrend, 

v. Gumbinnen bis geht ab Mont. u. Donnerſt. 
Darkehmen 4 1241 org.; im Sommer 5, im 
Angerburg 4424. Winter Zë = 
Drengfurk 2 12 — r Rittw. u. Goni 
Raſtenburg ill * e M A 

Summa 124 Meilen, Nr. 1g. rückw.) 


3 Rehlr. 3 Gr. 


124) Von Gumbinnen 
nach Schirwind. fahren 
pe ab Nie Weg it dv Se 
gehk a ont, un sge 5 J £ 
Beem. 10 15. reitag D Morg. ei 1 ven 


127) Von Halberſtadt 
nach Halle. 


2 vr 


e an Gonnt, u. Mittw. Sen brend. 

itt. eht ab © 

v. Halberſtadt bis ? Ab. 9 hen ee 
Quedlinburg 2 sl ir e Mont. und Don: 
Ballenſtädt 15| och nerf. Nahm, 
Aſchersleben 212 — (ſ. Nr. 19. rückw.) 
Bernburg a 
eu 3.181— 
éi PIE D 130) Von Halle nach 


Eilenburg und Breslau. 
reitend. 
geht na Dienſt. u, Sonnab. 


Mit. 
128) Von Halberſtadt Seen an Dienft u. Sonnab. 
nad) Halle und Leipzig.] Morg. fab renz 


fahrend. geht ab Nice, Morg. 6 u., 
groß e o Sonnab. Mitt. 12 I. 
ge Ei Mittw. 1 9 — kommt an Mont. Nachm. u. 
torg. Freit. früh. 
kommt an Mont und Zen nach Delitſch E È E 
ewe > 


f Eilenburg. 
gege i, Gumma 7 KN 


ı Mrbir, 18 Gr. 


31.6 
Summa 133 KN 
2 Rthle. 10% Gr. 


v. Halberſtadt bis 


Dittfurt 1310 6 
Hoym 13 10 6 
Aschersleben e 131) Von Halle nach 
eg 3 ci ër Halberſtadt. 

1. d. 
tubig Er 18 Ss ve . ) 


a a DC 5 Meilen,) geht ab Dienſt. u. Sonnab. 


Nachm. 2 U. 
1 Der an Dienſt. und Frrit. 


129) Von Halle nach WI Nr. 127. rückw.) 


erlin. 
reitend. 132) Von Halle nach 
gebt ab Dienft. u. Donnerfi. Halberſtadt. 
Abends 1 „Montag D ` rend. 
Morg. gu (große poft) 


tommi au Mont. u. Don: geht ab Sonn. und Mittw. 
nerft. früh, Freit. Nahm A Ab. 5—7 u. 


= SÉ e 


kommt an Gonnf. und Don: ambur ch 
nerft, Vormikt. 135) Ban Baus nr 
(J. Nr. 128. rückw.) Ae 


geht ab Dienſt. und Freit. 
133) Von Halle nach Ab. vom 
Hof. kommt an Mont. und Don: 
nerſt. Vorm. 
reitend. fahrend. 
geht ab Mont. u. Donnerſt. a) (fe u. 2te Hof. Poft. 
früh, u. Freitags Abds. geht ab Mont., Dienſtag, 
komme an Dienft., Donnerſt.] Donnerſt. u. Greit. Nahm. 
Nahm. u. Mont. früh. [kommt an Freit., Sonnab., 
Mont. u. Dienſt. Morg. 


fahrend. 2 
; eg b of⸗Küchen⸗Poſt. 
geht ab Dienſt. und Freitags a Po ft. 5 


Morgens. ` 
De Dienſt. u. Sonnab. 1 u. Sonnab. 
b. Balle is kommt an dieſelben Tage 
Merſeburg 2 12 Vormitt. y 
Weißenfels 23 13 6 (f. Nr. 20. rückw.) 
CC SE 
SCH SC 4 136) Von Hamburg 
Weyda 134 ol nach Leipzig. 
Auma 149 —freitend und fahrend. 
Schleiz 2 12 —oereinigt mit Nr. 135. 
Gefell 2 12 bis Lenzen 171102l— 
Hof 2 fe —ſoon da weiter nach 
Summa 19% Meilen,] Arendſee 321 Silke 
4 Rthlr, 21 Gr.] Oſterburg Alan 
Stendal 34| 19| 6 
134) Von Halle nach arana 92 DË 
> olmırjte 2. 
Magdeburg. Magdeburg jä ee) 
Per ſonenpoſt. Atzendorf 37 19 6 
geht ab Sonnt. u. Donnerſt.] Bernburg 24 13| 6 
Morg. 3 u. Cönnern 2 12 — 
kommt an Miktw. u. Sonn] Halle 33 21.— 
ab. Ab. 7 U. Skeudiz 3 16— 
über Cönnern, Bernburg u.] Leipzig 2 | 12— 
Atzendorf 1 Meilen, Summa 51 Meilen, 


2 Rehlr. 18 Gr. 12 Rthlr. 19 Gr. 


137) Von Hamburg 1140) Von Hirſchberg 
nach Stettin. nach Breslau. 
reicend und fahrend. fahrend. 


vereinigt mit Nr. 135. Erſter Cours. 

bis Perleberg 124] 6fgebt ab Monk. u. Donnerſt. 
Pritzwalk 3119 o Mitt. 
Wiktſtock 3 | 18) — komme an Dienſt. u. Gredt, 
Mirow 28 21|—} Abends, 
Strelitz 3119 6 Zweiter Cours. 
Lychen 375 21 — gehe ab Dienſt. u. Sonnab. 
Templin 23 15 —] Borm. 
Mictenwalde | 2 12 — kommt an Mont, und Don: 
Prenzlow 23| 15—J nerf. Machts. 
Söckenitz A | 351 6 LU. Nr. 40, rückw.) 
Stettin 31 tol 6 


Summa 514 Meilen. 
12 Rihir. 224 Gr. 


138) Bon Heilsberg nach 
Preuß. Holland. 
fahrend. 
geht ab Sonnt. u. Donnerſt. 
Abends. 

kommt an Mittw. u. Sonn 
ab. Nachts. 

bis Gutſtaet | = 


141) Bon Hof nad) 
Halle. 


reitend. 
gebt ab Mont., Miktw. u. 
Sonnab. Nachm. 4—5 u, 
kommt an Dienſt. u, Greif. 
früh u. Sonnab. Abends. 
fahrend. 
gebt ab Sonnt. u. Donnerſt. 
Ab. 7 U. 
kommtan Mittw. u. Sonnab. 
Abends. 
(. Nr. 133. rückw.) 


142) Von Pr. Holland 
nach Heilsberg und 


Liebſtadt 
Preuß. Holland 


2 Rthlr. 12 Gr. 
139) Von Hirſchberg 


nach Berlin. Gutſtadt. 
fahrend. fabrend. H 
geht ab Dienft. Abends undfgebt ab Mittw. u. Sonnab. 


Sonnab. Morg. 7 U. Morg. 7 U. d 
kommt an Sonnt. u. Mitt kommt an Dienſt. und Freit. 


wochs Nachm. Morg. S 
4 Ké Nr. 21. rückw.) (. Nr. 138. rückw.) 


— 40 — 


143) Von Hoyerswerda 
nach Berlin. 
fahrend. 
geht ab Dienſt. u. Sonnab. 

Mitt 


« 1k. 
kommt an Sonnk. u. Mitt: 
wochs Ab. 


(ſ. Nr. 22. rückw.) | 


144) Von Inowrazlaw 
nach Bromberg. 


(f. Nr. 50. rückw.) 
145) TO nach 


Oln. 
reitend. 


geht ab und 
kommt an käglich des Ab. 
über Bergheim. 


Koszmin 2 1121— 
Jaroszyn 212 — 
Kionsz ' 23116) 6 
Gantomist 12 — 
Kurnik 131 oi 
Poſen iz 


Summa 223 Meilen, 
5 Rehir, 165 Gr- 


147) Von Königsberg in 
der Neum. nach Cüſtrin. 


fahrend. 


geht ab Donnerſt. Morgens 
3 u 


ommt an Donnerſt. Abends 
gu. 


(f. Nr. 77. rückw.) 


148) Von Königsberg in 
der Neum. nach Schwedt. 


fahrend. 


gebt ab Miktw. und Sonnk. 


Morg. 7 U. 


kommt an Mont. und Frelt. 


Morg. 7 U. 
2 Meilen, 12 Gr. 


149) Von Königsberg in 
der Neum. nach Soldin. 
fahrend. 


fahrend. 

gebt ab Dienſt. und Freitags 
Vorm. 10 — 11 U. 

kommt an Nlittw. u. Gomm: 
ab. Ab. 

bis Schildberg 
Oſtrowe 
Krotoſchin 


Tage 
2151-1, 

4 24 — über Gchunflies 44 Meir. 
pirim T Repin 3 Gr. 
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150) Von Königsberg inj152) Von Königsberg in 
Preuß. nach Angerburg.] Preuß. nach Danzig 


fahrend. über Pillau. 
gel . u. Sonnab. teilen : 
komme ar Sonnt. u. Don geht ab Mont. u. Donnerſt. 
nerſt. Vorm. paien 8 ſelben Tage 
D DIE e 0 
(J. Nr. 5. rückw.) Morg. 6 u. 9 


T d (f. Nr. 78. rückw.) 
451) Von Königsberg in Erg È 
Preußen nach Berlin. 153) Von Königsberg in 
a. durch P Pr. nach Gumbinnen. 
En KH reitend. 
en geht ab Mictw. u. Sonnab. 
gebt ab None, u. Donner E Ab. 11 Il. 
Mitt. 12 ll. kommt an Sonnt. u. Don⸗ 
kommt an Mit, u. Sonn nerft. Ab. 11 U 
ab. Morg. fa brend., 
fahrend. gebe eg Ke u. Sonnab. 
~ Jia 38 U. 
geht ab Sonnt. und Mittw. ich Song u. Don: 
Mitt. nerſt. Vorm. d 
kommt an Gonnt, und Zen, Königsberg big 


nerſt. Nachts, auch den fol- 5 22116] 6 
genden Zog Borm, an 2 16 6 
Taplacken 3.181 — 
b. durch Weſtpreußen.] Jaſterburg 9 27 — 
éiren. . 9 25 22 6 
eht ab Dienſt. und Freitags umma 164 Meilen, 
e Vorm. f es 4 Kthlr. 44 Gr. 
kommt an Mittw. u. Gonn: Së: z 
ab. Abends, PS 154) Von Königsberg in 
fahrend. Preuß. nach Lyck. 
ht ab Mont. u. Donnerft. fahrend. 
Abends. geht ab und 


koumt an Mont. und reit. kommt on vereinigt mit Nr. 
fh. 159. bis und von Barten⸗ 
(ſ. Nr. 23. a. u. b. rückw.) T fein. 
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ene jo 5404156) Von Königsberg in 
be 212 — o : 
E KR 2515 — Preuß. nach Pillau. 
Naftenburg 2515 — fahrend. 
Rhein 2515 — gebe ab Dienſt. und Freitags 
Arys 44 26 6 Nachm. 5 U. 
Lyck 412 kommt an Sonnkt. und Don⸗ 
Eege 274 Meilen, EE 778, 12 | 
tehlr. 194 Gr. Hat idikten Ed kend 
tehlr. 193 Gr Fiſchbauſen 8 9. — 
Pillau 241151 — 


155) Von Königsberg in 
Preuß. nach Memel. 


reitend. 


geht ab Mittw. u. Sonnab. 
Abends, Sonnab., Mont. 


u. Donnerſt. Morg. 


Summa 7 Meilen, 
1 Rthkr. 21 Gr. 


157) Von Königsberg in 
Pr. nach Raftenburg- 
reitend. 
gebe. ab Bar u. Sonnab. 


kommt an Mittw. u. Sonnt. En an dieſelben Tage 


Ab., Dienſt. u. Freie. Mitt, 


Vorm. IT U. 


über Mülſen, Sarkau, Roſeſüber Creuzburg, Pr. Eylau, 


fitten, Nidden u. Schwarz⸗ 
ort. 


fahrend. 
geht ab und 
kommt an vereinigt mit Nr. 
153. bis und von Juſter⸗ 
burg. 


bis Inſterburg 131781 — 
Oſtwethen 4 
Tilſit 471241 — 
Szameitkehmen 3 21| —] 
Werdenberg 22 16 6 
Norkaiten 2 12 — 
Prökuls 23415 — 
Memel 3 461 — 


Summa 342 Meilen, 
8 Reber. 163 Gr. 


Bartenſtein, Schippenbeil 


und Paaris. 


158) Von Königsberg in 
Pr. nach Warſchau. 
fahrend. 
gehe ab Mikew. u. Gonnab, 

Nachm. ZU 


24 —fkommt an Sonne. und Dons 


nerſt. Nachts, auch den fol- 
genden Tag Morg. 
v. Königsberg bis 


Creutzburg 32211 
Pr. Eylau 24 16 6 
Bartenſtein 24 160 6 
Heilsber 3 11 
Gutſtadt 3 110 — 


Allenſtein 2 21 kommt an Mont. und Ferit. 
Hohenſtein 32121 Morg. g u. 
Neidenburg 4 124] — (f. Nr. 41. rückw.) 
Mlawa 4124 

ee? 5 — 

akow — 5 d i 

ët ` — 161) 5 
Ozierzenin e nach Breslau. 
Zegrz 4 cb 
Jablonna 2 — - igebt ab Gonne. u. Donnerſt. 
Warſchau 2 II- tere, 8 uU. 


Summa 467 Meilen, bis zurfkommt an Mittw. u. Gonn: 
. Gränzftation Mlawa 30] ab. früh 3 U. 
Meilen, 7 Achlr. 12 Gr. (. Nr. 42. rückw.) 


159) Von Konitz nach 
Danzig. 


eiie el i 82 d. E 
eht a ienjt. und Freitags 
K früh 3 u í 3 B 


162) Von Leipzig nach 
Berlin. 
reitend. 


kommt an Sonnt. u. Don: Ree Woni u. Donnerſt. 
nerſt. früh 3 U. began e ee, 


Morg. 
fahrend. 
geht ab Mittw. Nachmitt. 4 
u. Sonnab. Ab. 8 U. 
kommt an Dienſt. und Freit. 
früh. 
(J. Nr. 24. rückw.) 


ahrend, 
gebt ab Dienſt. und Freitags 
Morg. 
kommt an Sonnt. u. Don 


nerſt. Nachm. 
(ſ. Nr. 79. rückw.) 


160) Von Krakau nach 


eslau. e AA 
Segen 163) Von Leipzig nach 
gebt ab Mont. und Freitags Braunſchweig. 
Morg. 7 U. reitend. 
8 KE und Dorf zcnpe ab Mick. und Sonnk. 
nerft, früh 7 U. Morg. 8—9 u. 
fabrend. kommt an Dienſt. u. Gonn- 


cht ab Dienſt. u. Sonnab.] ab. Aab. 
g Ab. 10 U. f über Skeuditz, Halle zc. 


D 
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m Von Leipzig nach 1600 Von Leipzig nach 
Breslau. Frankfurt a. d. O. 
reifend pt ab gaiten? 

eht ab un 
ge, e 5 u. Connab 5 an mit der reitenden 
kommt an Dienſt. u. Sonn⸗ Poft nach und aus Berlin 
ab. Morg. Nr. 162. N 
fahrend. 

geht ab Dienſt. Morg. 10, 

greit, Ab. 9 U. 
kommt an Mont. u. Don: 
nerft. früh. 

(J. Nr. 106. rückw.) 


167) Von Seipsig nach 


fabrend. 
geht ab Miktw. u. Sonnab. 
Ab. 6 U. 
kommt As Sonnt. und Don: 


nerſt. A 
(.. gte. 43. rückw.) 


165) Von Leipzig nach Hamburg. 
Caſſel. reitend. 
reitend. be ab Sonnt. und "eg 
geht a onnt. und Mitktw. 
geht ab Mont. und Freitags Morg., Monk. und Freit. 
Nachm. Abends. 
komme an Menk., Donnerſt.ſeommt an Dienſt. u. Gonne 
u. Freit. Morg. ab. Ab., Mont. und Freit. 
fahrend. Vorm. 
acht ab Ee u. Sonnab. fahrend. 
Vorm. II U. e 
kommt an Monk. und Don: EE — gece 


nerſt. Vorm. kommt an Dienſt. u. Gonn: 


v. Leipzig bis ab. Abends. 
Merfeburg 3421 — (ſ. Nr. 136. rücklw.) 
Querfurt 14 |241— 
Artern 3481 4 
Weißenſee SEU 168) Bon Leipzig noch 
Tennftäde 232 15|— Nordhauſen. 
Langenfalza 2 2 2 
Mühl bauſen 20 — fahrend. 
Wanfried E? d gebt ab Mietw. u. Sonnab. 
Caſſel 82151 Vorm. 11 U 


cmu 9760 leiten, kommt on Dienſt. u. Gonn- 
Rithlr. 3 Gre ab. Vorm. 


fahrend. 


v. Leipzig bis 
- geht ab Dienſt. und Freitags 


Merſeburg 33 227 


Querfurt 4.244 I Mitt. 12 Uhr. 
Allſtädt 213] Gkommt an Sonnk. Mitt. u. 
Sangerhauſen 139 Mittw. Ab. 


Wallbauſen 16 
Rosla S = 7] 
Nordhauſen 3.118 


4 Rebir. 3 Gr. 


(ſ. Nr. 36. rückw.) 
171) a Liſſa nach 


logau. 


; i fahrend. 
169) Von Liegnitz nach geht ab Dienſtags Abends 7 
Görlitz. und Sonnabends Nachmit⸗ 
t — fags 3 U. 
reifend, ; 
geht ab Sonnt. u, Donnerft, Br e DER Ca Se 
Kc (f. Nr. 114. rücktw.) 


kommt an Mont. und Don: 


nerſt. Nachts. 172 Von Lüben nach 
fahrend. Neiſſe. 

gebt ab Mont. u. Donnerſt. ` 
Vorm. reifend. 

kommt an Sonnt. u. Mitefgehe ab Mont. u. Donnerft, 
wochs Nachm. u. Ab. Morg. 8 — 10 U. 

v. Liegnitz bis kommt an Sonnt. Ab. 7—3, 
Goldberg 2116| 6| Miitw. Nachts 11—12 U. 
Löwenberg 341211 —| Cours wie Nr. 2116. 
S 27 15 — 8 

auban 277 13 On 
Ee ee een 
Summa 144 Meilen, > Ek 
3 Nele, 134 Gr. fahrend. 


170) Bor Lingen nach geht ab Mori u. Donnerſt. 
egen Mitt. 

Bielefeld. KEE an Mitew. u. Gonn: 

reitend. bis Sleinau 2 

seht ah N: u. Sonnab. Trace E 3 A 

achm. $ enbere |18| — 

kommt an dieſelben Tage Summa 7 Mellen, 

Nach ni 1 Rthlr. 16 Gr. 


5 


SSES, 


174) Von Luckenwaldeſkommt an Mont. Mittw. 


seli u. Sonnab. Mitt. 
nach Berlin. 20 Meilen, 5 Rehlr. 


ne ab Sont. m. Dennerſt 78) Von Magdeb 
geht ab Mont. u. Donnerſt.]17 Jon dagdeburg 
Morg. 6 U. Š nach Coblenz. 


kommt an Sonnt. u. Miti- 
wochs Nahm: 
(ſ. Nr. 25. rückw.) 


175) Von Lyck nach 
Gumbinnen. 


reitend. 
geht ab Dienft, u. Freitags 
Ab u 


reifend. 
geht ab Sonnt. und Mittw. 
Ab 


fahrend. 
geht ab Dienſt. und Freitags 
Nachm. 2—3 U. 
kommt an Monk. und Dons 
nerjt. früh 2 U. 


kommt an Mittw. u. Gonn: 
(. Nr. 57. rückw.) 


ab. Ab. 8 — 12 U. 


fahrend. et 
geht ab Mont. und Freitagst 79) Von Magdeburg 
früh 2 U. isle 
fommé an Dienſt. u. Gonn nach Eisleben. 
ab. Vor⸗ u. Nachm. fahrend. 


(f. Nr. 122. rückw.) geht ab Mont. u. Donnerſt. 
Morg. 7 U. 
kommt an Mikkw. Morgens 


176) Von Lyck nach u. Sonnab. Nachm. 


Königsberg in Preuß. (f. Nr. 93. rückw.) 
fabrend. 
gebt Si Dienſt. u. Freit, Ab. 180) Von Magdeburg 
kommt an Monk. u. Greit. nach Halle. 
Abends. Perſonenpoſt. 


(J. Nr. 154. rückw.) seht ab Milrw. u Sonn 
2 Norg. 8 U. 
177) Von Magdeburgftomme an Gonnf. u. Don: 


Ir nerft. Abends. 
nad) Berlin. über Atzendorf, Bernburg u. 


Perſonenpoſt. Cönnern 
geht ab Sonnt., Dienſt. u. Summa 11 Meilen, 


Freit. Nachm. 4 U. 2 bie, 18 Gr. 
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181) Von Magdeburg 
nach Salzwedel. 
fahrend. 
geht ab Dienſtags Abends 7, 

Sonnab. Morg. 7 u. 
kommt an Dienſt. u. greit. 
Vorm. 10 U. 


bis Iteuhaldensle⸗ | | 
ben KAES 
Gardelegen 4124 
Calbe 27 13 
Salzwedel 4 E 


3 Rtplr. 103 Gr. 


182) Von Magdeburg 
nach Wittenberg. 
fabrend. 
gebt ab Dienſt. u. Sonnab. 

Nachm. 4 u. 
kommt an Monk. und Don: 
nerſt. Mitt. 


big Gommern 2 121— 
Leitzkau 147 6 
Zerbſt 2121 — 
Roslau 2 12(— 
Coswig 2 
Wittenberg 2 12 — 


Summa 11} Meilen, 


fahrend. 


(paket; Poft) 


geht ab Mont. Morg. 
kommt an Mont. Mitt. 


(f Nr. 58: rückw.) 


184) Von Marienwerder 


nach Friedeberg (über 
Bromberg). 


reitend. 


gebt ab Mittw. u. Sonnab. 


Vor- auch Nachm. 
kommt an Dienſt. und Freit. 
Abends. 
fahrend. 


geht ab Mirtw. u. Sonnab ; 


Vor- auch Nachm. 
kommt an dieſelben Tage 
Vormitt. 
(ſ. Nr. 109, rückw.) 


185) Von Marienwerder 
nach Neidenburg. 


fahrend. 


ebt ab Sonnt. u. Donnerſt. 
Morg. 7 U. 


2 Rthlr. 193 Gr. komme an Dienſt. und Freit. 


183) Von Mainz nach 
Coblenz. 


Perſonenpoſt. 
gebt ab täglich Abends 7 U. 
kommt ſ an täglich Morg. 7 u. 
von Bacharach bis Coblenz 
6 Meilen, 2 Rthlr. 


Vorm. 
bis Leiſtenau 4327 — 
Straßburg ECO 
Neumark EE KZ — 
Löbau 2121 — 
Gilgenburg 3 181— 
Neidenburg 44124— 
Summa 20 Meilen, 

ehr, 
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18% Von Memel nach kommtan Mittw. u. Sonnab. 
önigsberg in Pr. Merg. ; 
veitend, fahrend. 
acot ap Sonts m Dommer yepe ap Min u. Sonnad. 
8 ) torg: 
Deeg u. Don. GA Mitt · 
nerft. Ab., Sonnk., Dienſt. WT GE E 
u. Freit. Borm. k 2 653. .) 
fahrend. 
geht ab Sonnt. Nahm. 2 U. 
u. Donnerft. früh 4 U. 


190) Von Münſter nach 


kommt an Dienſt. u. Gonn: 8 
ab. Dor, auch Nachm Düſſeldorf. 
(f. Nr. 155. rückw.) 99 


g 
s onnerft, u. Freitags Ab. 
92 115 9 — 12 U. d 
reifend, kommt an Sonnk., Mont. 
geht ab Sonnt., Dienſt. u.] Mittw. und Donnerſtags 
Freit. Morg. 10 U. Vorm. 
kommt an dieſelben Tage 
fahrend. 


Nach. A 
(J. Nr. 67. rückw.) geht ab Mont. u. Donnerſt. 
Norg. 6 U. 


188) Von Minden nachſeommt an Dienſt. u. Greit. 


x Mitt. 12—2 U, 
Düffeldorf- (t. No. 90. rückw.) 


187) Von Minden nachſge £ ab Sonnt. aas 8, 
Got 


fahrend. 
geht ab Miltw. u. Sonnab' 
Nachmitt. 
kommt an Gonnt. und Don- 
nerſt. Morg. 
(F. Nr. gg. rückw.) 


191) Von Münſter nach 
Emmerich. 


fahrend. 
gebt ab Sonnt. Nahm: 2 U., 
Donnerft. Morgs. 9 U. 
` reitend. kommt on Dienſt. u. Freit. 
gebt ab Monk. u. Donnerſt. Abends. 
Mitt. (f. Nr. 97. rückw.) 
192) Von 


189) Von Münſter nach 
Caſſel. 


— 49 — 


192) Von Münſter nach 194) Von Münſter nach 
Osnabrück. Zwoll. 


reitend. 


fa brend. 
gebt ab Gonnt. und Mittw. 
Morg. 10 U. 
d pe = Dienſt. u. Freit. 


| Ss Seele 4.241 — 
Donnerſt. u. Greit. Zich 13 
8 11 U. 


fahre n d. 
geht ab Dienftags Machmitt 
2 4, Sonnabends Morsi 


Zwoll 5.30 
Summa 163 ellen, 
4 Rehlr. 3 Gr. 


komme an Sonnt. Morgens . 
17% ER deine 195) Von Münſterberg 
nach Brest au. 


4 — 
bie Foie E IS fahr 
l: a 
Darab hS en? Seen u. Freitags 


Summa 7 wot 


1 Rthir. 16 Gr. kommt an Mittw. u. Sonn⸗ 


ab. früh 2 U. 
bis Strehlen A 
$ Breslaun 
193) Bon Münſter nach Summa g Neien, 
Unna. Sr, 
fahrend. 9 2 
ge Mittw. u. Sonnab. GE oe 8 
Morg. 10 U. í R 

kommt an Dienſt. u. Freit, e 3 E, 


Abends. kommt an Donnerſtags und 


bis Drenſteinfurt 326— Sonne Nachmire. 
pamit 212A eis Carlsruh 317081 — 
Camen 212 Kupp l: — 
una | al oi Oppeln LA 
Summa g Meilen, Summa 7 Meilen, 


2 Rehlr. 


A 2 h 1 Rthlr. 18 Gr. 
Hiſtor.⸗Genealog. Kal. 1823. 4 
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197) Von Maugard nach 200) Wa CS nach 


Colb: berg. ogau. 
reitend. fahrend. 
e ab Gonnf. u. Mittw. Lett ab Dienſt. Ces Freitags 
üh 2 it. Morg. 7—9 U. 
1 an Sonnt. u. SEN kommt an dieſelben Tage 
nerft. Vorm. gg u. Nachm. 
fahrend. (k Nr. 115. rückw.) 


Ve 485 * u. Sonnab. 


SE "an Sonnt. u. Don 


201) Don, Neiſſe nach 


nerſt. üben. 
(f. Ne. 61. rüdw.) Fa 
` ilt s früh 2, 
298) Von Neidenburg n W res, BE 
Jllarieniverder- ommt an Dienſt. und Freit. 
org. 
fahrend. Kier 7 200. 
geht ab Sonnt. u. Mittw. Wars wis Ne 200 
Ab. 6 U. 
kommt 2 Montags und 202) Von Neiſſe nach 
Freit. Ab. Oppeln. 


(ſ. Nr. 185. rückw.) d 
199) Von Neidenburg een ER E u. ‚Breifags 
nach Ge 2 995 dieselben Tage 


bis Falkenber DS E 
gebt ab: Biene um und Freitag EEPE x Fi 


Morg. 7 u. J Metlem, 
org, an Dienſt. u. Sonnab. 7 D, 18 Gr. 
nach Bilenberg Re = 

Ortelsburg 203) Von Neiſſe nach 

meer k Ee Patſchkau. 

ensburg 

Raſtenburg 3721 fahrend. 


Summa 17 Meilen, geht ab Mit w. u. Sonnab. 
4 bie, 6 Sr.! Morg. 10 U. 
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kommt an mont und Don. 207) Von Neuſtettin 
nerſt. Nachm. 4 nach Rummelsburg, 


bis Dttmahan 1 ga 97 
Pacſchkau fahrend. 
Summa 3 Weiten, geht ab Sonnt. Mittags u. 


18 Gr. Mirtw. Ab. 
kommt an Mont. Ab. und 


294) Von Neuſtädtel Lët D, 3 |18 
nach Freiſtadt. Rummelsburg 12 Ki 
umma 5 Meilen, 
fahrend. 


thlr. 6 Gr. 
seht ab Mont, früb 4, und * Rehe K 
onnerſt. Ab. 

kommt an S u u. Mitt: 208) Bon Nordhaufen 

woche Se 3 ll. nach Erfurt. 

2 Meilen, 9 Gr. fabre 

gehr ab Gonnt. Born ro, 

u. Donnerſt. Morg. 8. U. 
kommt an Gonnt. u. Don⸗ 
nerſt. früh. 
(J. Nr. 100. vückw.) 


205) Von „ 
nach PEII ; 
fahren 
geht ab Sonnt. und Miktw. 


ER 
EE 218) Von Nordhauſen 
nerſt. Morg. 8 U. nach Sgr 
fabr 


über Beuthen a Meilen, 
Gë geht ab Geist H ores 
206) Dor Neuftädee 
nach Sagan. 
fahrend. 
geht cé GE Lc fl. Don 210) Von Nordhauſen 
ner — 10 
kommt an Zog u. mie nach Wernigerode. 
fahrend. 


wochs früh 3 U. $ 
bis Sprottan D 2 Ca ab Dienft, und Freik. 
izli früh 2 u. 


Sagan 
Summa 43 Meilen kommt an dieſelben Tage 
H KS 3 Gr. Abends. 
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bis Ellerich 2112 — Temme an * u. Freit. 
Benelenjtein 2 12 Nachm. 3—6 
Elbingerode $ 12| — SS Zog 178 7 Meilen, 
Wernigerode 71 6 Gehir. 18 Gr, 


Summa = Meilen, 


ı RNthlr. 193 Gr. 


211) Von Oels nach 
9 ; 


244) Bon een nad) 
Oels. 


fahrend. 
cht ab Mount. e Donnerſt. 
Nachmitt. 4 u 
kommt an Se u. Dahe 
nerft, Machm. 2 U. 


fabr 
aege oD ab Arie, de Sonnab. 
(f. Nr. 211. rückw.) 


bet an dieſelben Tage 


Morgens. 

don Oels Sé 215) Von Oppeln nach 
Bernſtadt 2 12 Ratibor. 

amslau 2 1124 — 

Counſtadt 3148 1— fahrend. 
Creutzburg 2 12 —heht ab Nick, m Sonnab. 
Rofenberg 2§la5kh—i Nachm. 2—3 u. 
Guttentag 2 Sc tommé an Mont. Morg. 7, 
Dppeln 5133|] Donnerſt. Vorm. 10—11 


Gumma 19 Meilen,] Ubr. 


| 4 Rehtr. 18 Gr fbis Krappitz 31181 — 
Coſel 3 12 — 
212) Von Oppeln nach Gnadenfeld Sr 
Namslau. Nakibor all - 
Summa 11 Meilen, 
fahrend. 2 Repte. 16 Gr. 


geht ab Gen, u. Donnerſt. 
früh 4 1 
kommt an KC u. Gonn: 
ab. Abends 7 U. 
(f. Nr. 106. Titw.) 


213) Von Oppeln nach 
Neiſſe. 
fahrend. 
geht ab Monk. u. Donnerſt 

Nachm. 4—7 U. 


216) Von Osnabrück 
nach Münſter. 


reitend. 


geht ab Gonnt,, Menukags, 
13 u. Freit. Nike, 


kommt an Sonnt., Mont. , 
Nuc. u. Donnerſt. Ab. 


H 
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fabrend. bis Wilsnack 25 13 6 
geht ab Dienſt. u. Sonnab.] Havelberg 231151 — 
Mittags. Scharlibbe 21121 — 
kommt an Sonnt. u. Mitth Nachenow 31181 — 
wochs Vorm. Brandenburg 44241 — 
(J. Nr. 192. rückw.) Golzow 2112 — 
Belzig 21121— 
217) Von Oſtrometzko ] Wittenberg l 4424 — 
ch Thorn Summa 212 Meilen, 
na he x 5 Rthir. 10} Gr, 
reifend, o i 5 
gebt ab Dienſt. u. Freitags RAN Bon Pillau nach 
Morg. Königsberg in Pr. 
kommt an Geier u, Gonn- fabrend. 
ab. Ab. g. U geht ab Mittw. u. Sonnab. 
Ab. 8 U. 
Fab eng kommt an 3 Tage 


geht ab Dienſt. u. Freitags! 
Machm. 1—2 U, 
kommt an Mittw. u. Sonn, 
ab. Ab. 6 U. 
4 Meilen, 1 RNehlr. 


218) Von Patſchkau 
nach Neiſſe. 


fahrend. 
geht ab Mont. u. Donnerſt 


224) Bon me nach 
Breslau. 
reitend. ` 

geht ab Mont. und Freitags 

Nachm. 4 U. 
E an. Mittw. u. Sonn⸗ 


Mick. 12 U. Ab. 6 1. 
kommt an Diir, u. Sonn ah rend. 
ab. Nachm. 2— 3 U. gehe ab Sonnt, und Mittw. 
über Ottmachau 3 Mieilen, b. 7 U. 
10 Gr. g an Sonnt. më Don, 
nerſt. Ab. 5—8 D 
219) Von Perleberg nach dr Mir. 45. ein.) 
Wittenber 
> 222) Von Polzin nach 
fahrend. 
geht ab Mont. regen. 2, Stargard. 
reif. Morg. fahrend. 
kommt an Dien . Nachmitt. geht ab Gomm, u. Mittwz 
und Sonnab. Morg. Morg. 7—8 M, 


kommt an dieſelben Tag⸗ 225) Von Doten nach 


8 Tg. 
bis Schivelbein (2 15 = Kempen. 
5 12815 R 2 — fahrend 
teyentpalde 3 18 * 5 t 
ZEN 3 19 2 Gep ab Montag u Donnerſt. 
Gumma vc) Meile, 3 = Sonnk. u. Don ⸗ 


2 Nthlr. 15 Gr. 


nerft. früh. 


(ſ. Nr, 146. rückw.) 


223) Von Poſen nad) | 226) Von Pofen nach 
Breslau. Ee 
reitend. 


gebt ab Mont. und rpg geht ab Mont, Se Freitags 
Vorm. Mitt. 12 —2 U. 
kommt an Sonnt. u. Mikt⸗ kommt an Mittw. u. Sonn- 


fahren 


anal do fags Morg. 
fahrend. bis Mur. Goslin [2216 6 
gebt ab Sonnt. und Mikew.] Nogaſen 23 16 6 
Vorm. Chodzieſen 6 


Schneidemühl 13 Es 6 
A Gumma ‚A E 


3 Nthlr. 6 Gr. 


E an Mont. und Freit. 
Bor: 
für He. 46. rückw.) 


227) Von Poſen nadz 


224) Von Poſen nach Stargard. 
Bromberg. 5 
reitend, geht ab Gonnf. u. Donnerſt. 

> 159 tee, und Mist: SE an Mont, und Don: 

kommt an Mont. und Freit. BE, iS 

Vorm. 9— 12 ll. k irke D 20 

H 5 30 — 
fahrend. Drieſen 4 24 — 
geht ab Mont. und Freitags] Woldenberg A| z 6 
Mitt. Arnswalde 6 

kommt an Mittw. u. Sonn-] Stargard (SI 20 6 


fags Vorm. g— 11 U, 


Summa 233 Meilen, 
(J. Nr. 51. rückw.) 


6 Ripi. 10% Gr. 


228) Ke: Pofen nach 231) Bon Potsdam 


horn. nach Spandau. 


P E e fahrend. 
gebt a 5 1 u. Qonnerſt. gehe ab Dienft. u. Sonnab : 
Nachm. 5 U. Machm. 3 U. 
kommt an Dienſt. u. Gonn: 
ab. Vorm. 10 U. 
24 Meilen, 164 Gr, 


bis l 
Gneſen 
Kwieczyszewo 


Inowrazlaw 232) Von Raſtenburg 
Gniewkowo 3 12 — nach Gumbinnen. 
Thorn 3 181 
Summa 21 Meilen, fahrend. 
5 Rthlr. 6 Grefgeht ab Mont. und Freitags 
or 
29) Von Poſen nach ffommt an Dienſt. u. Gonne 
2 d 1 8 h ab. Morg 
U. (0. Nr. 123. rückw.) 
fahrend. 

gebt ab Mont. und Freitage 233) Von Raſtenburg 
Morg. 6 U. 

kommt an Dienſt. u, Freit. nach Königsberg in Pr. 
Vorm. reitend. 

v. Poſen bis f itags 
Seresta 
Grig 3521 (CS kommt an Sonnt. und Dons 
Wolſtein 18 D nerf. Nachm. 1—2 I. 
Karge S 1 (laber paaris, Schippenbeit, 
Züllichau 215 — Barkenſtein, Pr. Eylau u. 

Summa 15 Meilen,] Creuzburg. 
3 Rehlr. 18 Gr. 


234) Von Raſtenburg 


230) Don el nach Neidenburg. 


nach Berlin. 
Journaliere. fahrend. 
geht ab und geht ab Monk. u. greit, früh. 
ommt an, wie fie von Ber ſeommt an Mittw. u. Gonne 
lin abgeht und dort anf ab. Vorm. 
kommt, f. Nr. 28. (J. Nr. 199 rückw. 


— 86 = 


Von Ratibor nachkommt an Mont. und Zen, 
So ea 5 nerft. Nachts. 


Gamert aio f bis Baldenburg 2 GB 
(Bon Oppeln vereinigt mit e zer 3 x 
der Krakauer Breslauer Summa 5 Meilen, 
Reitpoſt Nr, 47.) 1 RNthlr. 6 Gr. 
geht ab Montag und Freit, 
Abends 11 Uhr. 
kommt an Mittw. u. Gonn: 
ab. Vorm. gå Uhr. 
(f. Nr. 47. rückw.) 


239) Bon Rummelsburg 
nach Stolpe. 


fahrend. 
236) Von Ratibor nachſgebt ab Monk. u. Donnerſt. 
Oppeln. Morg. É 
kommt an Eonnt. u. Mittw. 
fahrend. bis Zuckers 4502 
; 7 a Zucker GG 
geht ab Sonne. und Mittw Gkolpe⸗ E d 15 — 


Miet. 12 U. | 
kommt an Sonnk. u. Don: 
nerſt. Vorm. 


(ſ. Nr. 215. rückw.) 


Gumma 74 Meilen, 
1 Rthlr. 21 Gr. 


240) Von Saarbrück 


237) Von Rügenwalde nach Trier. 
nach Cöslin. reitend. 
ehk ab Dienſt. und Freit. 
nn Morg. 4 U. 
gebt ab Miktw. u. Sonnab feommt an Mont. u. Donnerſt. 
eren DI A . 6 f. 
omm an on 
Donnerſt. Macht Sek fahrend 


eht ab Sonnt. und Mittw, 
Norg: A U. 
kommt op Dienſt. u. Sonnab. 
Ab. 9 — 10 U. 
bis Saarlouis 35 Silb 
Merzig 141121 
Trier 5 Aal 
Summa 10 Meilen, 
3 Rthlr. g Gr. 


238) Von Rummelsburg 
nach Neuſtettin. 
fahrend. 


geht ab Mont. und Freit. 
Morg. u. 
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241) Von Sagan nachſbis Stalupönen DEI 


euſtä Gumbinnen 
Neuſtädtel. Summa 8 Meilen, 
fahrend. 2 Mthlr. 
gebt ab Dienſt. u. Sonnab. : 
Abends. ch 245) Bon Schlochau 
kommt an Mont. Mitt. 12, nach Stargard. 


Freit. Morg., 5 U. 
bis Gproffau 2 |12]— abren», 
Neuſtädtel 2315 —igebk ab Sonnk. u. Donnerſt. 
Summa 44 Meilen,] Nachts. 
1 rie, 3 Gr. ffommé an Sonmt. Nachts 
u. Donnerſt. Morg. 


. $ ag! 1 wem 
242) Von Salzwedel . 4 a 


nach Magdeburg. Bärwalde 318 — 
Tempelburg 3.181 — 

fahrend, Falkenberg 27136 

gebt ab Monk. u- Donnerſt.] Dramburg 212 — 
Borm. 10 — 11 U. Nörenberg 24166 
konumt an Sonnk. Vorm. u. Stargard 5 301 — 
Mitew. Ab. z Gumma 245 Meen, 
D Nr. 181. rückw.) 6 Rehlr. 3 Gr. 


246) Von Schmallenin⸗ 
ken nach Tilſit. 
fahrend. 
geht ab Sonntags Ab. 8 u. 
kommt an Montags Abends 


243) Von Scherwede 
nach Arnsberg. 


fahrend. 
gebt ab Mont. und Freitags 
b 


kommt an Sonnt. u. Don: bis Kaſſigrehmen 14 61— 
nerſt. Ab. Wiſchwill e AE 
(f. Nr. 7. rückw.) Schreitlaugken [2 Isi 
Tilſit 3115| 


244) Von Schirwind Smeg A dE 


nach Gumbinnen. 


E E 247) Bon Schneidemühl 
gebt ab Mont. u. Freitags nach Poſen 
Morg. 7 U. fahrend. 


kommt an Mont. und Freit. gebt ab Dienſt. u. Sonnab. 
Abends 10— 11 U. üh 3 U. 
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kommt an Dienſt. u. Sonn 251) Von Siegen nach 
ab. Nahm. 4—6 U. Arnsberg. 
(f. Nr. 226. rückw.) Drees 


zeht ab Sonnk. n. Donnerſt. 
248) Von Schwedt nach Ab. 6 U. 


SH S ienft. Freit. 
Königsberg in der Neum. e ms: 


f fahrend. 
1 BEER 2 f geht ab Freit. Morg. 6 U. 
Ae ie u. Freitags kommt an ee 6 u. 
kommt = Sonne. u. Mitr- re Si 
wochs Vorm. i o mE ? 
2 Meilen, 12 Gr. 252) Bon Soldin nach 
\ Arnswalde. 
249) Von Schweidnitz fabrend. _ 
nach Waldenburg. 2 und Freitags 
kommt an Mont. u. Freitags 


fahrend. ck 
85 früh 3 u. 
en Ge u. Sreirogs OC Nr. 9. rückw.) 
tomni an dieſelben Tage Ab. 253) Von Soldin nach 
bis Freiburg Bi Königsberg in der Neum. 
Waldenburg 13 TS fahrend. 
Summa 32 Mellen, geht ab Mont. u. Freitags 
195 Gr. Mitt. 


kommt an dieſelben Tage 
Ab. 10 — 12 U. 
250) Von Schwelm noël, ger Schönflies 4% Meilen, 
ı Rth 


Düffeldorf. lr. 3 Gr. 
reifend, 
3 254) Von Spand 
geht ab Mont., Mikttw. und 4 5 B 5 Qu 
Sonnab. Nachm. nach An 9 Serin. 
kunft der Reitpoſt von Min: Journaliere. 
den nach Cöln. geht ab täglich Morg. 7 U. 


kommt an Sonnt., Mittwefkommt an täglich, um 7 U. 
u. Freit. Abends 6 U. zum] Abends. 
Anflug an die Reitpoſiſüber Charlottenburg 2 Meir, 
von Cöln nach Minden. 6 Gr. 


255) Bon Spandau | 259) Von Stargard 
nach Potsdam. nach Poſen. 
fahrend. 
geht ab Dienſt. u. Sonnab. 

Morgens 6 u. 


Ab. 6—7 u. 
24 Meilen, 165 Gr. 


fahrend. 


kommt an Mont. und Freit. 
Nachmitt. 
(d. Nr. 227. rückw.) 


256) Von S 
nach Guben. 
fahrend. 
geht ab Mittw. 57 4,7 


Sonnab. Nachm. 4 U. g. 
kommt an Dienſt. u. Sonn ecommt = Kai u. Mittw. 


ab. Ab. 
bg Tte. 243. rückw.) 


(. Nr. 220. rückw.) 
261) Von Stargard 
nach Stettin. 


260) Von Stargard 
nach Schlochau. 


fahrend. 
geht ab. Dienſt. u. Sonnab. 


257) Von Stargard 
nach Deutſch⸗Crone. 
fahrend. reifend. 
geht ab Dienſt. u. Gonnab. geht ab Sonnt. u. Donnerſt. 

Vorm. 9 U. Ab. 6—9 u. 
kommt an Mont. und Don ſeommt an Dienſt. u. Gonn: 


ner 74. ei.) ab. Nachm. 4 U. 
fahrend. 


geht ab Sonnt. u. Donxerſt. 


258) Von Stargard Mel 9 U., Mont. u. Freik 


nach Polzin. Ab. Na Machts, Dienft, 
Ab. g U 
fahrend. ſeommt an Mont. u. Freit. 


Ab. g U., Dienſt. u. Gonn: 

ab. Nachr. auch Abends, 
Mittw. Ab. g U. 

54 Meilen, 

1 Rthlr. 73 Gr. 


gebt ab Dienſt. u. Sonnab 
Vorm, 10 U. 
kommt an Mont. u. Don: 
nerft. früh. 
f- Nr. 222. rückw.) 
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262) Von Stettin 265) Von Stettin nach 
nach Berlin. Frankfurth a. O. 


(über Prenzlow.) reitend. 


geht ab Dienſt. u. Sonnab. 
Vorm. 10 U. 

kommt an dieſelben Tage 
Nachm. 


fahrend. 


fahrend. 
geht ab Montags und Freit. 
Vorm. 11 U. 
kommt an Sonnt. u. Mitt: 
wochs früh. 


ig 08 i6 i - 
P tanisa 2. = E ab Mont. und Freit 
von hier nach Ber⸗ Nachm. 2 u. 
lin (. Nr. Zr. kommt an Dienſt. u. Sonnab. 
rückw.) 15#[91 | 6 früh. i; 
Gumma 22% Jlieilen, (f. Nr. 107. rückw.) 


5 Rihlr. 164 Gr. e 
266) Von Stettin nach 


263) Von Stettin nach Glogau. 
erlin. fahrend. 
nn geht ab Gonnt, u. Donnerſt. 
(über Schwedt.) Nahm. 2 U. 


E? SR an Sonnk. u. Mlittw, 
8 f rüh. 
Renter DR und Mittw. (b. Nr. 117. rückw.) 
kommt an Monk. u. Freit. R $ 
Nachm. auch Ab. 267) Von Stettin nach 
(J. Nr. 30. rückw.) Hamburg. 
56 05 Se i a n d. S A 
1 t ab Di .u. Sonnab. 
264) Von Stettin nach“ mergens 7 ll. 


Demmin. Fommt an Monk. und Freit, 
früh 3—6 U. 
fahrend. fahrend. 
geht ab Dienſt. u. Sonnab geht ab Mont. und Freitags 
Mitt. 1 U, Vorm. 11 U. 
kommt an Dienſt. u. Sonn kommt an Sonnt. u. Mitk⸗ 
ab. Niorg wochs fi 


. Ah. 
(f. Nr. gr. rückw.) (f N. 187. rückw.) 
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2 V tetti kommt an Mons: und Don 
268) Von Stettin nach aucie e 


Stargard. bis Zuckers — 
reitend. Rummelsburg Du SH 
gehe ab Dienſt. u. Sonnab. Summa 74 Seilen, 
Vorm. 10 Ik. I Kehlr. 21 Gr. 
kommt an Mont. und Freit. 
früh. 271) Von Stralſund 
fahrend. nach Berlin. 
geht ab Mont. u. Freitags ; h 
Um: 755 ie und reitend. 
Sonnab. Borm. , Nachm 
auch Ab., Miet. Nachm. E e u. Gonnab, 
SC lift. 12 San 
kommt an Dienft. u. Gonn: fene an — 15 We 
abends früh auch Nachm., Wachmann 
Mont. u. Greit. Nahm., fahrend. 
Mittw. früh 4—6 U. eht ab Sonnt. u. Donnerſt. 


Summa 31 Meil en, Treier, 12 UL 
1 Nthlr. 73 Or-frommt — Sonnt. u. Mitis 
* Machts. 
269) Von Stettin nach wecßs Fr. Zr. zückw.) 


Uckermünde. 
fahrend. 272) Von Stralſund 
geg. ab 2781 u. Sonnab. nach Demmin. 
Morg. 7 
kommt an dieſelben Tage, fahrend. 
Ban ght. ebe ar Mont, u. Freitags 
bis Pölitz 212 Mitt. 1 U. ; 
Neuwarp % 75 — kommt an Mont. u. Freit. 
Uckermünde 32 121 — Ab. 7 U 
Summa 9 Heilen, 


2 Nthlr. 6 Gr. (f. Nr. 82. rückw.) 


) Von Stralſund 
nach Roſtock. 
fahrend. 


ab 
geht ab S Seht und Mittw. geht S Dienft. u. Sonnab. 
Morg. 7 U. Nachm. 3 U. 


270) Von Stolpe nach 273 
nn 
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kommt an Mont. und Freit. 277) Von Strelitz nach 


Vorm. 10 U. 8 
bis Damgarten 36 .— Berlin. 
Roftod gl 33h fahrend. 

Gumma Meilen, geht ab Mon., Donneift 2 


2 ot 21 Gr.] Sonnab. Morg. 7 H 
A D e fi foment an 810 x Mittw. 
274) Von Stralſund n.] u. Freic. früh 5 U. 
trelitz (Hamburg). EE 


reifend. 

gebt ab Dienft. u. Sonnab.]278) Von Strelitz nach 
früh 3 u. Stralſund. 

kommt an Monk. u. Freit. 

Fa U. e reitend. 

ber Loitz, Demmin, Zeep, S „ u. 2 
E und Neu⸗ Branden: paner Ee 
burg. E . Dienſt. u. Sonn⸗ 

ab. Ab. 8 —9 U. 
275) Von Stralſund (ſ. Nr. 274. rückw.) 


nach Yſtadt. 


Geepoſt, 279) Von Suhl nach 
geht ab Mont. u. Donnerſt. Erfurt. 
Mitt. 12 IE 
kommt an unbeſtimmt. fahrend. 


Bei günſtigem Winde ge⸗ £ 
ſchieht die Ueberfahrt in 12 3 1 Sa, Ser 
bis 18 Stunden, gewöhn ſeommt om andere u. Sonn. 
lich geſchieht Ge aber in 244 ab. Mitt. 
bis. 48 Stunden. (ſ. Nr. ror, rückw. ) 


ET 227 n 280) Von Thorn nach 
SC / Oſtrometzko. 
ht ab E en É reitend 
£ . * 
52 Ab. g fl. GE gebt ab Mittw. u. Sonnab. 


be an Miet. u. Sonn⸗] Nachm. 2 U. 
ab. Nachm. u. Ab. kommt an Dienſt. u. Freit 
D, Nr. 78, rückw.) Mitt. 12 U. 


— B — 
kommt an Dienft. u. Gonn: 
ab. Ab. 
(. Nr. A rückw.) 


285) Von Trier nach 
Coblenz. 


ord. fahrende Poſt. 
Doten, geht ab Dienſt. u. Sonnab. 
fabrend. Mitt. 12 — 1 U 
geht ab e u. Donnerſt komme ei Sonnt. u. Dow 
Nachm. 2 U nerſt. Vorm. 
kommt an Miktw. u. Gonn: 
ab. Vorm. g U. 


fahrend. 
geht ab Miktw. u. Sonnab. 
Mitt. 12 U, 
kommt an * u. Freit. 
Nachm. 4 
4 Meilen, 1 Rthlr. 


281) Von Thorn nach 


Perſonenpoſt. 


eht ab Mont., Mittw. und 
(. Nr. 22g. rückw.) g be ab erg. 5 Ze 


228) Von Tilſit nä komme an diefelben Tage Ab. 
Schmalleninken und | "7 D Nr. 59. rückw.) 


Kauen. 
fahrend. 286) Von Trier nach 
geht ab Mont. Mitt. Saarbrück. 
kommt an Mont. Morgens 
= 0 i reifen. 
(. Nr. 246. rückw.) geht ab Mont. u. Donnerſt. 
. Morg. 6 5 D 8 
2 an ien u. reif, 
383) Von f Nachm. 4 ll. 
nach Lüben. fahrend. 
Ge? d. gebt ab SE: u. Sonnab. 
geht ab Dienſt. Ab. u. Sonn] früh 4 U 
ab. Morg. kommt an Somit. u. Mittw. 
kommt an Mont. und Don.] Ab. g U. 
nerft. Nachts 12 U. Wë Ar. 240. rückw.) 


(f Nr. 173. rückw.) 
287) Von Udermünde 
284) Don Sn nad) ) nach Stettin. 


fahrend. fahrend. 
geht ab Sonnt. u. Donnerſt. gebt ab 1 u. Sonnab. 
Mitt. 1 u. früh 4 U 


— 64 — 
ee peng u Tag 291) Von Warſchau 
GK 29. rü.) noch Breslau. mn 


reiten d. 
se? = Unna nach gepe gi 2 u. Sonnab. 
Münſter. 


fahrend. 
geht ab Dienſt. u. Freitags 


d We, ak Mont. und Freit. 
Nahm. ` 


nerft. Nachm. 
ae 292) Von Warſchau 
289) Von Waldenburg Se "H 
nach Schweidnitz. 
fahrend. 


geht ab De u. Freitags 
Nachm. 2 U 
kommt an dieſelben Tag 
Norg. 6 u. 
über Freiburg 31 Meilen, 
193 Gr. 


reiten 
geht ab Mont. u. Donekſt. 
Ab. 5 — 6 U. 
kommt an Mont. und Freit. 
Nachm. 
fahrend. 
geht ” Sonnabends Mitt. 
12 1 
kommt an Freit. Abends. 
(ſ. Nr. 60. rückw.) 
290) Von Cen 
nach Berlin. 


reitend. 
geht ab 2 15 Donnerſt. 
Nachm. 5—6 U 
kommt an dn u. Dom: 
nerft. früh 1-3 U. 
fahrend. fat 
SE Mittw. Vormitt. Iölgeht ab Benner Morgens 


293) Von Warſchau nach 
Königsberg in Pr. 
reitend. 
gebt ab Mont. Vorm. g u. 
kommt an Mittw. 8 
3 4. U. doc 


8 
kommt an Mont. Mittags. tomin an Monk. Mor enen 
(J. Nr. 23. rückw.) (. Nr. 158. rückt. 
29) Von 


ah 


294) Von Werningerodeflommt an Dienſt. u. Freit. 
nach Nordhauſen. Nachts, 
fahrend. fahrend. 


t ab Dienſt. u. Frei 
3 Zo enge geht ab einmal wöchentlich 
kommt an dieſelben Tage], Donnerſt. Nahm. 3—4 u. 

Nachm. 5 U. kommt an Mont. Nachm. 

(f. Nr. 210. rückw.) (. Nr. 95. rückw.) 


295) Von Weſel nach 298) Von Wien nach 
Berlin. Breslau. 
reitend. 
geht ab Gonnt., Mittw⸗ u. 
Freit. Ab. 
kommt an Mont., Mitte. 
und Sonnab. Abends un 
Nachts. 
fahrend. 
cht ab. Mont. u. Donnerſt. 
Ab. und Nachts. 
kommt an Dienft. u. Gounab. 
Morg. 
(J. Nr. 34. rüdw.) 


296) Von Weſel nach 
Dortmund. 
fahrend. 
geht ab Mont. u. Donnerſt⸗ 
Ab. 10 U. 
kommt an Mont. und Don: 
nerſt. Nachm. 
( Nr. 64. rückw.) 


297) Von Wetzlar nach 
Elberfeld. 
reitend. 

geht ab Sonnt. u. Donnerſt. 

Vorm. 9-11 U. 


Hiſtor.⸗Geneal. Kal. 1823. 5 


reitend. 


gebt ab Mittw. u. Sonnab. 
Ab. 10 U. 
kommt an Mont. und Freit. 
Morg, 8 U. 
fahrend. 
en Sonnab. Morgens 


komme an Mittw. Ab. 
(f Nr. 49. rückw.) 


299) Von Wipperfürt 
nach Elberfeld. 
reitend. 
geht ab Sonnt., Dienſt. u. 

Donnerſt. Morg. 74 U. 


kommt an Sonut., Dienſt. 
u. Freit. Ab. 10 U. 


ſahrend. 


geht ab Nlitiw. Morg. 
kommt an Mittw. Nachts. 
4 Meilen, 
1 Rthlr. 8 Gr. 


300) Von Wittenber ) Von Wriezen nach 


nach Dresden. Berlin. 
fahrend. per ſonen - Poft. 
eht ab Mont. Vorm. 11 U. geht ab Sonnt. u. Mittw. 
. u. Donnexſt. Ab. Morg. 6 U. 


kommt an Sennt. und Don-flommt an Mont. u. Dons 
e 7 Nachm. nerſt. Nachm. 5—6 U. 
ſ. Nr. 86. rückw.) (f. Nr. 35. rückw.) 


301) Von Wittenbergt304) Von opt nach 


nach Magdeburg. Stralſund. 
ac bt ER E f 
4 0 Sonne. 
othak Gonn, und Mittw. Jo d Beeler, 18, 0 
s X !ommet an unbeſtimmt. 


kommt an Sonnt. u. Mitt 
wochs Ab. 7—9 U, 
( Nr. 182. rückw.) 


302) Von Wittenbergſzo5) Von Züllichau nach 
nach Perleberg. Poſen. 
fahrend. fahrend. 


geht ab Sonnt. Ab. 12, undhgebt ab Mont. u. Donnerſt. 
Donnerſt. Nachm. 3—6. u Morg. 8 — 9 U. 
kommt an Sonnt. Vormitt.Pomme an Dienſt. u, Sonn ⸗ 
und Mitew, Nahm. ab. Morg. 4—5 U. 
(. Nr. 21g. rückw.) (ſ. Nr. 229. rückw.) 


(. Nr. 275. rückw.) 
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